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^  Wre dre Zeit vergeht ! Es ist fast genau ein
Zzhr her , als Deutschland sich, bereit erklärte
in iedensVerhandlungen  einzutreten.

Vorschlag war ein Werk des deut-
jen Kaisers,  dessen Stolz es 26 Jahre lang

Mvesen war , in aller Welt als Friedenskaiser be-
Lkchnet zu werden . Seine friedliche Gesinnung
bekräftigte er damals durch einen Schritt , der in

^Deutschland allgemeine Billigung fand , den alle
neutralen Völker des Erdenrundes stürmisch , Le-

schelten , während er bei unseren Feinden ohne
ctung blieb . Deutschland konnte leicht ein sol-

__ ' Angebot machen , denn unser Kriegsziel , die
Grenzen des Reiches zu verteidigen , war erreicht.
Die Entente aber hat sich, zusammengeschlossen,
itm bte mitteleuropäische Beute an sich, zu reißen

mußte darum den Machthabern der ftind-
en Lander schwer fallen , in die Friedenshand

«nzuschlagen . In dieser Gesinnung wurden sie
bestärkt durch den festen Glauben , daß Deutschland
nur deshalb den Frieden angeboten habe , weil die
Katastrophe vor der Türe stand . So mußte der
'kämpf weitergehen . Einen nicht besseren Erfolg
Welte die Friedenskundgebung des
reich  s tag  es . Es ist klar — so schrieb der

Wauvinist und Sozialist Serbe — daß Deutsch-
Ww nicht an allen europäischen Glockeuzügen
wven würde , wenn ihm der Sieg möglich schiene,
größere Hoffnungen durste man schon auf den
sriedensruf des Papstes  setzen , dock; auch
- wurde schnöde «.urückgewiesen . Benedist XV.

^ als deutscher Agent , wenigstens wurde den
ern der Entente ein solcher Glaube ringe-

°t . Hoffnungslos wichen wir dem Willen der
de^Whne in unserer Siegesüber - eugung er-
tert zu werden . Die Waffen müssen entiüri-

-lt

seine andere Folgerung durfte man aus dem
!al des Fried ensrufs nicht Liehen. Un
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ber ffirieö dauert , umso mehr ^ schwindet
lich die Möglichkeit gütlicher Einigung und
"digung . Sind wir doch an einem Zeit-

angelangt , da es für jedes Volk heißt:
m ober untergehen. Und da kam plötzlich die

_ * Revolution in Rußland.  Diesem
JMfe mtt seinen unentwickelten industriellen und

ßMütschastlichen Möglichkeiten brachte die längeresetzung des Kampfes den sichern Hungertod,
strophal war der Zusammenbruch , der Frie-

diSplMir stieg aus der Asche empor . Es kam
das Friedensangebot , das bei den Mittelmächten
auf fruchtbaren Boden fiel . An uns wird es
«cht liegen , wenn wider Erwarten im Osten nicht
d«S Krieges Stürme schtoeigen sollten . Frieöens-

s ^ bote haben nichts genützt , erst die Vernich-
«ndeu Niederlagen mit ihren Folgen rissen das
an  zu einer bessern Zeit auf . Deutschland trat
M das Ende des Krieges ein , wenn die Ent-
Mwng der Kräfte den Höhepunkt nach nicht er-
rncht hatte , Rußland erscheint als Bote des
"tedens , da ein anderer Ausweg un-
«oglich ist . . !

Frankreich imd England , Italien und Amerika
luw nickst bereit , vor dem vollen Siege die Waffen
Awerzulegen . Wenn es auch richtig ist, daß die
Mrerungen jener Länder mit schamloser Willtür
Mes Amtes walten , so sind die Völker doch
«tcht von aller Schuld freitzusp rechen.
Btoerall gibt es Parlamente , wo die Stimme der
xbreßten Nattoiten sich Geltung vers-chafsen kann,
a-o blieben und bleiben die Wo lksvcr.
»etcr in Frankreich , England undKtalien.  Mehr als einmal haben sie ihre Bemmung verkannt.
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Ernst. Jetzt aber wird es blutiger
Das englische Unterhaus jubelte noch vor

«rwgeu Tagen begeistert Lloyd George zu, Frauk-
M hat sich seine schlimmsten Kriegshetzer als

auserkoren ; Italiens Parteien derrer
Wvoren sich, nachdem die Heere geschlagen waren,

zur Niederlage der Barbaren zu kämpsen.
M alle dem tragen die Massen ein gerüttelt
und geschüttelt Maß von Schuld . Wenn sie jetzt
Wt endlich Vernunft annehmen , werden sie die
Mgen schwer zu tragen haben ! Graf Hert-
"ng hat den Feinden die letzte War¬
nung zu gerufen.  Toren wären wir , wenn
M die Entente ungestraft den Krieg verlängern
Men . Lloyd George , Clemenceau und Sonuiiuo
und unbelehrbar , weil ihre Tage mit Kriegs-
?Uüe gezählt sind . So mögen denn die Völker
Pssen , was sie zu erwarten haben . Sticht von
M ist ein Friedensangebot gekommen , wir hatten
genügend Lehrgeld gezahlt . Ein Glied der Entente
^hcbt sich und wirft das Joch drückender B ?r-
"ugspflichten ab , um so die Welt aus Nacht .. .»
ucht zu führen . In London , Paris und Rom

ü mau wissen , was am Tage nach dem xussi
Mn Sonderfrieden beginnt . Rußland war trotz
xlem der stärffte Posten in dem feindlichen Konto.

LUch nach der Revolution blickten die Völker der
Mente mit großen Hoffnungen gegen Osten.
Mt kommt der Augenblick , da Millionen von

iinpsohlen.
tz. : W . rngd |

Mipfcru der Mittelmächte frei werden , die sich
M ) Westen und Südwesten wenden können , da

Türkei im Kaukasus freie Hand erhält und int>ii

Palästina wie in Mesopotamien nurrr'  SUUU IVlt Hl miVVVlUIHW.ll nuu ZU feiä)t
englischen Scheinerfolge zu Nichte machen ivicd.

M was wird aus Sarrail werden , wenn im
Mvlge Rußlands die Lage auf dem Balkan ae-

rt ist . Sollten die Völker dc Entente die
en drohenden Gefahren nicht erkennen oder

Pfcirnen wollen , so werden sie sich mit dem
^finden müssen , was der Sieger als
'echt aufstellt.

Eine scharfe Warnung hat Graf Hertling vor
allem an Sonnino gerichtet . Erfolg wird das
kaum haben , weil gerade jener Staatsmann mehr
und mehr ein Kostgänger Englands geworden ist.
Eine solche Warnung dürfte auch vielleicht des¬
halb auf die leichte Schulter genommen werden,
weil schon vor langem Bethmann -Hollweg ver¬
schiedentlich Drohungen an die Adresse der feind¬
lichen Völker richtete . Das war an sich kein Fehler,
nur hätte man konseauent bleiben  müsse ».
Erst Friedensangebot , dann Warnungen , dann
Nieder indirekte Angebote — das war eine Politik,
die niemanden imponierte , die uns Schaden ein¬
trug . Mit diesem Wechsel dürfte es heute vorbei
sein . Wir haben jetzt eine Regierung , die weiß,
was  s i e w i l l,  die sich ans Parlament und Kolk
stützen kann . Wenn darum heute an Frankreich.
England und Italien die letzte Warnung gerichtet
wird , dann muß es auch wirklich die letzte feilt,
sonst fallen wir dem Fluch der Lächerlichkeit an¬
heim . Deutschland wünscht den Frieden , den all¬
gemeinen Frieden . Es ist nicht wahr , daß die
Mittelmächte — tvie vielfach behauptet wird —
nach einem Sonderfrieden mit Rußland die übrige
Welt sich dienstbar Au machen gedenken , ilnser
Kriegsziel ist klar und bestimmt . Wir führen einen
Verteidigungskrieg und wollen einen Frieden er¬
kämpfen , der dem Tüchtigen die freie Bahn öffnet.
Selbsrvcrständlicl > werden und müssen wir dahin
streben , einen solch übermächtigen feindlichen Kon¬
zern für immer zu verhindern . Für dieses Ziel
sind wir im August 4914 ausgezogen . Und als
wir den Zweck erreicht hatten , boten wir den
Frieden an . Es kann und darf den Mittelmächten
nicht zugemutet werden , daß sie die Lasten und
Opfer , die aus der Fortsetzung des Kampfes her¬
vorgehen , tragen , das muß der Feind tun . Graf
Hertling hat die letzte Frist der Entente gewährt,
es wird auch wirklich die letzte sein.

Der Kampf im Westen
Großes H « » ptguartier.  88 . November

HuIW. T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front Kronprln «! Rnpprecht

In Flandern entspanne » sich am Nachmittag
vom Honthonlster Walde dis Zandvoorde leb¬
hafte Artillerickämpfe.  die « amentlich
beiderseits von Poelkapelle und nördlich von Ghe-
luvelt mit größter Heftigkeit geführt mnrden.
Eigene Stnrmabtetlunge » stieße» nahe der Süste
in einzelne « Abschnitte » des « ampffelbes in die
feindlichen Linien vor nnd brachten zahlreiche
Franzosen und Engländer ein . Bei Armentieres.
Lens nnd südöstlich von Arras gesteigerte Fener-
tätigkeit . Ans dem Schlachtfeld « bei Cambrai griff
der Engländer am frühe » Morgen « ach heftiger
Fenermirknng « nsere Stellungen westlich oon
Bonrlo « an . Unter schmere » Berlnsten
wurde cr znrückgeschlage « . Am Rach,
mittag nahm der Fenerkamps zwischen Juchy nnd
Fontaine wieder beträchtliche Stärke an . In der
Gegend von St . Onentin war die Artillerictätig-
keit lebhafter als an den Vortage « .

Front Deutscher Kronprinz
Ei » eigenes Stnrmtrnppnnternehme « nördlich

von Braye hatte volle » Erfolg und brachte Ge¬
fangene ei». Auf beiden MaaSnfer « lebte das
Fener zeitweilig ans.

Front Herzog Albrecht
An viele « Stelle «, «amentlich im Snndgau,

rege Tätigkeit der Franzose ».
*

Seit de« 24. November verloren «nsere Geg¬
ner im Lnfikampf und durch Abschuß von der Erde
30 Flugzeuge und zwei Fesselballone.„ ~r - , , - - —- Leutnant
Sudlet errang seine « 30.. Leutnant Bougartz
leine * &>., Leutnant Böhme seine « 24. und Lent-
naut Klein se,ne « 21. Lnftsteg.

Im
*

Osten . Mazedonien und Italien
Keine größeren Kampshandlnng «« .

Abendbericht
Berlin  Zg . Nvv . lW . T . B . Amtlich .) « ns

dem Schlachtfeld bei Eambrai sind neue Kämpfe
entbrannt , die bisher für uns erfolgreich waren.
Bon de« andern Fronte « nichts Neues.

Die Flucht mit Unterbrechungen
Im Morgengrauen eines Spätsommertages'

stchtete eines unserer , vor dem Westausgang des
Englychen Kanals arbeitenden Unterseeboote
einen in der Ferne mit Kurs aus England hcran-
nahenden Dampfer und machte sich sofort auf
die Verfolgung . Als man auf ungefähr 0000
Meter herangekomnien war , sauste die erste Gra¬
nate naw dem mit ziemlicher Geschwiiid -akeit
dahiueilendeu Dampfer hinüber , worauf er sö ' ort
abdrehte und unter starker .Rauchentwicklung zu
entkommen suchte . Sclmß , aus Schuß drchinte über
das Meer . Doch der unruhige Seegang war einem
genauen Abkomnien äußerst hinderlick > und er¬
schwerte die Treffsicherheit ungemein . Nach etwa
10 Minuten beganrr auch der Dampfer seinerseits
das Feuer zu erwidern , doch es war inzwischen
gelungen , ihm drei Treffer beizubringen Plötz¬
lich stoppfte der Danlpfer . Anscheinend wollte
er den Widerstand aufgeben . U . ." hielt vs
jedoch für geraten , nicht näherheranzugehen , da
mit einem Weiterschießen des Dampfers zu rech¬
nen war . Mail wartete deshalb in Ruhe ab , bis
der Dampfer Boote aussetzen tvürde . Zum größ-

rf nrJ? r ^a? nen n  plötzlich toteber seine
Wahrt auf , machte neuerdings Nebel und ver-
suchte, seine Flucht fortzusetzen . S -ine Aufschläge
ruckten retzt bedenklich näher an das Boot heran
E durch ferne unregelmäßigen Sch lang rnkurse
war es sehr schiver, ihm weitere Treffer bei-
zubrurgen . Dennoch wurden drei weiters Tre fw
beobachtet . Aber schon waren beinahe 100 Schuß
verfeuert . Wreder stoppte der der Dampfer für
Mrze Zert , wiederum setzte er seine Flucht fort.
Die wenigen Augenblicke seines Stiiliegens hatten
tchoch genügt , ihm einen Volltreffer in den Mc>
sclnnenraum beizubringen . Seine Boote flogen
»un m höchster Hast zu Wasser , ivährend das
Schrfs schon zu sinken begann . Der letzte Treffer
rn die Maschine schien ihm den Rest gegeben zir
Habens Nun fuhr U . ." an die iBvote 'heran,
um sich nach Namen , Ladung und Reiseziel des
Dampfes zu errkundigen . Es stellte sich heraus,
daß der Dampfer 6 4M Tonnen Weizen für die eng¬
lische Regierung geladen hatte . Das sonderbare
Zerhasten des Engländers fand auch nun seine
Aufklärung . Nach jedem Treffer waren die Heizer
herausgestürzt und hatten den Kapitän bestürmt,
weiteren Widerstand aufzugeben . Seiner Ueüer-

redung war es jedoch 'gelungen , die 'Leute zu
veranlassen , sich wieder auf ihre Posten zu begeben.
Erst als der Kapitän gefallen und mehrere Leute
schwer verwundet waren , hatte dann der Damp¬
fer endgültig gestoppt . Durch das Sprengkom-
mando wurden Sprengpatronen auf den Damp¬
fer angeschlagen , doch auch unter ihrer . Wirkung
wollte das wertvolle Weizenschifs sich noch nicht
zum Untergeben entschließen . Inzwischen waren

«iBriMar - 1 HÜvier , jedenfalls drahtlos herbejg 'rrufene Bewacher
aufgetaucht , die sich schnell näherten , und be¬
reits aus großer Entfernung das Feuer eröffne-
ten . Um nun das Ssilken unter allen Amständen
sicherzustellen , beschloß der Kommandant , einen
Torpedo anrnwenden . Zwei Minuten später schoß
der Dampf » kurz nach der Detonation mit dem
Vorderteil voran in dte Tiefe , woraus es höchste
Zeit für das U-Boot wurde , unter den Wellen zu
verschwinden , da die Bewachungsfahrzeuge inzwi¬
schen beträchtlich nühergekominen waren . Der
Torpedoschuß hatte sich aber gelohnt . Ebenso dir
Menge an Granaten , die auf den zähen Dampfer
verwandt werden mußte . 6100 Tonnen W .izen ---
128000 Zentner : eine hübsche Menge Brot war
dem Engländer aus den Zähnen gerissen worden.

Ae Astmrt IeMIuM uni)LeßmW
Dentschlands Antwort

B e r l i n . 30. Nov . lW . B .) Die Aeußerungeu
des Reichskanzlers  im Reichstag enthielte«
einesormulterte Antwort  auf die russischen
Mitteilungen . Sie sind durch Funkspruch ver¬
breitet worden . Es wurde deshalb davon abge¬
sehen, nochmals durch Funkspruch zu den russischen
Aeußerungen Stellung zu nehmen.

Die österreichisch-ungarische Antwort
Wien,  29 . Nov . (W. B .) Bei dem V. !p . if.

Armee -Oberkommando ist ein teilweise versttim-
melter Fuüksprnch angelangt , der , soweit es mög¬
lich war . ergänzt tourde , und wie folgt läutet:

Zarskoje Sselo , 23. Nov.
An die Völker der kriegführendcn Länder!

Die siegreiche Arbeiter - und Bauernvevolution
in Rußland hat die Friedenssrage an die Svitze
gestellt . Die Periode der Sckstvankungen , des Auf¬
schiebens und des Bürokratismus ist beendet . Jeüt
wurden alle Regierungen , alle Klassen , alle Par¬
teien aller kriegführenden Länder aufgcsordert,
kategorisch die Frage zu beantworten , ob sie
zusammen mit uns an die Verhandlungen über
sofortigen Waffenstillstand und den allgemeinen
Frieden heranzutreten einverstanden sind oder
nicht . Von der Antwort auf diese Frage hängt
es ab« ob wir dem neuen Winterfeldzug mit
allen seinen Schrecken und seinem Elend ent¬
gegengehen werden und ob Europa auch wei¬
terhin von Blut durchströmt wird.

Wir , der Rat der Volkskommissäre , wenden uns
in dieser Frage an die Regieruuakn unserer Ver¬
bündeten : F .. &. « ., I ., V. St .. B ..W .. R . , Japan
und Ehina . Wir fragen sie vor dem Angesicht
ihrer eigenen Völker , vor dem Angesicht der gan¬
zen Welt , ob sie einverstanden sind , diese sinn¬
lose Metzelei fortzusetzen und blind dem Verder¬
ben der europäischen Kultur entgegenzugeheu.
Wir verlangen » daß die Arbeiterparteien der ver¬
bündeten Länder unverzüglich die Frage beant¬
worten , ob sie mit der Einleitung der Friedens-
Verhandlungen einverstanden sind . Diese Frage
stellen wir an die Spitze . Der Friede , den wir
l^ antragt Huben, soll ein Bölkerflieden s.iik. Er
soll ein Ehrenfrieden des Einverständ¬
nisses  stein , der einem jeden Volke die Frei¬
heit der wictschastlichen und kulturellen Entwick¬
lung sichert . Tic Arbeiter - und Bauernrevolu-
tion hat schon ihr Friedensprogramm bekannt¬
gegeben . Wir Huben G e h e i m v e r t r ä g e des
Zaren und der Bourgeoisie mit den Verbündeten
veröffentlicht rgid diese Verträge als unver-
b i n d l i ch für das russische Volk erklärt . Wir
beantragen , mit allen Völkern  ösfentlich
einen neuen Vertrag  auf der Grundlage
des Einverständnisses und der Zusainmenarbeit
zu schließen . Unseren Antrag haben die ofiizikllen
und offiziösen Vertreter der regierenden K.äsfen
der verbündeten Länder mit der Weigerung beant¬
wortet , die Räte -Regierugg anzuerkennen und sich
mit ihr ins Einvernehmen über die Friedens¬
verhandlungen zu setzen. Die Regierung der sieg¬
reichen Revolution entbehrt der Anerkennung der
professionellen Diplomatie , aber wir fragen die
Völker , ob die reaktionäre Diplomatie ihre Ge¬
danken und Bestrebungen zum Ansdruck bringen
darf , ob die Völker der Diplomatie erlauben , die
große Friedensniöglichkeit , die durch die russisciie
Revolution eröffnet wurde , fallen zu las .en . Tie
Antwort 'auf diese Frage (Störung ). Nieder mit
dem Winterfeldzug ! Es lebe der Frieden und
die Völkerverbrüderung!

Der Volkskommissar für auswärtige Angele-
genheiten T r o tzk i j,

luugeu über den Abschluß eines Waffenstillstan¬
des und eines allgemeinen Friedensvrrtcages ein¬
zuleiten , ist der Regierung Oesterreich -Ungarns
zugekvmmen . Tie von der russischen Regierung
bekanntgegebenen Richtlinien für de» abzuschlie-
ßenden Wafsenstillstand und Friedensvertra .' , hpc-
ftfFlfltflfl tnpfrfivr bi(> hm * ntffffrfim» s»a .-sichtlich welcher die Regierung der russischen Re¬
publik Gegenvorschlägen entgegensieht , bilden nach
Ansicht der ö st e r r c i ch- u n g a r i s ch e n Re¬
gierung geeignete Grundlagen  für die
Einleimng dieser Verhandlungen . Die Regierung
Oesterreich -Ungarns erklärt sich daher bereit , in
die von der russischen Regierung vorgeschlageneu
Berliandlungen über einen sofortigen Wasscnstill-
stand - und über den allgemeinen Frieden cin-
zutreten . <

Der k. u . k. Miiiister des Aeußern : C z e r n i n.
Die russische Rote an die Neutralen

Vorsitzender des Rates der Volkskommissars
Uliano w - Lenin.

Hierauf hat die k. u . k. Regierung «der russi¬
schen Regierung am 29 . d. M . geantwortet:

An die Regierung der russischen Republik!
Das Rundtelogramm des Rates der Volks¬

kommissare vom 28 . November l . I ., womit die
russische Regierung sich bereit erklärt , Verhand-

'iMT .-B . Petersburg,  30 . Nov. Meldung der
Petersburger Tclegrnpbeu-Agentur : Note an die 'Ver¬
treter der neurralcn Länder Norwegur , Niederlande,
Spanien , Schweden, Schweiz und Täneinark.

Herr Botschafter (Gesandter !-. In Ausführung des
Beschlusses des Kongressies der Vertreter der Arbcircr-
imb Banernräte habe ich mich im Namen des Rates der J
Bolkebeaujtragten an die Botschafter der .Alliierten m,t
dem Vorschlag gewandt, Verhandlungen über » neü so¬
fortigen Wasfcnsttllftand an allen Fronten und den f«
schlnh eines demokratischenFriedens ohne Annexionen
oder Kontributionen , entsprechend dem Grundsatz d:r -
freien Entwickelung der Völler , einzuleiien . Gleich¬
zeitig bat der Rat der Volksbeauftragten die Mikitär-
besehlshaber und die Abgeordneten des republikanischen
Heeres damit beauftragt , vorläufige Verhandlungen mit
den Befehlshabern der feindlichen .Armeen einzuleiten,
itm zu einem sofortigen Waffenstillstand an unseren
und an alleix Fronten zu gelangen.

Indem ich es für meine Pflicht halte . Sie von d m
getanen Schritt zu unterrichten, habe ich die Ehre . Herr
Botschastcr (Gesandter), Sie zu bitten , alles Ihnen
Mögliche zu tun , das; unser Wafseilstillstandsvorschlaa
»üb die Aufforderung zu Verhandlungen über den Ab-,
schlus; eines Friedens der A-.ifmerksamk.-it der Re-
gierungm der feindlichen Länder amtlich unterbreitet
werden.

Endlich habe ich die Ehre . Jhneil meine volle Hoff¬
nung auszudrückeii. das; Sie alle Ihnen möglichen
Maßnahmen tressen werden, die hiermit gemachte Mit¬
teilung so schnell wie möglich an die Ssfcut.iche M .i-
imng des Volkes gklangen zn lassen, dsien Beauf¬
tragter Sie sind. Die Arbeiterklassen der neutralen
Länder seufzen im äußersten Elend , welches die Folge
dieses verbrecherischenKrieges ist, oer, wenn man ibm
nicht n » Ende macht, die an ihm noch nicht teil¬
nehmenden Länder in sein zermalmendes Kriegswerk
hmeinznziehen droht. Tie Forderung nach sofortigem
Frieden ist der Wunsch der arbeitenden Klassen aller
kriegführenden nnd neutralen Völker. Ans diesem
Grunde hat die Regierung des Rates der Volksbe-
auftragten die Sicherheit von den Arbeiterklassen der
Neutralen Länder entschieden unterstützt zu werden,
nnd ich bitte Sie , die Versicherung des Wunsch-s d r
russischen Demokratie entgegenzunehmen, brüderliche
Beziehungen mit der Demokratie aller Länder zu
pflegen.

Unterzeichnet ist die No!e von dem Voltsbeauftragken
für auswärtige Angelegenheiten Tro tzli.

Russen in Czernorvitz
Wien,  30 . Nov . In Czernowitz traf gestern

ein Automobil mit russischen  Offizieren und
Soldaten t in , die mit dem Kommandanten eine
1 bis 1>-4 stündige Konferenz  hatten . Sie
wurden lebhaft begrüßt . Ein Rusie hielt eine
Ansprache , in welcher cr sagte : Freunde wir wollen
den Frieden . Dann begaben sich die Russen zurück.

Krqlenko au der Front
Bern,  ÜO. Nov . „Agence Havas " meldet:

Generalissimus Ärytenko wurde von den Frontsol¬
daten und Frontarbeitern mit herzlichen Sympa¬
thiekundgebungen empfangen . Die Petersburger
Garnison hat sich nunmehr mit den Bolschewisten
einig erklärt.

Die „Dimes " berichtet aus Petersburg : Die
„Prawda " meldet , daß alle Truppenformatwnen
den Vorschlag eines Waffenstillstandes angenon »-
men haben , mit Ausnahme der Todcsbataillonc
da die Bataillone sich gegen einen Friedensschluß
ohne die Alliiertest aussprachcn und andererseits
den Eintritt Kerenskis in das sozialistische Konzen-trationslablneO fordern.

nt-
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Zurück zur Scholle
(R-V-) Die letzten Jahrzehnte haben dem deut¬

schen Volke die Freude an der Scholle Und die
Neigung zu ländlicher Arbeit geraubt . Das war
der Fluch der Industrie,  die mit riesigen
Saugarmen das Land entvölkerte und die Massen
in den Städten ohne Licht und Luft"«zusammen-
ballte . Wo 'Kure und Aktie ihren Einzug halten,
da sinkt die Wertschätzungdes ,Grund und Bodens,
soweit er zur Herstellung menschlicher Nahrungs¬
mittel gebraucht wird . Das typische Beisriel ist
England , dessen landwirtschaftliche Verhältnisse
vielleicht allzusehr unter dem Gesichtswinkel des
Freihandels betrachtet werden. Mit der Entste¬
hung der Großindustrie in Birmingham und Man¬
chester stellte sich die Bolswirtschaft mehr und
mehr auf den Industrie - und dann auf den Han¬
delsstaat ein. Der Bauer zog es vor , seinen
Besitz zu verschleudern und in die großen Städte
zu wandern , wo er besser entlohnte und vor
allem bcguemere Arbeit fand. Erst nachdem diese
Entwicklung vorausgegangen war , konnte sich das
Prinzip des Freihandels durchsetzen. In Deutsch¬
land trat eine ähnliche Entwicklung mehrere Jahr¬
zehnte später ein. In den dreißiger und vierziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts herrschte bei
uns eine furchtbare Agrarnot . Agrarn - t in dem
Sinne , daß nicht genügend Land vorhanden war.
Die Bevölkerung wuchs» Erfttdungen , welche die
Produktivität steigerten, waren kaum zu verzeich¬
nen. So entstand der Kämpf um den Boden. Bald
daraus setzte eine gegenteilige Entwicklung ein.
Amerikas Felder wurden erschlossen, die Eisen¬
bahnen breiteten sich über alle Länder aus , billige
Seefrachten warfen das Getreide über den großen
Teich herüber an Europas Gestade. Tie landwirt-
schafttreibende Bevölkerung geriet in schwere Be¬
drängnis . Amerikas Konkurrenz vernichtete ihren
Wohlstand, der Boden wurde für einen Spottpreis
veräußert . Da aber die Industrie npch nicht die
.freien Hände ausnahmslos .verwenden Tonnte, setz¬
ten die Abwanderungen ein, die 1880 fast 250 000
erreichten. Die Schutzzollpolitik schuf dann ge¬
sunde Verhältnisse . Für ihre Produkte erhie 't die
Landwirtschaft je länger je mehr angemessene
Preise . Freilich die Flucht in die Großstädte ist
dadurch nicht im geringsten gehemmt woroen.
Jmmermehr entvölkerten sich die dünn besetzten
Gebiete . Während rm Durchschnitt die Industrie
Hi—1 Million Arbeitslose aufwies , holte sich die
Landwirtschaft 80 ) OrO Saisonarbeiter aus frem¬
den Ländern . Sv sehr dieser Zustand beklagt
iverden mußte , so viele Mittel zur Abhilfe angc-
priesen wurden, es geschah nichts. Industrie und
Handel boten bessere Verdienstmöglichkeiten, die
großen Städte gaben viel des Wirten und des
Schlechten was anlockte, und darum waren es
neben den schlechte st en Elementen
vielfach die besten ^ welche abwander-
ten. >'

Sehen wir einmal von dem Kriege ab. so
müssen wir sagen, daß wir uns bereits wieder
in einem Uebergangsstadium befinden. Der Tag
rückt näher , «da eine neue Agrarnot  die
Menschheit beängstigen muß . Eine Agrarnot , wie
wir sie in den ersten Jahrzehnten des vorigen
Jahrhunderts gehabt haben. Aus zweierlei Grün¬
den konnten die damaligen Nöte behoben ,oer-
den. Znerst brachte die Ausschließung Amerikas
ungelwure Nahrungsmittel hervor . Den Vereinig¬
ten Staaten folgten Kanada und Südamerika.
Alle diese Länder verfügten über unermeßliche
Gebiete, die ohne Dünger und ohne viel Arbeit
glänzende Kornfelder lieferten . Heute ist ê .inifc
der amerikanischen Herrlichkeit zu Ende . Die wich¬
tigsten Gebiete sind aufgeschlossen, die Landwirt¬
schaft hat bereits auf untvrrkliche und unfruchtbare
Felder ihre Hand gelegt. In nicht allzu ferner
Zeit wird Amerika genügend mit sich selbst zu
tun haben und nur mehr geringe Ueberschüsse an

.Europa abljesern . Diese Tatsache hat man bereits
früher , bei der Erörterung der Schutzzollpolitik
mit in Rechnung gestellt. Es wäre heller Wahn¬
sinn gewesen, die deutsche Landwirtschaft zugun¬
sten der amerikanischen zu opfern , wenn diese Uns
in absehbarer Zeit keine Dienste mehr leisten
kann. Nun ist ja nicht ausgeschlossen, daß 'an die
Stelle Amerikas andere Länder treten : Der Bal¬
kan. Mesopotamien , Rußland ünd Sibirien.
Sicherlich liegen hier noch große Entwicklungs-
möglich leiten vor . Wenn man in jenen Ländern
Deutschlands technische Fortschritte zur Anwen¬

dung brächte — ob das möglich ist, fei fealsin gestellt
— so könnten ganz andere Mengen geerntet wer¬
den. Aber man darf zweierlei nicht vergessen.
Einmal nimmt die Bevölkerung gerade in den
Gebieten, welche noch große Ertragsteigerungcn
bringen könnten, rapid zu, sodatz also etwaige
Produktionsvermehru . g durck den Tevöl .e ungs-
zuwachs ausgehoben würde . Und zweitens ist der
Verkehr mit jenen Gebieten teilweise sehr er-
schnwrt und sehr kostspielig. So bietet Sibirien
sicherlich reiche Zuhinftsmög ichseiten, aber die
Transportschwierigkeiten uno He da .urch bewirkte
Verteuerung lassen jenes Land als für uns wenig
aussichtsreich erscheinen. Tie Agrarnot d s vori¬
gen Jahrhunderts wurde neben der Aufschsießung
Amerikas auch durch die gewaltigen technischen
Fortschritte beseitigt . Erst um die Mitte des vori¬
gen Jahrhunderts erfolgte die zweckmäßige Ver¬
wendung des Düngers . Kreuzung und Züchtung
führten geradezu eine Revolution in der Landwirt¬
schaft herbei . Ueberall wurden die drei- und
mehrfachen Erträge erzielt . Dazu trat die Ver¬
wendung der Maschinen. Der Boden wurde trai¬
niert und kultuviert , weite Gebite , die bis dahin
brach lagen, wurden unter den Pflug genommen.
Nun ist dieganze Welt sehr hoffnungsfreudig.
Es gibt Millionen von Menschen, welche für die
Zukunft noch von ganz andern Entwicklungs-
Möglichkeiten träumen . Einer nüchternen Prü¬
fung halten solche Träume indes kaum stand. Der
größte Fortschritt ist bereits erzielt . Das 10.
Jahrhundert hat uns wahrscheinlich mehr an
epochemachenden, das Los des Menschen verbes¬
sernden Erfindungen in den Schoß geworfen,
als viele Jahrhunderte nachher.

Die industrielle Entwicklung hat die Wert¬
schätzung ländlicher Arbeit , wenn nicht vernichtet,
so doch sehr vermindert . Der Bauer aalt dtzm
Großstädter als ein Ucberhleibsel der Vergangen¬
heit. Man sprach von den dummen Bauern und
von Bauernfängerei , von bäurischen — d. h. un¬
gebildeten — Manieren . Durch den Krieg wuroe
das alles mit einem Schlage anders . Da er¬
innerte sich der Großstädter der sehr geschätzten
Verwandten auf dem Lande, die er bis ins zehnte
Grad «zurüaversolgte . Es war eben nicht mehr
wahr , daß man für Geld alles haben konnte.
Gewiß gelingt es dem Reichen für schweres Geld
noch ein Pfund Butter aus dem Wege des Schleich¬
handels zu erhaschen, aber im allgemeinen bilden
doch die Verwandten auf dem Lande den letzten
Rettungsanker . So mancher, der wegen seiner
großstädtischen Bildung auf das platte Land her¬
absah. hält es jetzt mit den Worten Schillers:
„Wohl dem, selig kann ich ihn preisen , der in
der Stille der ländlichen Flur , fern von des
Lebens verworrenen Kreisen, kindliche liegt an
der Brust der Natur ." Land und Landbesitz stei¬
gen in der allgemeinen Wertschätzung, weil in
kritischen Zeiten Kurse und Aktie von zweifel¬
haftem Wert sind, während die Landwirtschaft
immer Leben speichet. Darum zeigt sich! neuer¬
dings eine ungeheure Nachfrage nach
Landgütern.  Tausende , die durch den Krieg
reich geworden sind, bei denen das Geld keine
Rolle spielt , suchen Güter zu erwerben . Weni¬
ger um diesen Besitz zu bewirtschaften, als in
Zeiten der Not gesichert zu sein.  Eine
solche Entwicklung war freilich auch vor dein
Kriege nicht ganz unbekannt . Damals schon gab
es Städter , die große Güter ankauften , um auf
ihnen ihre Sommerferien zu verleben , oder sie
ihren Jagdpassionen dienstbar zu machen. Das ist
nicht ohne Einfluß auf die Preise der Güter
geblieben, die nickst nach ihrem landwirtschaft¬
lichen Ertragswerte gekauft und verkauft wurden.
Diese Entwicklung machte sich beispielsweise in der
Provinz Brandenburg stark bemerkbar . Aber man
konnte damals immer noch von Ausnahmen
sprechen. Nun hat aber der Krieg die Ausnahme
beinah zur Regel  gemacht . Es gibt ja auch für
Kriegslieferanten und für Kriegswucherer keine
bessere Anlage als den landwirtschaftlichen Besitz.

Daß wir in diesem wilden Aufkauf eine ge¬
fährliche Entwickelung  vor uns haben,
ist klar. Die Wecker sind dazu da, um bewirtschaftet
zu werden , um möglichst große Erträge zu er¬
zielen. Darum gehört das Land in die Hände von
Familien , die an intensivste landwirtschaftliche
Ausnutzung denken. Schmarotzer, die zuerst von
den Städten aus Stadt und Land bewucherten und
jetzt daran gehen, mit Hilfe ihres Sündengeldes
für die Zeiten der Not ihren persönlichen Nah¬
rungsmittelbedarf sicher zu stellen, müssen ab¬

gewiesen werden. Es ist deshalb erfreulich, wenn
jetzt Erwägungen darüber schweben, Gutsver¬
käufe von der Genehmigung der Ver¬
waltungsbehörden  abhängig zu machen.
Kriegslieferanten und Kriegswucherer sollen nicht
auf einen Teil des deutschen Bodens ihre Härrd«
legen. Sie würden ja nickst das Land bewirtschaf¬
ten lassen, um viel zu ernten mid der Volkswirt¬
schaft zur Verfügung zu stellen, sondern um sich
für kritische Zeiten in die Stille der ländlichen
Flur zu verziehen. Zurück zur Schotte — das
muß in der Tat das Losungswort der Zukunst
sein, aber zurück müssen und sollen solche, die
dem Boden durch der Hände Arbeit und durch
Sckstveiß die Nahrungsmittel abringeu . Faulenzer
sind aus dem Lande nickst zu gebrauchen. Auch
hier gilt das Wort : Der Bauer ist kein Spielzeug.

Rückblicke und Ausblicke
Von Abraham a Santa Clara

Zur kritischen Zeit der Marokko-Krise .veilie
Herr Clemenceau  einst in Marienbad . Herr
Jswolski,  der heute das Gnadenbrot Frank¬
reichs oenießt , war in denselben Tagen in Karls¬
bad, doch es zog ihn gar mächtig zu dem fran¬
zösischen Freund hin, denn er erwartete mit ihm
gemeinsam einen dritten den guten , dickev
König Eduard,  der seine so notwentsige Ent¬
fettungskur unterbrochen hatte , um nach Ischl zu
fahren , zu dem Zweck» den alten Ka scr Franz
Josef dem deutschen Bürrdnis abspenstig zu
machen. Die Wartenden rechneten auf sicheren Er¬
folg, denn eine ganze Tasche voll lockender Ver¬
sprechungen hatte der britische König in das Salz¬
kammergut mitgenommen und da die braven
Herren von ihrem Gemütszustand aus den ganz
anderer Männer urteilten , so hielten sie das Ge¬
schäft für abgeschlossen. Doch ach und aber ach,
nicht mit frohem Gesicht, nicht als Sieger kehrte
Albions Beherrscher aus den Tälern der Alpen
zurück, sondern als ein moralisch Hi.nausge .oor --
sener. Der elirwürdige Herrscher Oesterreich-Un¬
garns war entrüstet über die Frech,heit des Be¬
suchers und hatte cycs dreser Entrüstung kein Hehl
gemacht. So zog denn Clemenceau mit langer
Miene wieder nach Karlsbad zurück und aus den:
Ueberfall auf Deutschland wurde es nichts. Dafür
versuchte man sich freilich, an Oesterreich zu
rachen, als es Bosnien und die Herzogewina an¬
nektierte, aber die Nibelungentreue Deutschlands
ließ auch diesen Versuch gänzlich! wirkunaslos
bleiben.

Die Marienbader Zusammenkunft war eine der
wichtrgsten Vorepisoden des großen Weltkrieges
und Herr Clemenceau hat sein vollgerütteltes
Maß von Schuld cm dessen Ausbruch. Vielleicht
erinnert sich der französische Ministerpräsident,
dem man den ehrenden Beinamen des Tigers
gab . an die Karlsbad -Marienhader Tage von
Anno dazumal und wenn er auch noch so laut
vmi der Schuld Deutschlands spricht, mag ihm in
heimlichen Nachtstunden, in denen die Phrasen
mitunter sogar auch bei ihm, von der Ueberlegnng
überwunden werden , der Gedanke auftauchen , wie
frech er in der Oefsentlichveit lügt und daß das
Blut vmi seinen Mörderhänden so wenig wie das
an den Händen der Lady Macbeth klebende durch
Wasser hinweggespült werden kann. Der Gezeich-
nete des Panama -Skandals ist heute ein Gezeich¬
neter durch die Schuld an dem Ausbruch des Welt¬
krieges.

Herr Clemenceau ist ein Greis . Wenn die Ju¬
gend wild überschäumt , nun gut, man muß sich
damit ab finden, wenn aber ein Mann , der mit
einem Fuß schon im Grabe steht, den Haß pre¬
digt , wenn seine Gedanken Mord sind, wenn sein
Wirken auf namenloses Unheil herausgeht , dann
bietet er eine widerwärtige Erscheinung dar . Herr
Clemenceau war sein ganzes Leben lang ein ruch¬
loser Demagoge, der unter dem Mantel der Sitt¬
lichkeit das Schlecksteste verbarg , dessen Atem Auf¬
hetzen, dessen Rede Verleumdung war . Und venn-
noch, io Verruchtes er auch! auf dem Gewissen hat,
jetzt übertrifft er sich selbst. Der französische Mini¬
sterpräsident , der auf dem Sprungbrett falscher
Anklagen zu seiner Machtstellung gelangte , spielt
nunmehr den starken Mann , der als Sieger an
der Spitze Frankreichs uns zu Boden schmettern
will , Ter Ausblick, den er durch bombastische
Worte dem französischen Volke gewährt , lündet
ihm Triumph über Triumph an . Als Herr Cle¬
menceau in Gesellschaft seines russischen Spieß-

Die ihren Vätern zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

t« . F«rtsetzu»ig.> Nachdruck verboten.)
„Aus Knabentorheit , willst du finden", fuhr

Julian fort , „ und da hast du Recht; es war Kua-
benhysterie, in dir das Idol für das Glück Eme¬
rentias zu suchen, die mir wirklich als meine
Schwester galt . In das schöne Band , mit dem ich
euch aus ewig zu verknüpfen glaubte , habe ich
alle kindliche Schwärmerei gelegt . .

Julian vollendete nicht. Aber da war >der
andere mit einem raschen Schritt bei ihm und
packte ihn derb an den Schultern , mit einem Ent¬
decker-Triumph in der lachenden Miene.

»».Die Schwärmerei , die du eigentlich selbst für
sie gehegt kmst! Julian , jetzt geht mir das letzte
Licht auf : — Natürlich , natürlich ) da reimt sich
ja stuf einmal alles zusammen . Dein heiliger
Zorn trifft den Undankoaren , für den du eine
Knasteneignung nicht nur . sondern später eine
wohlgenährte Mannesliebe geopfert hast. Dir
war Emerenz Aon ^ek̂ r mehr als mir . Edelste
Entsagung hast du um meinetwillen geübt , und
nun , wo dein Jugendwerk , ans mir und ihr
ein Paar zu machen, zertrümmert ist, wird dir
erst so klar wie mir , daß es wirklich Herzblut
war , mit dem du das der „Schwester" gepflanzte
MaiengLck begossen hast, und nun — umsonst."

Jlttian wollte protestieren , sich lvsmachen,
Grödner faßte ihn nur fester unjd Drückte ihn
an seinen herkulischen Brustkasten und wiegte
Am da wie ein wiedergefundenes Söhnchen.

.^ Gib zu, daß ich Recht habe ! Daß ich dir
dm Star gestochen habe, weun s noch dieser
Operation bedurfte . Tu liebst sie, du liebst sie
und verzagst an der Möglichkeit, sie davon über¬
zeugen M können, daß du der Wüdigere für
ihre Neigung gewesen wärst ."

„Tu bist verrückt, du phantasierst ."
„Aber jetzt Hab' ich den Mut . mit Emerenz

von der Leber weg zu reden, verlass ' dich darauf!
Jetzt haben wir die Rollen vertauscht : jetzt will
ich dein Fürsprecher sein, wo dir das Wort ver¬
sagt ."

„Das wirst du gefälligst bleiben lassen !" ver¬
bot sich's Julian streng, sich endlich losreißend

sehr bleich, eine Entschlossenheit in der Miene,
die dem anderen wieder aus dem Sattel hob.
„Ich will dir zugcben, daß du bis zu einem ge¬
wissen Grade richtig kombiniert hast — was meine
Knaüenzeit angeht . Wer die ist — überwunden,
Vollständig. Du würdest zwischen mir und Eme¬
rentia eine sehr peinliche, mindestens aber eine
höchst lächerliche Lage Hervorrufen , wenn du so
täppisch sein wolltest, deine versvätete Entdeckung
vreiszugeben . Setze dich mit ihr aufeinander,
wie du es dir und ihr schuldig zu sein glaubst,
aber mich laß ' aus dem Spiel ' Auch, ich habe
— anderswo eine Lebensaufgabe und bin jeden¬
falls Manns genug, meine Angelegenheiten ganz
allein zu ordnen . Du liefest Gefahr , unsere ein¬
stigen Rollen wirklich, so sehr zu vertauschen,
daß du der kindliche Narr warst , dich als versehler
— Impresario hloßgestellt zu sehen."

„Gott behüte mich! — Aber nun sitz' ich, wieder
auf dem Trocknen. Als dein Fürsprecher wäre
ich 'mit Begeisterung ins Zeug gegangen . Jetzt
überfällt mich tvieder alle Scheu vor der Aus¬
einandersetzung mit der Komteß."

Julian bedachte sich, einen Augenblick mit ge¬
runzelten Brauen , ehe er zu einem Entschluß kam.

„tzftrt denn, so will ' ich! auch! hier deinen Ge¬
sandten spielen — zum letzten Make wahrhaf¬
tig . Dank ist überflüssig . Ich tue es nur , um
die Möglichkeit einer Entgleisung zu meinem
Schaden vorzubeugen , die dir am Ende dockt«zu¬
zutrauen wäre . — Jetzt mach' dich fertig ! Oder
warte , bis ich zurückkomme! Ich habe das nn-
abweiskiche Bedürfnis , mir den Kopf auszu¬
lüften ."

Tamit entfernte er sich schnell. . Grödner sah
ihm lange nach,, mit einer stillen Heiterkeit in
den Mundwinkeln . Daß dem Freunde zuletzt so
schwül geworden war , erfüllte ihn mit der wohl¬
tuenden Hoffnung , daß Julian seine neu ent¬
deckte .̂ Lebensaufgabe " am .Ende doch schon in
der bcoorstelMndenZwiesprache mit Emerenz Rich¬
tung geben wolle.

-st
Emerenz lvar erst durch ihren Vater über die

Lage des Konsuls Ewald aufgeklärt worden und
daß es durch seinen Kapitalmangel noch recht
zweifelhaft sei, ob sich die alte Firma wirklich be¬

haupten könne. Eine Unterredung mit dem Pro¬
kuristen, Den sie kurz entschlossen aufsuchte, be¬
stätigte es ihr . Herr Stürzel sprach sich darüber
mit einem Eifer ans , der seine Erklärung schließ¬
lich in der Aufforderung fand , vo sie es denn nicht
ühcrnehmen wolle , eine Versöhnung zwischen
einem grollenden Vater und seinem obstinaten
Sohne herbeizusühren.

„Bas hoffen Sie davon ?" meinte sie mit
zweiflerischem Lächeln. „Daß der junge Mann

er ist jetzt Doktor, wie .ich höre, und bereitet
seine Dozentur vor — sich am Ende doch noch
entschließe, zum Kaufmann umzusatteln '?"

„Nein , das könnte uns nicht mehr nützen
aber Doktor Julian hat sein, eigenes Vermögen,
und es müßte Befremden erregen , wenn er sich
nicht bereit finden ließe , es in der Firma seines
Vaters anzulegen ."

„Hat er dies abgelehnt ?"
„Er weiß ja gar nicht, wie die Dinge hier

stehen, und Herr Ewald ist -nickst zu bewegen,
den notwendigen Schritt zu ihm zu tun . Wenn
nun Sie , gnädigste Komtesse, die Güte haben
wollten , da vermittelnd einzngreisen . . ."

, Ĵa , das läßt sich erwägen . Aber zunächst
möchte ich den .Konsul fragen , ob er nicht auch
von Mir Kapital in die Firma nehmen möchte.
Auch ich habe schon ein eigenes Vermögen ge¬
sammelt ."

„Ihre Mitgift , nannte es Graf Leininghaus,
und ich glaube , er wollte die Unantastbarkeit die¬
ses Kapitals andeuten ."

,Jch bin grojährig ", bemerkte sie kurz, ließ
den -verdützten Alten sitzen und begab such ohne
weiteres 'zu Herrn Richard Ewako.

Was sie bisher von Julian über sein Ver¬
hältnis zu seinem Vater erfahren fj-atte , schien
ihr schon längst einer Ergänzung von der anderen
Seite bedürftig . Tie Aufgabe, die ihr nun Herr
Stürzet zusichieben wollte , machte es znm Ge¬
bote die Scheu vor einer „undelikaten " Be¬
rührung der zwischen Vater und Sohit obschwe¬
benden Dinge aufzngebeu.

Es schien ihr da vieles nur auf tiefgr-
wurzelten Mißverständnissen zu beruhen , die
durch eine von gutem Willen geleitete dritte
Hand irgendwie zu beseitigen sein machten. Je-
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gesellen Jswolski damals in Marienbad
tend aus dem Balkon saß, da glaubten die bejhx'
Herren auch an Triumph , doch das dicke Ende
nach, das sehr dicke in Gestalt des guten .Eduard
der trotz seines Körperumfanges in dem Augen.'
blick seiner Rückkehr an den Ritter von der trau¬
rigen Gestalt mahnte.

Tie Arteriosklerose ist eine Alterserscheinupg
Bei manck>en Menschen beginnt sie recht früh'
Zu diesen manchen kann man den französisch^
Ministerpräsidenten rechnen, der schon wenige
Jahre nach dem großen Panama -Skandal völlig
vergessen hatte , ivelchen Schmutz er an sich trug
und sich für blütenweiß ausgab . Solche Vergeh,
lichkeit ist eben eine Begleiterscheinung der zp.
teriosklerose. Die Krankheit hat entschieden störst
Fortschritte gemacht, denn jetzt erinnert er sich
nicht mehr an die Marienbader Tage, nicht mehr
an die große Enttäuschung , die ihm fast den Kur-
erfolg gänzlich verdorben hätte . Wir anderen sind
aber nicht ganz so vergeßlich wie er. Und loxsj
wir es nicht sind, weil wir uns erinnern , daß
Herr Clemenceau stets der Mann der
falschen Hoffnungen  war , so macht uns
seine Prophezeiung vom endgültigen Sieg weiter
nicht erbeben. Sie wird mit so manchen anderen,
die ehedem sein wahrsprechender Mund ver!Ü„-
dete, bald in dem Meer der Vergessenheit ver¬
senkt daliegen und Herr Clemenceau wird aus ein»
neue Formel sinnen müssen, um die enttäuschten
Franzosen wieder mit neuen Hoffnungen zu be¬
leben. Doch vielleicht werden sie ihn gar nicht
mehr zum sprechen kommen lassen, wenn es ein¬
mal so. weit ist, sondern ihn mir Schimpf und
Schande davonjagen , denn die Volksgunst ist nir¬
gends wechselnder als in Frankreichs und bei keiner
Person hätte dieser Wechsel eine bessere Begrün¬
dung als bei der des Ministerpräsidenten von
heute . Von einem mag er überzeugt sein : Unsere
braven Truppen werden das ihre dazutun , daß
er möglichst schnell und möglichst gründlich, ein-
tritt.

Italiens Me
Ter Krieg stellt in allen Landern das Wirrschafts-

ieben aui eine harte Probe. Was gesund und stark
ist, das hat jetzt mehr denn je Getegmhüt, sich zu
bewähren. Beüchrge und schwache Stellen aber iorden
gerade durch den Krieg schomingslos' blosgelegt. In
Italien sind es namentlich>;wei solcher schwacher Punkte,
aus die einsichtrge Volkswirte und Politiker schon
in Friedenszeiten immer wieder hinwiesen, und die
nun Wusgangsstellen einer kritischen Enüvickelung der
lriegswirtschastlichen Verhüt nisse geworden sind. Italj n
ist im Kern seiner wr'rtschastlichen Sirnktur Ackerban¬
land und findet batik in der Natur des Landes Vor¬
bedingungen. Mer sie sind in ihrer Wirkung ge¬
hemmt durch eine höchst tunzweckmässige Besitzv.rt ilun-,
und den Mangel einer xielbewußten, gesmiden Agrar-
polisik. Italien ist das Land der Latifundien, dcr
Anhäufung übermäßig großen Grundbesitzes in wenigm
Händen. Meistens bewirtsaiaften die Eigentümer chrm
Besitz obendrein nicht selbst, und das Pachtsystm
hat rmgenügende Intensität des Wirtschaftsbetrieb«-
und geringe Bodenerträge, die weit hinter dsch DuM
schiütt anderer Länder Zurückbleiben, zur Fokge. Tr
Lebenshaltung der unteren Schicht der Landb:völkr>
rung ist deshalb auch eine gedrückte, und da [k
bä der bestehenden Gnmdbrsitzvertäkmg wenig WH
sicht auf ein wirtschaftliches Ansstägen hat. so ist»
in erheblichem Umfange jahraus, jahrein arlsgewand»
Namentlich in Unteritalien sind manche GegendenW
durch geradezu entvölkert worden. Nun stellte fei
Krieg, insonderheit seitdem der verschärfte W
Boot - Krieg  die Zufuhren von auswärts im«
mchr erschwerte und xnm Teil rmterband. der italiem-
schen Landwirtschaft genau wie der deutschen die fe-
gäbe, Volk und Heer mit dem Ertrage des heim-
scheu Ackers zu ernähren, und da rächt sich nun dic
volkswirtschaftlich durchaus ungesunde Bäitzverteilung,
die Unterlassung planvoller agrarpolitischer Reformen
mit all ihren Folgen bitter. Es fehlen die Arch'W»
kräfte, um die Aecker zu bestellen, und diese Aew
selber, die man schon im Frieden nnMilänglich be¬
wirtschaftete, die man nicht aus den Stand intensivsm
Kultur brachte, geben nun natürlich nicht mit eines
Male Höchsterträge her, die das Volk braucht. M
seine Ernährung sichergestellt'zu sehen. Das ist de:
äne schwache Punkt der italienischen Knegswirtschasts

Ter andere ist der M a n ge I an Stein kohle »'-
der die industrielle Entfaltung Italiens im Fried«
hemmte. Man hat ihn zwar durch Ausnutzung d«
Wasserkräfte und durch elektrischen Betrieb auszugürchq |
versucht und große Hoffnungen darauf gesetzt, aber
die Entnncklung ist noch zu jung, als daß sie über da«
Fehlen der Kohlen Hinweghelsen könnte. Und ,* 3
stellt der Krieg, wie in allen Ländern, so auch»
Italien ganz außerordentliche Anforderungen an k
industrielle Leistungsfähigkeit; die Fabrikatton

densalls war jetzt mit Julians erreichter Selb"
ständigkeit, der Zwang weg-gefallen , unter dem a
sich einst unter dem «väterlichen Gebot gefiM
'statte, und Herr EwaL mußte sich mit de«
Ilnabänderlicheit doch auch längst abgesund«̂
haben . Frälich war da noch« das mit Juna «-
verstorbener Riutter : die unglückliche Ehe Iren«
von der die Gräfin Leiningl >auS aus nianche»
Worten des Knaben Julian vieles zur Ergänzum
ihrer eigenen Mutmaßungen schöpfen konnte, w®
sie dann auch der Heranwachsenden Tochter mm
getält hatte . Aber Ewalds gefestigtes Wesen Ham
Emerenz gerade in der letzten Zeit oft genug <r‘
wägen lassen, o'b Julian durch jssine Kindheufe
änorücke nicht ein allen einseitiges Urteil uw
den Mann gefällt habe und daß es einem VatK
der sich bisher allzu viel auf Autorität gef» «
hatte , besonders schwer sein konnte, sich gege»
stumme Anklagen tzn verteidigen . 1

Nun begann sie mit der Frage, . ob der NI
Konsul den Sohn nicht zur finanziellen Bete^
gung an der Erbfirma aufsordern wolle. 3

„Niemals " , lehnte Ewald ab , nicht schrosfE
fänoselig , aber mit herber Entschiedenheit, j

..Sie fürchten ooch nicht, daß er sich lverge"
würoe ?"

„Kaum ." .s . jm
..Aber Sie können es Ihrem Stolz nicht

gewinnen ?" . . ^
„Er müßte mich verachten , wenn ich« es

nähme . Julians Vermögen rührt von seinem«
Wahlvater her . Mit dem kann ich ' feine ai>"
noch so entfernte Berührung staben." . A

r £,  verzeihen Sie ! Dann war ich indiskres
„Käneswegs . -- Haben Sie vielleickst
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Herrn Stürze ! davon gesprochen? Er weiß nat^
last nicht, was ich für Gründe haste, nennt me
Verhalten Eigensinn oder Verbohrtheit ■■■-j,
Uestrigens glaubte ich, Julian habe Ihnen ß

ie schließlichnügsam anvertraut , um
meinen Standpunkt begreifen zu lassen." -

„Ja nun — mir . ist da «vieles sehr verwors
geblieben. Ein volles Vertrauen hat mir Jun4
nicht geschenkt, und zumal seit Ihre geschäftl»
Verbindung «mit meinem Vater unsere Ingen
freundschaft gslockert zu höben scheint . . •' A

Ewald erfaßte etwas hefttg ihre Hand . als >'
da QuÄetzte. ^Fortsetzung folgw
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Samstag , 1. Dezember ISL 7
Munition und Kriegsmaterial im größten Umsauge
tmrö Mk Vorbedingung des militchischen Erfolge- :
der Krieg erfordert beständig sehr große Transport-
leistmrgen der Eisenbahnen, und da wird das Moment
der Schwache, als das der Kohlenmangel von jeher
gelten mußte, eben auch wieder zum Ausgang . einer
gefiihiniä>en Krisis , denn die Zufuhren aus Eng-
jaiid suid dank unseren U-Booten kleiner und kleiner

! geworden. Schon am 4. Juli d. I . schrieb eint
italienische Zeitung : ..Wenn der Rückgang der Kohlcn-

s kinfuhr rn gleicher Weise wie bisher andauert , dann
Werden die Kohlenvorräte kaum genügen, um die Häupt¬

el risenbahulinien und Munitionsfabriken im Betrieb zo
l halten, während alle anderen Industrien und Trans-

portnnternchrnungen von minderer Bedeutung ebenso
»me die Gasanstalten stillgelegt werden müßten ." Ter
Bau neuro Wasserkrastanlagen aber kann keine tosortige

' ßrl 'ichtenmg bringen . Seine Wirkung würde erst in
zehn Jahren «intreten . So kann inan die wirlschast-

\ sichen Nöte Italiens , die im Gefolge des Kriegs;u-
l  sland-s ausgetretm sind, im ivescmlichen um diese beiden
t  Punkte, das Anbauproblem und das Kohleiiproblcm,

gruppieren. Sie stehen ja auch bei uns im Vorder¬
grund, afer _für uns handelt es sich dabei doch mehr

< um temporäre Schwierigkeiten, während in Italien
-schwere organische Mängel des Wirlschastskörperk vor-

^ liegen.
Natürlich hat man nicht tatenlos diesen Tingen

zugesehen. Man hat durch ein Tekret vom 3. Juli
: >1917 für die besoiiders darmederliegende süditalienische
e Landwirtschaft 'staatliche Anbauprämcen  in
i Kühe_von 70 Lire für i>eden Hektar, der ncit mit
;• Getreide, Gemüse oder Knollenfrüchten bestellt wird,
f. aus-gesetzt. Soweit die ,Wecker mit Getreide angebaiit
k werden, kann auch Saatkorn zur Verstiqung gestellt
L werden. Tie Presse verlangt , daß diese Prämien auch

für die Teile Mittel - und Norditaliens gewährt wer-
i den, in denen der Getreidebau sonst nicht lohnend ist,
s ebenso solle man den Getreidebau im Gebirge fördern,

da der Bauer dort nur dm eigenen Bedarf zieht.
. Die -Regierung hat ferner angeordnet , daß solchm land¬

wirtschaftlichen Betriebm , welche nur Familienange¬
hörige beschäftigen und die über keine männlichen Ar¬
beitskräfte von 16 bis 65 Jahren verfügen, ein mili-

- tärpflichtiger Mann zu überlassen ist. Tie Zeitung
k, „Sole " berechnet, daß das die Beurlaubung von rund

100000 Heeresangehörigen notroendig machen wird.
| Daneben bemüht man sich, die Pächter und Bauem zu
- einer intensiven Bodmkultur zu erziehm, um die

Ertrage zu steigern. Es werden Aufftärungsvorträge
gehaltm , den Film hat man in dm Timst der Sache

h gestellt, und ähnliches mehr. Trotzdem sind die Er-
[ gcbnisse der diesi äh eigen Ernte nicht gut, was aller-
^ dings aus anhaltende Trockmheit geschoben wird . Tie
g Getreideernte ergab 38 Millionen Doppelzentner gegm-
> über einem Turchschnitt von 48 Millionen , die Mais-
t ernte ^23 Millionen Tvppelzentner (Durchschnitt

^L6 Millionm ), die anderen Produkte ebenfalls fast alle
z unterdurchschnittliche Erträge . Man vermutet aller-
- dings daß die Regierung die Ergebnisse absichtlich

zu niedrig angebe, um ihren Einschränkungs- und
Ratlvnierungsmaßnahmen mehr Nachdruck zu verleihen,
Und um sich der der Verteilung des verfügbaren aus-

i lindischm Getreides unter die Verbündeten einen mög-
ii lichst großen Anteil zu sichern. Es erscheint aber ans-

gcschlossm, daß die zirr Sicherstellung der Volks- und
I HecresernLhrung fehlenden 20 Millionen Doppelzentner
6 eingeführt werdm könum , nnd di« von der Regierung

lmgevrdnete Rationiernng rechnet auch tatsächlich nur
t mit dem Betrag der eigeum Ernte. Tie tägliche Menge
: ist auf 1300 Gramm vro Kopf mit einem Spielraum
i für Schwerarbeiter festgesetzt, erreicht aber nicht über»
I all diese» Betrag B . Flormz 280 Gramm , Turin
f 250 Gramm , Mailand 250 Gramm ). In der Be-
l vRkerung herrscht zieinliche Beunruhigung, die zu
: bamim der neue Leiter des Lebensmittrlamtes , Silvio

Crespi, Mühe haben wird . Man ist eifrig an der !Arbeit,
d« Bevölkerung über die Srnährmigrfrage aufz-ukläreU.
In Rom «ud Turin haben sich besondere Ausschüsse
gebildet, dir das tun . RammTich der lebhaften Agita¬
tion gegen die Einführung der Brotkarte wird durch
Wort und Schrift mdgegmgetreten . Einzelne Gemein¬
den, so Matland , Neapel , haben sie bisher immer
,» >$ abgelehnt . Sie begründen das damit , daß zunächst
einmal die entsprechenden Vorräte sichergestellt wer-
deu müßten : daran fehle es aber . Wie stark rrnd rat-
«ittrlbar übrigeus die Erschwerung der Einfuhr die

. Ernährung - Möglichkeit beeinträchtigt , davon legt eine
: Debatte im italienischen Senat Zeugnis ad, in der be¬

richtet wurde , daß Ende Juni d. I . die Herfvrgung
1 Calabrient rimge Tag « eruMch m Frage gestellt

worden sei dadurch, daß drei Tampfer mit 30000
Tonnen Getreide bei Neapel versenkt wurden.

Natürlich haben all diese Umstände anch die Kosten
der Lebenshaltung wesentlich erhöht. Zwar hat man
der Preisbewegung durch Fehfetzung von Höchstpreisen

’ Gnhalt M tun versucht, aber trotzdem errechnet der
: „Avemre " eine Steigerung der Kosten dcr Lebens.

Ixütmtg um mehr als 100 Proreut , und es hat den An¬
schein, als ob er damit noch zu niedrig griffe. Welchen
Umfang die Einschränkung des Schiffsverkehrs ange-

s inommen hat , darüber geben die fortlaufend vcröffenl- .
. . lichten Zahlen über die Entladungen cm Hafen vvn

Gem« Auffchlnß. Im Jahre 1915 betrug die täg¬
liche Waggongesteslnnfl dafür ungefähr 1500 Stück, letzt
wirb oft nicht einmal der dritte Teil davon angefordert,

. me die Hälfte erreicht. Das ist^ namentlich acrf das
1 Ausbleiben der Kvhlmverschiffcncgen «rrückzuführcN.
' Während einst 10 —12 Kohlendampscr täglich cm Hafen
- onkameu, sind es jetzt 1—3 . Italienischen BolkÄvirieu
^ gibt diese Ecnschcänkmcg des Schisfsverkvhrs, die ja

eben auch eine Folge des stark verminderten Schiffs¬
raums ist, viel tzu denken, denn Italien kamc aus

! eigener Kraft das Manko gar nicht ausgleichen. Seme
> Werften vermögen mehr als 150000 Brut o-Rkgister-

tonnen cm Jahre auch bei äußerster Anspannung nicht
> neu zu bauen , nnd auch das ist gegenwärtig ange¬

sichts der der Industrie fehlenden Kohle nicht möglich.
f Das Schiffsraumprvblem wird also die beiden anderen
i kritischen Fragen der italienischen VolkÄvir'ßchaft, die

der Lebensmittel - nnd der Koblenversorgung , dauernd
- in der Schirebe halten und dadurch einen immer fühl»

bareren Truck auf das Land ausüben.

Die deutsche Rohstoffversorgung
Der Krisgspsan unserer Feinde war von An¬

fangs an auf drei Voraussetzungen aufgebaut,
l Sie nahmen nach menschlicher Voraussicht an , daß
i es gelingen werde , die deutschen Armeen im Felde

durch die gewaltige Ueberncacht der Zahl zcr ver-
nicksten, die deutsche Bevölkerung durch die

; Blockade zur See auszulnrngern und schstespick die
wirtschaftliche und militärische Widerstandskraft

* Deutschlands durch den infolge der Wsperrung
herbeiaeführten Rohstoffmangel zu brechen . Das

: Genie der militärischen Führung , der Hellenmut
' des deutschen Kriegers , die Opfe^ villigleit und

Genügsamkeit der Zivilbevölsecung l>ahcn r i > Er-
ä Wartung der Feinde grimmig enttäuscht , iie sind
i ihrem Ziele ferner denn je ! Nun hoffen sie , durch
I einen ungeheuren Aufwand an Material , wie
: in den Flandernschlachten , den Sieg , der ilmen
^ ln weite Fernen entschwand , an sich zu reißen,

indem sie annehmen , daß Deutschland , dem alle
t - wichtigen Rohstoffe abgeschnitten sind , diesem

f Kampf der technischen Rüstung nicht standhalten
könne . Auch hofften sie. daß unsere Industrie

k aus Mangel an Rol >- und Betriebsstoffen die Be¬
dürfnisse des Heeres und der Heimat über kurz

l Und lang nicht mehr zu decken cimihmckL seist
' werde . Aus englischem Munde haben wir schon
l allzuoft die Versicherung hören müssen , daß
I Deutschland trotz aller milctärischer Erfolge an

dem Mangel an Schmieröl oder an Salpeter oder
- Aupser zugrunde gehen müsse . Solche Prophe-

m * e t B l f ft e 8 o HSHituiti :
crfflnt der Staat seine Ehrenpflicht , für di« im Timst
für das Vatenaicd m ihrer Gesundheit beecirträch-
tcgten Heeresangehörcaen 91  sorgen .» Aber bontit ist
dl« Hilfsquelle , die dem KneaSbeschädcgten geboten
wich, noch nicht erschöpft. Ti « staatliche Versorgungs-
swlle, die an Paragraphen gebunden ist , kamc — selbst
bn  weitherzigster Auffassung des Gesetzes— der Dring-
lcchkect, dem Wechsel und der Besonderheit so manch« !
Ecnzelfalles nicht immer völlig gerecht werden. §>ier
trwt die freiwttligc Fürsorge ein : neben der gesetz¬
lichen Versorgung steht die soziale bürgerliche Fürsorge.
T « amtliche bürgerliche Kriegsbeschädigtenfürsorge ver¬
fügt über eine über das ganze Reich ausgedehnte Or¬
ganisation . Si : arbeitet in mehr als 1000 örtlichen
Fürsorgestell« i, die in den Bundesstaaten den Mini¬
sterien, in Preußen den Provirmalverwaltungen cinter-
swhen. Llls Zentralstelle hat sie sich den Reichs-
ausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge in Berlin ge-
schafsew. Ihr Tätigkeitsfeld bildet vor allem die Wie»
derbelebcrng, Erhaltung und Erstarkung der Wirt-
schasts>krast des Kriegsbeschädigten. Durch Ergänzung
des Heilverfahrens will sie die geschmälerte Erwerbs¬
fähigkeit der Kriegsbeschädigten nach Möglichkeit wieder
Herstellen, durch Berufsberatung , Berufsausbildung,
Umschulung, Arbeitsbeschaffung, Änsiedlung usw. den
Wiedereintritt der Kriegsbeschädigten ins Erwerbs¬
leben erleichtern. Im Rahmen dieser Tätigkeit gibt
oder vermittelt sie auch Bargeldimtcrstützungen für
bedürftige Familien der Kriegsbeschädigterr, für -Sieche
und Gelähmte , für Einzrlfälle , in denen nach dem
Wortlaut des Gesetzes lein iAnspruch aus Rente be^
steht, ferner überall dort , wo zur Linderung augenblick¬
licher Not , zur Wiederherstellung der G .sundheit und
Arbeitsfähigkeit , zur Ausnahine eines lohnenden Er¬
werbs Barmittel vonnöten find . Jeder Kriegsbcschä-

. - ■ ■- -  ' ■ ■ 1' r r*t

Kühlmanns Rede im Hauptausschutz

zerhiurgen , die auch in manchen Kreisen bei uns
daheim ihre Wirkung nicht verfehlen , 'sind bis
jetzt eitel gewesen und werden sich auchinwller
Zukunft nicht erfüllen.  Es hieße von der
Voraussicht und Orgvnisattonsgabe unserer Hee¬
resverwaltung gering denken , wollte man daran
zweifeln » daß alle die sehr bedeutsamen Fragen
unserer Rohstoffversorgung aufs genaueste ge¬
prüft und einer den Umständen nach befriedigen¬
den Lösung zugeführt sind . Eine gewaltige Or¬
ganisation , in der Vertreter der Tcchmik und In¬
dustrie mit militärischen Organen Hand in Hand
arbeiten , ist seit Krieg^ beginn in der KriegS-
rohstoff -Abteilung des Kriegsministeriums tze-
sck>affen worden , die aus kleinen Anfängen ent¬
standen . heute ein Riesenunternehmen darstellt,
in dem über 1800 Personen in ca. 6S «Sektionen
beschäfttgt sind . Dießer Kviegsrohstoff -Abteilung
treten ergänzend zur Seite die zahlreichen Kriegs-
rohstoff -Äesellschaften . die , in der Form von Ak¬
tiengesellschaften und G . m . b . H. errichtet , jetzt
technisch- geschäftliche Organe der Heeresveriwil-
tungj darstellen , um die im Lande vorhandenen
oder aus den besetzten Gebieten hereinkommendcn
Rohstoffe zu verwalten , technisch cmszunutzen und
zu verwerten ; die Kriegsmetall - Aktiengesrllschast
und die Kriegsleder -Aktiengesellschaft sind be¬
kannte Beispiele solcher Rohstoff -Gesellschaften.
Daneben stehen wieder die. Zuweisungsämter , die
aus Vertretern der Kriegrrohstoff -Wt .ilung und
der militärischen und zivilen Beschaffungsämter
-gebildet werden und die Aufgabe haben , den ein¬
zelnen Jndustriewerken di ' jeweils nötig : Menge
an Rohstoff zuzuweisen . Als weitere Organe unse¬
rer Rohstosslvirtschaft fungieren enlich die sogen.
Kriegs ausschüsse als beratende Behörde der
Kriegsrohstosfabteilung.

So ist in großen Umrissen unsere Rohstoffwirt-
schaft im Kriege organisiert : ein gewaltiger Appa¬
rat , dessen Aufbau sich auf keinerlei frühere prak¬
tische Erfahrungen gründen konnte , der aber gut
und sicher arbeitet und teils durch die Maß¬
nahmen der Beschlagnahme in der Heimat , der
rationellen Bewirtschaftung und der Requisition
in Feindesland , teils durch Eröffnung neuer Roh¬
stoffproduktionen , vermittels neuer Ersindungtzn,
-oder durch Ersatzstossgewinuung , das Gleichgewicht
zwischen Rohstoffvorräten und -bedarf immer wie¬
der glücklich herzustellen weiß . Zunächst kommt
die Möglichkeit in Frage , die eingme Produktion
im Lande und evtl , in den besetzten s-Äebieten in
gewissem Maße zu steigern . Hier ist alles irgend
Mögliche geschehen , z. B . sind viele alte Berg¬
werke und Gruben wieder in Betrieb genommen
worden , und neue erschlossen . Hierdurch ist unsere
inländisüie Erzeugung wesentlich erhöht worden.
Zuin andern verstand man , dem Mangel an ge¬
wissen Produkten durch gleichwertige Ersatzstoffe
zu begegnen , eine Technik , in der Deutschland
infolge seiner wissenschaitliclien Methoden eine ge-
walttge Höhe erreicht hat . Die Zahl der Erfindun¬
gen auf dem Gebiete der Ersatzstoffe ist Legion.
Es sei hier nur an eine der (bedeutendsten erinnert,
dieGewinnungdesStickstoffesausder
Kuft,  ohne die weder unsere Munitionserzen-
gung , noch unsere Landwirtschaft den erforder¬
lichen Salpeterbedarf hätte decken können . Außer
Neuproduktion und Ersatzstofsgewinnung kommt
noch die Einfuhr aus den besetzten und ver¬
bündeten Ländern rn Betracht , die zum Teil nicht
unbeträchtlich ist . Die so gewonnenen Vorräte
können mm noch durch geeignete Streckung besser
ausgenutzt werden , eine Maßnahme , dir vor allein
auf dem Gebiete der Nahrungsmittrl - und Textil¬
industrie sich aufs beste bewährt l>at . Ohne aus
Einzelheiten einzugeheu , kcnin doch fvviel gesagt
werden » daß trotz gelegentlicher Schwierigkeiten
auf einzelnen Gebieten ein Mangel an den '.nich¬
tigsten Rohstoffen durch die vorausschauende Vor¬
sorge unserer Heeresverwaltung und ihrer vor¬
trefflichen Orgamfation nie in dem Maße eintre-
ten wird , daß dadurch unser Wille zum
Durchhalten und zum Siege erheblich
beeinträchtigt  werden dürfte . Darüber
herrscht bei den Leitern unserer höchsten Stellen,
wie erst kürzlich der Kriessminrster von Helling¬
rath in der bayerischen Kammer bestätigt hat,
nur eine Meinung . Wir können und wer-
den auch in der Rohstoffversorgung
durchhalten.  Die letzte Hoffnung unserer
Feinde wird , wie alle früheren , zuschanden wer¬
den an dem Geist der Ordnung , der Selbstzucht
und der Vaterlandsliebe , der das deutsche Volk im
Kampfe gegen die ganze Welt auf allen seinen
Wogen erfüllt , mag eS nun mit den Waffen oder
mit dem wirtschaftlichen Rüstzeug auf der Wacht
gegen den Feind stehen.

Versorgung derKriegsbeschädigteu
2.

DicreichsgcfetzlicheSozialverficherung.
Neben dcr Müitärrcnte kommen für die K-riegs-

befchädigiinc, die gegen Krankheit oder Invalidität ver¬
sichert waren , auch Leistungen ans der Kranken- und
Invalidenversicherung nach der Reichsversicherungsord-
mmg cn Betracht , rlnspruch aus Krankengeld hat jeder
erkrankte oder verwundete Kriegsteilnehmer (also nicht
mir der Knegrveschädigte). welcher der Krankenkasse an-
gehort nnd nach seiner Einberufung zum Heeresdienst
die Bedingungen weiter erfüllt hat . Lazarettverpflegung
hebt deic Anspruch nicht auf . Nur die Ansprüche aus
ärztliche Behandlung und Heilmit el kommen in Weg¬
fall , da sie von der Militärverwaltung erfüllt werden.
Ist die Mitgliedschaft beider Kranlmkes 'e b im Eintritt
ins Heer aufgehoben worden , so besteht ein Anspruch
cruT Krankengeld nur dann , wenn die Verwundung oder
Erkrankung während der ersten drei Wochen seit dem
Ausscheiden aus dcr Kaffe eingetreten ist, und der Er¬
krankte vor dem Ausscheiden sechs Wochen ununter-
brachen der Kaffe angehöet hat oder im letzten Jahr
von dem Ausscheiden mindestens 26 Wochen gegen
Krankheit versichert war . Uebrigenö hat leder, der bei
seiner Einbernsung die Mitgliedschaft bei der Kasse
nicht fortgesetzt hat, das Recht, binnen sechs Wochen
nach der Rückkehr in die Heimat der Kaffe wieder
beizictreten ; diese hat denn auch für eine dann veüehende
Krankheit cinzvtreten . Tie reichsgesetzliche Invaliden-
rente ivird ohne Rücksicht auf die Höbe der miliiäri --
schen Rente geivährt . wenn der versicherte Kriegsbe¬
schädigte dauernd nicht mehr imstande ist, ein Drittel
dessen zu erivcrlien. was gesunde Personen derselben
Mt mit ähnlicher Ausbildung in derselben Gegend
durch Arbeit zu verdienen vslegen. Voraussetzung ist
die Erfüllung der Bersichcrungsbedinqimgcn (200 Bei-
tragrwochen — Anfrechterhalttmg der Anwartschaft
durch „Kleben" ). Für die Veit der vflichtmäßiqen oder
freiwilligen militärischen Dienstleistung braclchen keine
Marken geklebt zu werden. Ter Anspruch aus die
Gewäbrung von Krankengeld. Invalidenrente und
Krankenrente ist bei dem zuständigen B -rsicherungs-
amt oder be, den Verivaltungsbehöchen (Stcdtmagistrat,
Landratsamt , Bezirksamt usw.) anzumelden.

0.
Mle bisher aufgeführten Gebühmisse und Bezüge

sind Leistungen, die den Kriegsbeschädigten auf Grund
rrichsgesetzlicher Bcstiniinnnge« WÜühen. Durch sie

WTB . Berlin-  30 . Nov.
In der heutigen Sitzung des Hauptausschusses

des Reichstags nahm nach den ! Berichterstatter
Prinz Schönaich -Carolath der ^Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes Tr . v . Kühlmann das Wort.
Nach kurzen vertraulichen Mitteilungen besprach
er die in den russischen Geheimdokumeciten er¬
wähnten angeblichen Besprechungen von
Finanzmännern in der Schweiz.  Schon
früher seien ähnliche Gerüchte aufgetwucht . Die
damals angestellten Nachforschungen Hütten erge¬
ben, daß deutsche Finanzleute sich an einer sol¬
chen Konferenz nicht beteiligt haben . Ter Staats¬
sekretär fuhr fort : Die englische Regierung demen¬
tierte ihrerseits die Beteiligung englischer Finanz¬
leute . Diesmal waren ausdrücklich Bertr . ter der
Deutschen Bank und zwar Herr Fürstenberg ge¬
nannt . Bus meine Anfrage teilte die Deutsche
Bank mit , daß überhaupt keiner der ihr nahe¬
stehenden Herren damals in der Schweiz war.
Es hatte auch keiner einen Paß zur (Reise in die
Schweiz . .Herr Fürstenberg hatte zwar einen Paß , -
er machte aber keinen Gebrauch davon . Weder er,
noch eine ihm nahestehende Persönlichkeit war
in der fraglichen Zeit in der Scklweiz . 'Nach einer
gründlichen Untersuchung kann also erklärt nwr-
den. daß der Berner Bericht des russischen :Diplo-
maten auf 'Klatsch und mangelhafter Information
beruht.

Unsere Blicke sind in diesem Zeitpunkt vor
allem nach Osten gerichtet . Daß Rußland,
das die Kriegs sacket in die Welt geschleudert lwt,
Rußland , in dem eine bis ins Mark der Knocken
faule Rotte von Bürokraten und Schmarotzenc
unter Beiseiteschiebung einer vielleicht manchmal
wohl .oollenden , aber sclstvachen und mitleiden¬
den Selbstherrschaft die Mobilisiemmkr erschlich^
welches die eigentliche uccd unmittelbare Ursache
dieser gewaltigen Völkerlatastrophe geworden ist,
k«at die 'Schuldigen weggefegt und ringt nun
in schwerem Beginnen danach , durch Waffenstill¬
stand Und Frieden Raum für den inneren Ausbau
zu gewinnen . Den klaren Worten , mit denen der
Reichskanzler gestern die Stellungnahme dar Re¬
gierung zu diesem Streben dargelegt lmt. brauche
ich meinerseits nichts zuzufügen . Wir werden
uns auch in dieser Frage von den Grundsätzen
einer festen , gemäßigten und auf dem
Boden der Tatsachen stehenden  Staats¬
kunst nicht entfernen.

Die bisher von den heutigen Machthabern
in Petersburg der Welt mitgeteilten Grcrndsätze
erscheinen geeignet als Grundlage für die Neu¬
gestaltung der Dinge im Osten die - - .dein Selbst !,
bestimmungsrscht volle Rechnung tragend — im
Wesentlichen die dauernden Jnteresseic der bei¬
den großen Nachbarreickw Rußland Und Teutsck>-
land zu sichern geeignet sind . Daß wir dieses
Ziel verfolgen können im engsten Einvernehmen
mit unseren Verbündeten und , lvie mir scheinen
will , auch mit der moralischen Stütze der über¬
wiegenden Mehrheit der hier versammelten Ver¬
treter des deutschen Volkes , gereicht mir zur
besonderen Genugtuung und wird unserem Auf¬
treten nach außen auch die nötige Wucht ver-
leiben.

Ueber die militärische Lage empsinaen Sie ge¬
stern aus dem Munde des Herrn Reichskanzlers
eingehende Darlegungen . Ich möchte mich daher
heute daraus beschränken , wenige Worte über
den Feldzug in Italien  zu sagen , der noch
in vollem Gange ist und dessen politische Aus¬
wirkungen , -obwohl noch nicht vollkommen zu
übersehen , in einigen Punkten schon klar hcrvor-
getreten sind . Es wav ein Bild , dasffelbst in diesem
ungek«eurigen Gigantenkampf noch nicht gesehen
worden war . wie über den rauhen Karst , durch
die herbstroten Schluchten der Alpentäler die
graue Schlange der deutschen österreich -ungari¬
schen Sttlrmhauben sich herabwäl .' ten in die be-
glänzie Ebene Italiens , die seit den Tagen der
Staufen auf die deutsche Sehnsucht eine so magisä >:
Anziehimgsckraft ausübte , und 'wie unter dem Ober¬
befehl de§ jungen Kaisers aus dem Hause Habsburg
die ganze Heeresmacht eines großen Volkes unter
den wuchtigen Hammerschlägen , die für Feld-
herrn -Genies der verbündeten Mächte so kenn¬
zeichnend geworden sind , zusammenbrach und ver¬
blutete . Mit keinem Lande Europas unteichielt
die geistige Welt Deutschlands so rege Beziehungen
iure mit Italien . Ter neu geeinte Staat 'stieg im
Säxllten des mächtigen Dreibundes zu Ansehen,
Macht und Reichtum , und wenn auch unsagbare
Bitterkeit bei uns empfunden lvurde , als spät
im Kriege , da manche Toren glaubten , die Stunde
sei gekommen , um dein angeschosskuen deutschen
Eber den Fang zu geben , Italien unter dem fGe-
schrei , einer bestochenen Presse und unter der
Führung gelvissenloser und kurzsichtiger Staats¬
männer süh zu einer schmählict >en Politik ent¬
schloß. die es heute bkutig büßt , so 'wird Hoch man ¬
cher dem ttalienischcn Volk in dieser Stunde des
völligen Zasammenbruchs nicht alle Teilnahme
versagen können.

Wenn ich vorhin von der Auswirkung der
militärischen Erfolge sprach » so sind diese auch

»k»« « er V79, Weite  »
üigtie, der neben der - esetzUchea Vecsörgimg de» StahS
ober der Hilfe bedarf, wende sich daher au die seiaear;
lAufenthaltsvrt Nächstliegende örtliche FLrsorgestelle der -
amtlichen bürgerlichen Ikriegsüeschädigtenfflrsorge tz«
erftagen bei sämtlichen Magistraten , Gemeindeämter»
und öffentlichen AuskunftsstrÜen . Die Geldmittel der
bürgerlichen Kriegsbeschädigtenfürsorge sind teilweise
vom Reich gar Verfügung gestellt, xum Teil sind sie
von privaten Wohltätern gestiftet oder im Wege all¬
gemeiner Wohlfahrtssammlungen anfgebrackst. Auch
große Vereine und Verbände , wie die Rcichsmarcne-
stfftung, die Abteilung 8 KriegsbeschÄigten - nnd Hin-
terbliebenenfüNorge, und Abteilung 9, Bäder - nnd
Anstaltsfürsorge des Zentralkomitees der Deutschen
Vereine vom Roten Kreuz, der Reichsverband zur
Unterstützung Deutscher Veteranen und Kriegsbeschä¬
digter , die Vaterlandsspende , der Luftfahrerdank , der
Luftflottcnverein , der Kvlonialkriegerdank, die Deutsch«
Koloncalkriegerspende, die Kriegssprnde Deutscher
Frauen , die Deutsche Kriegsblindenstiftung für Land-
heer und Flotte , stellen die ihnen zu Gebote stehen¬
den Mittel der bürgerlichen Kriegsbeschädigtenfürsorge
tzur Tnrchsührung ihrer Aufgaben in dankenswerter
Weise zur Verfügung . Ans dem Bestehen aller dieser
Hilfsunternehmungen , die wir hier in gedrängter Kürze
nebeneinander gestellt haben, aus dem kurzen Einblick
in Vcrsorgungsgesetz und soziales Fürsorgebestreben
ist zu ersehen, daß in weitgehender Weise Vorsorge ge¬
troffen worden ist, für die Zeit der Uehrrgang -wiri-
schaft Und für die FriedenÄzleit. Staat und Volk stehen
zusammen, um den Heldeu, die unter Zurücklassung
alles Teuren . Jahre hindurch zum Schutze der Heimat
gekämpft haben, die Sorgm <$u.  verscheuchen und ihnen
zum Dank für ihre Leiden und Strapazen eine gesicherte
und sorglose Zukunft m -ermöglichen.

in England und Frankreich zu spüren , und eui
kurzer Blick auf die zeitlich laufende innere E :tt-
wickelung in Deutschland und in den gegnerischen
Ländern dürfte lehrreich sein . Während in Deutsch¬
land im Laufe des Krieges das große Kaiser-
wort , das an seinem Eingang gestanden hat.
weiterarbeitend fruchtbar entwickelt worden ist
und die Beziehungen zwischen dem Volt
und der Krone  aus der Grundlage des gegen¬
seitigen Vertrauens immer freier , lebendiger und
deshalb fester werden , während in Deutschland
die Regierung nicht unter dem Druck vom außen,
sondern in freier Erkenntnis der historisch not¬
wendigen Entwickelungsgänge das auswirlt , was
Ihnen die gestrige Rede des Reichskanzlers pro¬
grammatisch dargelegt hat . war in den beiden
Ländern , die es lieben , sich als Hort nnd Bor-
kär.ipfer der volkstümlichen Freiheiten der Welt
zu geben , die Entwickelung die umgekehrte . Tie
Freiheit des Denkens und die Freiiieit des Wortes
wird zum Teil mit den brutalsten Gewaltmitteln
unterdrückt . Alles strebt in den westlichen Demo¬
kratien immer mehr und mehr auf die abso -lute
Diktatur hin . In Frankreich hat der verbissene
K'-iegSwillen , als dessen Träger vor allen Poin-
care zu gelten hat , als letzte Starte in dem Spiel
des Krieges um jeden Preis bis z»im bitteren
Ende Elemen  ceau zu M acht g erufe n,  und
während in Berlin der Reichskanzler in eingehen¬
der Beratung mit den Parteien die Grundlagen
der beabsichtigten Regierungsmaßnahrnen er¬
örtert , haben die Clemencecm ergebenen Blätter
gerühmt , daß er sein Kabinett v-h-ne jede Füt >-
lungnahme mit dem Parlament absolutistisch und
diktatorisch zusammengestellt hat . Und als eine der
ersten Regierungshandlungen nucde die scharfe
Verfolgung der sriedensfreundliichen Bestrebun¬
gen angekündigt.

In England hatte die jetzt in Frankreich voll-
zpgene Entwickelung schon früher stattgefunden.
Dort hatte die Partei des ^ Krieges um jeden
Preis " schon vor geraumer Zeit Herrn Lloyd.
George  auf den Schild erhoben und ihm Voll-
nrachten übertragen , die ihn rruter Hintansetzung
der englischen Verfassung so teuren Kauteleu tat¬
sächlich zum Diktator machten . Der kleine Z'
derer ouS Wales hat vielleicht , ttootz allen guten
Willens , den Krieg so rücksichtslos als möglich
durchzuführen , nicht alles getan , was seine
Freunde von ihm erhofft hatten . Da aber , falls
noch nicht zu Lord Northclisf gegriffen werden
sollte , niemand da ist. der Lloyd George an
Kriegsentschlossenheit übertrifft , und auch die
Nachfolge kaum jemanden zu locken scheint , so dür¬
fen wir wohl für einige Zeit noch damit rechnen,
die lvestlichen Demokratien unter der Leitung
ihrer beiden Diktatoren sich über die Errichtung
eines gemeinsamen Oberbefehls für die Verbün¬
deten Armeen wie bisher „ in vollster Eintracht"
unterhalten .zu sehen . Als ich! vor einiger Zeit
mich mit einern Neutralen , der über die genaueste
Sachkenntnis verfügt , über Englands Staats¬
männer und ihre erstaunliche UniHnntnis des
Kontinents und besonders DeutsicWands unter¬
hielt , meinte dieser kluge Gewährsmann , der für
di : auswärtige Politik Besähigste sei jetzt zweifel¬
los Robert Cecil . Ter Mann mag recht gehabt
haben . Ter Sohn Lord Salisburys , der von Kind¬
heit an in der Lust der großen internationalen
Geschäfte lebte , könnte vielleicht auch von den
Dingen außerhalb Englands eine Ahnung habe ».
Nachdem aber der Genannte die englische Regie¬
rung auf die lächerlichste und ekelhafteste Ge¬
schichte der deutschen Leichenverwertung sestge-
legt hat , und jetzt in einer durch das Reutersch:
Büro verbreiteten Rede die angeblich , geplante
Gesetzgebung zur Einführung der Biel-
w eibereiin Deuts chland  mit vollem Ernst
als charakteristisch für die deutschen Anschauungen
und Zustände hinstellte , muß man rvirklich sagen:
Die Welt ist beklagenswert , die in ihren wichtig¬
sten Belangen , für die Tausende täglich ihr Leben
opfern , von Männern geleitet wird , die über di:
Art und das Wesen ihrer Gegner in so volllöni-
mener Unwissenheit sind , lvie dieser englische
Staatsmann.

Ich muß es mir versageci , auf manches näher
einzugehen . Rur , einen Gedankengans möchte ich
noch ermähnen , da er sowohl in der feindlichen
Presse häufig auftaucht , als auch von dort tu hte
Gedankenwelt der gegnerischen Staatsmänner
übergegangen ist. Es wird behauptet — bona oder
mala side, das lasse ich dahingestellt —, Deutsch¬
land beobachte über seine Kriegsziele deshalb eine
so große Reserve , weil es shch um ein unüber¬
legtes Betrugsmanöver  handle . Sei es
der deutschen Verschlagenheit erst einmal gelun¬
gen , die Gegner um den Kouferenztisch zu ver¬
sammeln , so würde Deutschland mit unerhörten
Forderungen hervortreten in der Bereckmung , daß
die krwgsmüden Völker auch zu den weitestgehen¬
den politischen Opfern bereit seien und ihren
Staatsmännern nicht die zur Zurückweisung dcr
deutschen Ansprüche nötige politische Unterstützung
gewähren würden . Aus diesem Grund müsse wei¬
ter üekänrpft werden , bis Deutschland zur össente
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lick-en Erklärung seiner Bedingungen bis ins ein¬
zelne genötigt sein würde. Ich würde , wie gesagt,
auf diese törichten Ausführungen nicht eingehen,
wären sie nicht auch von feindlichen Staatsmän¬
nern übernommen worden . Liegt unfern Gegnern
daran , zu erfahren , was wir wollen , so ist das
für die außerordentlich einfach. Wege fielen da¬
zu vollkommen genügend zur Verfügung , und
daß irgendeine Versammlung größerer Staaten
zur Ordnung einer mternackonalen Angelegen-
I)eit zusammengetreten wäre , ohne vorher durch
eine vertrauliche Aussprache über die gegenseiti¬
gen Ansichten sich klar geworden zu sein, ist ein
in der Geschichte ohne Beispiel dastehender Vor¬
gang . Insofern , meine Herren , ist die Klärung
der Lage zu begrüßen , wie sie bei den West¬
mächten unter dem Druck unserer neuesten großen
Erfolge eingetreten ist. *

Die Debatte
, Mg . David (Soz .) : Man muß jetzt unbedingt

mit Rußland ins Reine kommen und den Grenz¬
völkern Rußlands dabei das Selbstbestimmungs-
rechft gewähren . Wenn jetzt nicht die Verstän¬
digung mit Rußland zustande komint, so läuft
die Demokratie in Rußland Gefahr , und es könnte
dann möglicherweise oer Jmperalismus hoch-
kommen, was nur den Erfolg der Entente te-
deuten wiirde.

Abg, Erzberger (Ztr .) : Wir wünschen eine
flare Verständigung mit Rußland und wollen
alles vermeiden , was sie hindern könnte. Einen
Unterschied ztoischen militärischen und polikijchen
Instanzen kann es hier nicht geben. In Litauen
klagt man nicht über die Lasten an sich, sondern
über ihre ungleiche Verteilung , und zur Abhilfe
'wünscht Man den Landesrat und eine gewisse
Staatlichkeit . Bis heute .schwebt der Landesrat
noch in der Luft.

Abg, Graf Westarp  ckons, ) :- Wir müssen
die Sicherheit unserer Interessen nach Osten er-
reichen. Ein Gegensatz zwischen militärischen und
politischen Interessen besteht nicht. Ter Redner
wünscht Auskunft über den Umfang der Erwer¬
bung neutralen Schiffsraumes durch die Entente.

Abg. Ledebour (Unabh . Soz .) : Der Friede
ist für alle Beteiligtend ringend nötig und gleich
nützlich. Die litauischen Beschwerden sind berech¬
tigt , die erteilten Auskünfte genügen nicht. Hof¬
fentlich kommen wir bald zu einem Frieden mit
Rußland und zum allgemeinen Frieden.

Bbg. Erzberger (Ztr, ) : fragt nach dem
Schicksal des Reichstagsbeschlusses betr . Erhö¬
hung der Mannschaftslöhnung  und
warum noch nichts erfolgt sei. Auch die Renten¬
erhöhung wurde ttorn Reichstag einstimmig ge¬
fordert.

Der österreichische Bericht
W i e n . 8«. Rov. lW. T. 33.) Amtlich wird ver-

lantbnrt:
Italienischer Kriegsschauplatz

Ja Beaetien Artilleriefener vo» wechselder
Stärke. Im Osten unverändert.

Albanien
Ja der Nacht vom 28. November führten an

der nntere« Vojusa bosnisch-herzcgowinische Jäger
ei» erfolgreiches Unternehmen aus. Sie durch¬
watete« de» mannstiesen Flab , stieße« bis in die
zweite italienische Linie dnrch und brachte« Ge¬
fangene und zahlreiches Kriegsgcrät eia.

Die Erfolge zur See
Weitere 13 008 Tonnen

Berlin.  38. Nvv. fW. T. V. Slmtlich.) Nene
U-BaotSersolge im Sperrgebiet «m England:
18 888 Brnttoregiftertonae « . Unter de»
versenkten Schiffen befand fich ein schwer beladenrr
Dampfer von mindestens 8886 Tonnen, der aus
stark gesicherte« Gelcitzng heransgefchoffen wurde.

Die russische Revolution
Die Front

Stockholm,  30 . Nov. Wie aus Helsingfors
gemeldet wird , beschloß die ukrainische Re¬
gierung  alle ukrainische Truppen , angeblich
360 000 Mann , von der Front zurückzu-
ziehen.

Wie »Daily Chrorttcle" aus Petersburg
vernimmt , hat die maximalistische Regierung dem
Armoekommanöanten der Südfront befohlen, die
rutzischcn Truppen aus der rumänischen
Armee z u r ü ckz.u n e h m e u.

Die Verträge mit Italien
Rotterdam,  30 . Nov. Reuter meldet aus

Petersburg , daß die maximalistifche Regierung
heute mit der Veröffentlichung des Ver¬
trages zwischen der Entente und Ita¬
lien  beginnen wird.

Die Frage der Koalitionsregierung
Haag,  30. Nov. (Priv .-Tel .) „Daily Chronicle"

vernimmt vom 28. aus Petersburg : Der
Bauer nkongreß Hai Lenin  gebeten , einen
Glückwunsch für den Waffenstillstands-
a n t r a g anzunehmen. Später wurde bekannt ge¬
geben, daß eine Koalitionsregierung  aus
fortschrittlichen Sozialisten , unter denen die anti-
lcwinistische Gruppe der Bolschewiki vertreten ist,
gebildet werden soll.

Aus aller Wett
Hanau.  29 , Tie Schüler der Unterprima

und Ohersekunda de> hiesigen kgl. Gymnasiums
sind an den Magistrat bezw. Notstandskommission
mit einer Lohnforderung herangetreten . Sie
waren erst freiwillig , dann gesetzlich verpflichtet
mit Entladoarbeiten für die Stadt tätig gewesen,
und ihnen für diese 'Dienstleistung auch eine
Entschädigung in Aussicht gestellt worden . Daß
ihre Kollegen in Frankfurt für die Verrichtung
ähnlicher Arbeiten eine Vergütung von 30 bis
00 Pfennig pro Stunde erhalten , dürfte der An¬
laß zu ihrer Eingabe gewesen sein, in der sie
unter Hinweis aus .ihre durch die Arbeitsoer-
richtung stark mitgenommenen Kleider und Schuhe
für den Mann und Tag den ortsüblichen Tage¬
lohn von 4 Mark fordern , oder eine Mindest-
entlöhnmrg von 3 Mark für den Tag / wie sie die
Verfügung des Hilfsdienstgesetzes betr . Bezahlung
der zum vaterländischen Hilfsdienst eingezogenen
Schüler vorschreibt.

Koblenz,  29 . Nov. Der Raubmord im
Gündelbachtal bei St . Goar , dem der Lchreiner-
meister Fuhr aus Hirzenach zum Opfer fiel,
hat gestern seine Sühne gefunden : der Täter
der 17Vsjährige Joseph Retzmann, wurde zu
15 .Jahren Gefängnis verurteilt . In oer Verband-

Rheinische  Soneinuitg
lund legte der iunendliche Mörder ein offenes
Geständnis ab und erklärte , haß er sich nach dem
Morde mit den geraubten Sachen nach Halsen¬
bach begeben und von dort mit der Bah » nach
Koblenz zurückgefahren sei. Hier hat er daN Gelo
nach und nach verausgabt und die Kleider ge¬
tragen . Tie Schuhe hatte er bei der .Verhandlung
noch an . Ter Angeklagte gab noch folgendes an:
Einige Tage vor dem Morde befand er sich in
der Gegeno von Pfalzfeld und traf ans einen:
einsamen Wege in der Nähe von Halsenbach sie
Ehefrau Müller aus Urbar bei St . Goar . Er
zog seinen Revolver und rief der .Frau zu, „ das
Geld heraus oder es kostet das Leben." Die
Frau rief weinend : „Ich habe kein Geld" und
„o meine arrnen Kinder !" Tiefes ist dem Bur¬
schen doch !z,u Herzen gegangen , denn er ließ
von seinem Opfer ab. Tie vernommene Frau
erklärte , daß sie doch 32 Mark bei sich gehabt
hätte.

Nachen.  Die Explosion einer Benzol-Loko¬
motive auf öer Grube „Anna " des Eschweiler
Bergwerkvereins verursachte einen Brand der
Zimmerung . Bisher sind 14 Bergleute als Leichen
geborgen, 45 werden noch vermißt.

E cke r n f ö r d e , 29. Nov. Der Verwalter Rabow
des Gutes Svvhienhof in Eckernförde wurde er¬
mordet ausgefnnden. Seine Leiche lag an der
Landstraße in der Nähe des Gutes . Anscheinend
liegt Raubmord vor. Der Verwalter hatte den
Lohn für die .Gutsarbeitrr geholt.

München,  29 . Nov. Die Frau des Ackerbür¬
gers Mieß in Neumarkt , sprang morgens mit ihren
zwei Töchtern im Alter von vier und neun Jahren
in einen Wassertümpel, wobei alle drei den Tod
fanden.

Bad Reichen hal.  Zahlreiche Waggonla¬
dungen mit Salz laufen jetzt täglich von hier ans:
noch nie wurde so viel Salz in der Saline gesotten
wie gegenwärtig.

*
Durch Nacht zum Tag

Deren  draußen sich die Schatten senken
Und leise steigt die Nacht herab;
Das will von Lust zu Lud mich lenken.
Muß dcnken an mein tiefes' Grab.
Dahin , dahinl Es mußte weichen
Des Tages lichter Sonnenschein:
Wie bald, Me bald! Die Augen bleichen.
Dann hüllt auch mich bas Dunkel ein. ^ ,
Es geht die Nacht, die Sterne ziehen.
Am Horizont die Sonne steigt:
Wenn meines Lebens Geister fli hen.
Ob sich auch mir ein Morgen Neigt?.
So in des Weltalls gro-ßeu Kreiselt
Folgt mit die Nacht der helle Tag:
Wohl will mir das die Wege weisen.
Daß meine Seel' nicht zagen mag,

W. Reuter.
Ei« nnorhörter Zustand

Halle.  Die Lebensmittelstelle Hülle a . d. S.
kaufte lm Bezirk Marktheidenfeld mehrere Wag¬
gons Obst der Klasse 1 mit dem Höchstpreis
von 40 und der Klasse 2 mit dem Höchstpreis
von 20 Mark . Ruch einer bezirksämtlichen Ver¬
fügung sollte, wenn Masse 1 und 2 (gemischt sind,
ein Höchstpreis von 25 Mark gezahlt werden.
Diesen Preis genehmigte auch die städtische Le-
hensnniielstelle und er wurde den Produzenten
Lnsbezahlt . 9hm darf man aber ja nicht glauben,
daß das nun der reine Einkaufspreis für die
Stadt Halle wäre . Da kommt vor altem die
Kreis st ekle  für Obst und .Gemüse und ver¬
langt eine Provision  von 9 Mark — neun
Mark — für den 'Zentner : dann kommt der
K o m m u n a l v e r b a n d und verlangt für sich
den örtlichen Aufkäufer, die Darlehenskasse
die als Zwischenglied mit der Funktion des Groß¬
händlers betraut ist, noch einmal 6 Mark , so-
daß also jetzt schon ohne Fracht und ferner auch
ohne alle Kleinhandelsspesen der Zentner Obst
auf 40 Mark kommt. Die PsEkerung fragt
sich nun , ob hier nicht vielleicht ein recht dan¬
kenswertes Gebiet wäre zum Eingriff durch das
Reichsernährungsamt . Es ist doch geradezu un¬
erhört , wenn ein Waggon Obst um netto 3000
Mark , d. i . um 60 'Prozent , durch die Ver¬
waltungsbehörden verteuert wird.

Pflichttreue
Obermatrose Willy Bärisch , Regiments-

Minenwerscrzugeines MatroscnrcgimentS, geboren
am 31. März 1894 zu BanSdorf,  Bez. Dresden,
erwarb im Juni 1915 daS Eiserne Kreuz2. Klaffe.
Er gehörte damals einer Kompagnie des1. Matrosen-
Regiments an. Durch nächtliche Osfisterspatrouillcn
mußte das Borgelände aufgeklärt und erkundet
werden. Bärisch meldete sich stets freiwillig zur
Teilnahme. Unter schwierigsten Verhältniffen, durch
Sumpf und Master durch, gelang es bei einer dieser
Erkundungen, bis dicht an eine feindliche Feldwache
onzuschleichen. An einem Pfahl weh:e eine französ.
Fahne. In kurzem Entschluß schlichB. vorwärts,
riß die Fahne ab und brachte so die erste Trophäe
ein. Diese Erkundungen brachten wertvolle Aus¬
schlüsse; die Auszeichnung für tapferes Verhalten
war wohl verdient.

Später kam Obermatrose Bärisch zur Minen¬
werfer Formation. Es gab hier reichlich Gelegenheit,
sich auszuzeichnen. Im Polder-Abschnitt war der
1 Juli 1916 wieder einmal ein heißer Tag. Gegen
5'/» llhr nachmittags eröffnet- der Franzmann
plötzlich starkes Minenfeuer aus de» Abschnitt. Sofort
setzte mit aller Krasi das Ermiderungsfeuer unserer
gesamten Minenwerfer ein. Immer erbitterter
steigerte sich der Feuerkampf; es wurde nur in
Hemd und Hose gearbeitet. Der Beobachtungs«
o'fizier war verwundet, seine Gefechtsordsnnanz
schwer getroffen, an den Geschützen standen Leute,
die ihren Denkzettel hatten. Da kam auch Bärisch
dran, ein Mincnsplitter vorletzte ihn schwer an der
rechten Hand. Er wurde durch den Grabensanitäts-
dicnst verbunden, die Hand geschient. B. aber
eilte wieder an sein Geschütz und schoß mit seinen
beiden Kameraden der Bedienung noch über 40
schwere Minen hinaus. Erst gegen Mitternacht
wurde Bärisch zum Hauptverbandsplatz und von
da in das Feldlazarett gebracht. Für sein muster¬
gültiges, tapferes Verhalten wurde er zum Ober¬
matrosen befördert, und am 27. November erhielt
er die hohe Auszeichnung des Eisernen Kreuzes
1. Klasse.

es ihrn unbeguem war , seinen Diener jedesmal
rufen zu nrüssen, erklärte der Preußenfeindliche
Hausherr kurz, das sei Sache des Mieters , die
Mietsparteien hätten derartige besondere Wünsche
auf eigene Kosten zu befriedigen : er wüßte nickst,
warum er in diesem Falle eine .Ausnahme machen
sollte. Damit tvar die Angelegenheit scheinbar
erledigt . Einige Tage später wurden die Be¬
wohner des Hauses durch Pistolenschüsse erschreckt.
Der Eigentümer lief von Zinimer zu Zimmer
und kain zuletzt zu Bismarck, der ruhig an seinem
Arbeitstische saß. ' Reben den Akten lag die noch
raucher.Lr Pistole . — „ llm Himmels Willen , hias
ist geschehest?!"' — „Nichts", erwiderte Bismarck
ruhig , seien Sie ganz unbesorgt . Ich habe nur
meinem Diener ein Zeichen gegeben, daß er kom-
nicn soll. Es ist ein ganz harmloses Signal,
an das Sie sich hoffentlich bald gewöhnen wer-
oen." Bismarck bekam seine Zimmcrglocke um¬
gehend.

*Eindeuts .chesEinheitskurzschrist-
s h st e m. Im Jahre 1912 ■hatte die Re¬
gierung den 23köpfigen EiuignngLausschnß auf
eigenen Antrag der stenographischen Schulen ein¬
gesetzt, nach vierjähriger Arbeit war ein Ent¬
wurf zusamnwngebracht worden , aber , wo er be¬
kannt wurde , hüben wie drüben , stieg er auf so
starke Ablehnung , daß die Hoffnungslosigkeit der
Arbeit besiegelt schien. Da kommt im letzten
Augcnbltckedie Nachricht, daß die führenden Köpfe
des Ausschusses sich!endlich auf einen großzügigen
Standpunkt gestellt haben . Der Führer der Schule
Stolze -Schrey , Max Bückler, teilt in der „Bvssi-
schcn Zeitung " mit , daß xine Einigung gesick ert
ist. Wie wir erfahren , ist diese günstigere Wen¬
dung wesentlich auch durch Entgegenkommen die¬
ser Schule in der vielnmstrittenen R-Frage er-
recht, womit ein großer Teil der Abgeneigtheit der
Gabelbergerschen Schule , ihr System pr isznge-
ben , beseitigt ist. Wickler teilt " mit , dass eins
Unterschuß bis zum Jahresende die letzte Feile
an den neuen Entwurf anlegen soll, sodaß der
Reichsregierung in drei bis vier Monaten die
Arbeit vorgelegt werden könne. Hoffentlich
kann sie sich nun bald schen lassen. -

Kirchliches
Eschhofen»  29 . Nov. Die Feier des 'gol¬

denen Priesterjuli läums des Herrn Pfarrers
Hagemann  verlief schön und erhebend. Mit
dem Goldkranz auf dein sckmeeigen Haar , be¬
gleitet von einer Schar weißgelleideter Kino er
wurde der verehrte Seelsorger zum Altäre ge¬
leitet , wo der fromme Priestergreis das .Hochamt
hielt . In der Festpredigt wies Herr Domkapitular
Geistl. Pat Fischbach  darauf hin , wie der Jubi¬
lar während seiner 50jährigen Wirksamkeit sich
bemüht hatte , der Gebote und Spendung der
Sakramente die Gläubigen auf die rechte Seite des
Weltenrichters zu führen . — Ooschon Herr Pfar¬
rer Hagemann jede äußere Ehrung abgelchnt
hatte , empfand die Gemeinde es doch als Be¬
dürfnis , einen Familienabend zu veranstalten,
der Gelegenheit bot ihrer Liebe und Dankbar¬
keit Ausdruck zu verleihen . — Herr Pfarrer
Burggraf -Dalheim hielt die Festrede, anknüp¬
fend an die Worte der Offenbarung : „Ich kenne
deinen Glauben , deine Werke, deine Liebe und
dein letztes Werk ist das größte ." — Der Land-
rarsstetlvertreter überreichte dem Julilar in
höherem Aufträge mit Worten warmer Aner¬
kennung den Roten Adlerorden 4. Klasse.

Fulda,  29 . Rov . Sein goldenes Priester-
jubiläuin feierte heute im Kloster Frauenberg
Pater Eustachius Kircher.  In der Frühe um
0 Uhr war eine stille hl . Messe, zu der Bekannte
und Verwandte sich recht zahlreich, eingefunden
hatten . Aenßere Festlichkeiten indes lreß der Jubi¬
lar iu seiner bescheidenen Gesinnung nicht zu. Gott
erhalte ihn noch fange Jahre bei voller Kraft und
Gesundheit.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Verein der Künstler und Kunstfreunde. 4. Konzert

In weiser Voraussicht hatte der Verein für diele
Veranstaltung den großen Saal der Turngesellschaft
gewählt, denn im Kasinosaal wäre die Menge nicht
unter?ubringen gewesen, welche gekommen war, um
dem Trio Artur Schnabel , Karl Flesch nnd
Hugo Becker  zu lauschen. Neues ist ja von d eien
bekannten Künstlern nicht zu berichien, denn wer kennt
nicht das vollendete Zufammensp-el, das feine Ver¬
ständnis und das begeisterte Empfinden, mit welchem
diese Künstler ausstatten, was sie bieten? Schnabels
Klaviermeisterschast, Flesch edler Ton, das ausg' feilte
Jneinanderspiel 'machen uns die gebotenen Genülle
noch liebenswerter und das war bei der getroffenen
Auswahl der Stücke schwer möglich.

Obenan, in der Reihenfolge des Programms, stand
das C-moll-Trio op. 1, Nr . 3, von Beethoven. So
oft gespielt und gehört es auch wurde, immer er¬
stehen dem Zuhörer neue Schönheiten.

Mozarts B-dur-Trio war ein wahres Labsal für
den Zuhörer. Soviel Zartheit, soviel Poesie, sovil
göttliche und erhabene Schönheit liegt in dicsm Trio,
speziell in dem himmlischen.Adagio, daß man beim
Anhören nur das eine Gefühl haben konnte, Schöneres
kann es eben nicht geben.

Zum Schlüsse spielte das Künstlertrio Brahmsens
H-dur-Trw , op. 8, mit seiner bekannten Vorliebe für
den Komvonisten, vollendet. Dieses Jugendweck d s
großen Meisters zeigt natürlich noch die Einflüsse
jener Zeit und in einzelnen Teilen ist der Einfluß
Schuberts und Mendefiohns noch stark zu verspüren,
aber was tut dies alles gegen das geschtosj-n ' B ld
welches schon im jungen Brahms vor unseren Augen
entstanden ist. Nach dem Mozart hatte es Brahms
im gestrigen Konzert sehr schwer zu bestehm. aber
umso höher ist der Wert seines Werkes zu bun-sstn.
als er es mit allen Ehren konnte. Das Publ 'kmn
war natürlich begeistert von dem Gebotenen und zück-
nete die Mitwirkenden durch lebhaftesten Beifall aus.

; E - t,
Knnftnotizen

Kgl . Theater. (Spielplan vom 2. bis 9 Tec.)
Sonntag (bei ausgeh. Abonnement auf Mlerhöchüen
Befehl) : Vorstellung für d-e Kmegsarbeit rlchoft:
„Iphigenie mif Tauris ". Ans. 2 Ubr Abends(Ab. D) :
Zum ersten Male : „Ter liebe Augustin". Ans. 7 Uhr.
Montag (Ab. B) : „Die Tante aus Sparta ". Ant.
7 Uhr. Dienstag ('Ab. Dl : „Die toten Augen". Auf.
7.30 Uhr. Mittwoch (Ab. A): „Die Jnngfrau von
Orleans "̂ . Ans. 6.30 Uhr. Donnerstag (Ab. C) : „Ter
liebe Mcgnflin". Anf. 7 Ubr. Frütag (bei aufgeb.
Abonnement, Bolkspreise, 8. Bolksabeudl: „Gyges und
sein Ring". Auf. 7 Uhr. * Vom 8 bis 16. De'.emb-r'

Auf. 6.30 Uhr. (Der Vorverkauf für sämtliche Vor-
stcllimgen beginnt am Sonntag, den2. Dczcmber d.
vormittags 9 Uhr). ''

Residenztheater. (Spielplan vom 2. {j^
8. Dezember.) Sonntag : „Die beiden Seehunde"
Anf. 3.30 Uhr. Abends: _GoÜ>fische". (Galspiel C. W.
Büller.) Anf. 7 Uhr. Äontag : Wohlt itigleits-Vor-
stellung. Anf. 7 Uhr. Dienstag: „Tr . W s ge". (Gau¬
sviel C. W. Büller.) Ans. 7 Uhr. Matt:noch' „Ter
Raich der Sabinerinnen". (Gastspiel C. W. Büller).
!Ans. 7 Uhr. Donnerstag: „Liebe". (Kammerspill¬
abend.) !Anf. 7 Uhr. Freitag : ,,JnnggcselleildSni.il, c-
rung". (VolkSvorstellung.) Anf. 7.30 Uhr. Samstag:
„Meister Pinkepauk oder Christnacht bei den Schar.»
Elfchen". Anf. 3.30 Uhr.

Thalia - Theater. ^Ab heute Samstag gelangr
der dritte Film der neuen Lotte Neumann-Serie „Ju¬
gend", Drama in vier Allen, zu: Erstaussührung.
Das- Beivrogramm der Tentschen Lichtspiel-'Äescllschast
brmgt das reizende Lustspiel„De: keusche Jches" mit
Fritz Steidl und gibt uns ferne: einen intercffanten
Einblick in die Gußstahlfabcil von Krupp in Essen.
W Nächsten Mittnwch der glänzend: Mia-iMay-Fitm
„Ehre".

Mainzer Stadltheater. (Spielplan vom 3.
bis 9. Dezember.) Montag : „Hasemanns Töstter".
Ans. 7.30 Uhr. Menstag : „Höllisch Gold", „Hanneles
Himmelfahrt" . Ans. 7.30 Uhr. Mit woch: Symphonie-
Konzert. Anf. 7 Uhr. Donnerstag : „Die Jüdin ".
Ans. 7 Uhr. Freitag : „Raiöch". Ans. 7.80 Uh-
Samstag : „Polenblut" . Anf. 7.30 Uhr. Sonntag:
„Martha". Äws. 3 Uhr: abends: „Ter liebe Augufttn".
Anf. 7 Uhr.

Aus der Provinz
i . Eltville,  30 . Rov . Tie diesjährigen

Stadtverordnetenwuhlen vollzogen sich hier bei
schwacher Beteiligung . Es wurden wieoer resp.
neugewählt : 3. Abtlg. : Kaufmann Tr . Mercken
und Uhrmaichet Kaspar Ran:  2 . Abtlg . : Wein-
guisöesitzer Nikolaus Schwank  und Pflaster-
metfter Peter Fleschner  2er : 1. Abtlg . : Rent¬
meister Ko e g l e r , Gutspächter Jakob Fischer,
Kontrolleur Dommcrmuth  und Apotheker
Heinrich Simon.  Herr Weingütsbesitzer Jean
I f f l a n d hat nach Ä4jähriger Mitglieoschaft zum
31. Dezember sein Mandat nicoergelegt und auf
eine Wiederwahl verzichtet. Sein Ausscheiden aus
dem Kollegium wird allgemein bedauert , weil
mit ihm ein tüchtiger Vertreter verloren geht.
Bei seinem Ausscheiden weiß die Stadtverwal¬
tung und Bürgerschaft die Verdienste ihres lang¬
jährigen Mitarbeiters und Vertreters zu schätzen,
und weiß ihm Dank für die langjährig trenge-
lcisteten Tienste um das Ttadtwohl.

g G eisen Hein,  30 . Rov . Ter GeMgel-
. und Kaninchenzuchtverein „Mittelrheingau " ver¬
anstaltet an den beiden Weihnachtstagen in der
Turnhalle der Volksschule dahier unter dem Pro-
tecktorat des Herrn Landrats Geh. Regierungsrat.
Wagner,  eine allgemeine Kaninchenausstellung
mit Prämierung , wozu jetzt schon ansehnliche
Geldpreise von Freunden der Käninchenzucht ge-
sttftet sind. ^ .

* Uus dem Rhetngau,  30 . Nov. Nach fcm
Erfahrungen, die btS setzt gemacht worden sind, be¬
steht kein Zweifel mehr darüber, daß öie absondcr-
lichc Witterung dieses Jahres die H a l t b a r l er t d er
Kartoffeln  nachteilig beeinflußt hat. Tw lang¬
anhaltende Trockenheit und das darauffolgende fenchte
fruchtbare Wetter hat bei den Kartoffeln zu Wachstums-
störungen Mer Art geführt, wie z. B. ZwwwuchS, Hohl¬
heit und dergleichen. Manchen derartigen Fehler sieht
man der Knolle äußerlich überhaupt nicht an. Jeden¬
falls aber leidet die Haltbarkeit sehr darunter. So
ist es M verstehen, daß mitunter jetzt schon Abgänge
bis zu 25 Prozent gemeldet werden. Das mahnt pden
Haushalt darau, seinem Kartofielworrat
ständige Aufmerksamkeit zuzuwenden,
Tie Kartoffeln müssen genau daraus durchgeprüft wer¬
den, ob etwa Wachsttrmstörungen oben genamriec Art
bei ihnen Vorkommen oder angefaulte Ware dazwi¬
schen ist. Tie betreffenden Knollm sind besonders zu
lagern nnd zuerst zu verbrauchen. Tie Fäulnis selbst
ist aber das größte Uebet, das den Kartofselbestand
treffen kann weil sie sich durch Ansteckungen unge-
mein schnell verbreitet. Begünstigt wird das
Faulwerden durch hu hohe Kellertempr-
xa t u r. Man halte streng darauf, soweit dies die Ver¬
hältnisse irgend zuiasjen, daß der Keller immer eine
Temperattrr zwischen2 und 5 Grad Celsius hält:
daber halten sich die Kartoffeln am besten. Mit Rück¬
sicht auf den außergewöhnlichen starken Wgang an
Kartoffeln durch Fäulmo ist daher die größte Spar¬
samkeit im Kärtofselverbrauchanzuempsehlen. Jetzt
sind auf dkm Lande schon ganze Mieten infolge Fäulnis
zusammengebrochcn. Wie wird es im Frühjahr ail-: -
sehen, wenn die Ausfälle in Kartoffelmieten iwch
größer werden? Mancher, der seine Kartofieln vor-
zeittg verbraucht hat, möchte Kattoffetn nachqeliefcrt
liabün, es gibt aber keine mehr. Diejenigen, die
ihre Kartoffeln zu früh verbraucht haben, können
auch gar keinen Anspruch aus Kartoffeln mehr er¬
heben. Kein Mensch wird mit ihnen Erbarmen haben,
weil sie »mverantworllich leichtsinnig gehandelt haben.
Darum sollen alle Hausfrauen ihren Kartoffelvorrct
scharst im Auge behalten, vorsichtig und svacsam bannt
umgehen. Es' ist z« erwarten, daß seitens der B -
Hörden durch Stichproben in den Kellern sestgestellt
wird, ob wirtschattlich mit den anvertrauten Vorrat u
umgegangen wird. Wo das Gegenteil fe'gät l t wird,
sind die Vorräte sortMuehmen und der Be.i"cr auf di:
Kartofselkarte zu seyen. Daß in vielen Fällen über
die zulässige Menge verbraucht wurde, hat b?r its
die eben vollendete Nachprüfung der Kattosielvorräte bä
den Erzeugern ergeben, es wird daher nochmals in
Erirmcrring gebracht, daß Erzeuger 1Vs Pfund je
Kopf und Tag und Bersorgungsberechttgte(Nicht-
erzpuger) nur 1 Pfund je Kopf und Tag vcrbrauche:,
dürfen. Mit etner nachträglichen Erhöh in»a der Ratron.
oder mit Nachlieserimg von Kartofieln ist keine-falls zu
rechnen, _ „

wc, Erbenheim,  30 . Nov, Heute Vormtttcn
brachte die Landwirtschaflskammer vor dem Rennvta --
gelände eine Anzahl von Fohlen lediglich an Land¬
wirte und sür deren eigenen Bedarf auf dem Wcg:
einer Verlosung. zur Wgabe. Tiesesmal handelt: cs
up — tpfj awjuu anl ckrarx aaaömrlc?. uni arm (pi|
Beweis für den großen Bedarf an Pferden in der
Landwirtschaft— weit über 300 Reslektanten ein-
fandm. Tie' mäßigen Preise waren vorher felget egt.
Sämtliche Tiere wurden untergcbracht. zum Teil an
Personen, die eine große R ise zu dem Zwecke des
Erwerbs nicht gescheut hatten.

h . H ö et, st a . M„ 30 Nov. tim He 'erledigte
Stadtbcm -atsstelle bewerben sich 99 Herren,- dar¬
unter Kräfte , die sich als Architekten bereits eines
Rufes erfreuen.

Usingen.  30 . Nov. Die Kaiserin  stat¬
tete am Mittwoch der Stadt Und den Ihrer bcsin ''
lichen Lazaretten einen längeren Besuch ab

Weinbau
* Wirksame Diplomatie.  In den

„Süddeutschen Monatsheften " lesen wir : Bon
seinem damaligen Hauswirt , einem Urfrankfurter
Bankier , wurde Bismarck sehr nachlässig behan¬
delt . Als er eine Zimmerglocke beanspruchte, weil

Gcsamt-A»fführung von Mchard Waane-s Büb"en" ü-
sviel: „Ter Ring des Nibelungen", Samstag (Ab Btt
Vorabend: „Das Rheingold". Anf. 7 Uhr, Sonn an
(Ab. A) : 1, Tag : „Die WttkÜre". Ans, 5 Uhr,
Dienstag (Ab, C) : 2. Tag : „Si -gfeied". Ans, 6 Uhr,
Sonntag (Ab, T ) : 3. Taa : „Götierdimm-r ^ng". Auf.
5 Uhr. ist Donnerstag ('Ab. C) : „Tie Fledermaus".

* Aus Hessen,  29 , Nov . (Billigeren Wem
sür die Krankenhäuser und Lazarette .) Tie außpr-
ordentlich hohen Weinpreise beeinflussen die aus¬
giebige Versorgung der Krankenhäuser und Laza¬
rette mit guten Weinen rn bedenklicher Weise,
so daß sch»» hwtt vielfach eine empfindliche
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Knappheit Tjieran herrsch,t. Um diesem Uebeistandc
Muhelfen . haben die Abgeordneten Henrich nnd
Kcnossen an die zweite Hessische Kammer einen
Antrag gerichtet, in dem um Abgabe guter Weine
au die Krankenhäuser und Lazarette aus den
Hessischen Weinbaudomänen zu mäßigen Preisen
ersucht wird. Man glaubt, daß der sehr zeit¬
gemäße Antrag einstimmige Annahme finden
werde.

t. Aus dem R h e i n g a u , 28. Nov. Nun^ist
auch im Rheingau die Weinlese beendet. Sie
hat sich länger hinausgezogen als man anfäng¬
lich glaubte . Der 1917er Herbst hat wohl d t
reichsten Geldsegrn Aber die Weinbau ' andcr g.-
hracht und nicht zum wenigsten über den Rhein¬
gau. Jetzt hat der Winzer alle Rot vergessen. Es
konnten säst alle Schulden bezalcht und wohl
auch etwas als Reserve Air den Ausgleich für die
kommenden Fehl ahre zurückgelegt werden. Jetzt
offenbar! sich wieder neuer Mut und neuer Un¬
ternehmungsgeist . Man sucht sich zu vergrößern
und ein großer Teil der erlösten Felder wird
in neu erworbenen Grundstücken angelegt . Da¬
durch kommen die Güterpreise , welche vor Aus¬
bruch des Krieges sehr tief gesunken waren , wie¬
der zur Höhe. Jni M o st g e s chä f t steigert sich
die Nachfrage und kamen in letzter Zeit auch
wieder mehrere größere Verkäufe zum Abschluß.
Die Preise bleiben fest: sie ziehen sogar noch
etwas an, und da aus den benachbarten Wein¬
gebieten neuerdings wieder von sehr lebhaftem
Geschäftsgang und weiterer Preissteigerung ge¬
meldet wird, so werden sich für die nächste Zu¬
kunft noch recht gute Preise erwarten lassen.
— Witterung war während der letzten Woche
den begonnenen gerbst - und Winterarbeiten sehr
günstig. Bei startem Sturm ist viel Regen nicder-
gegangen und ist der Boden wegen Uebernässe
kaum zu betreten . Die Tüngerzuftrhren laufen
aus den Bahnhöfen nur spärnch ein. Der Stall¬
mist ist sehr rar und teuer . Es ckostet der Wag¬
gon — 200 Zentner — über 300 Mark : man
würde den hoheg Preis gern zahlen, wenn nur
Mist zu haben wäre . Auch die Kunstdünger sind
rar, und gerade die für Weinberge nötigen Stick-
stossdünger gar nicht zu haben. Vielleicht gibt
der letzt so stark empfundene Tüugermangel An¬
regung zur vermehrten Viehzucht:  daß diese
so vernachlässigt wurde, war ein Fehler , welcher
sich jetzt in mehr als einer Weise wacht.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichneü

Musketier Theo Stahl (Wiesbaden ).

Aus Wiesbaden
Lokâgewerb euerem Wiesbaden
Die Verstadtlichungder „Gewerbeschule"
Unter dem Vorsitze des Herrn Baumeister

D a e h n e fand gestern Abend die Generalver¬
sammlung des Lokalgewerbevereins in der „Wart¬
burg" statt . Herr Vereinssekretär Ehrhardt
brachte das letztjährige Sitzungsprotokoll zur Ver¬
lesung, welches genehmigt wurde . Dem vom Vor¬
sitzenden  vorgetragenen Jahresberichte entneh¬
men wir folgendes : Im 72. Geschäftsjahr erledigte
der Verein resp. Vorstand seine Geschälte in einer
Generalversammlung , drei Vorstandssitzungen und
sieben Kommissivnssitzungen. Der Verein zählte
am DHlusse des Jahres 841 Mitglieder : durch
Tod verlor der Verein 10 Mitglieder , den Helden¬
tod erlitten 2. (Die Versammlung ehrt das-Anden-
denken der Gefallenen und Verstorbenen durch Er-
heben von den Sitzen.) Vorträge wurden sieben
gehalten . Tie Bibliothek lieh 2458 Bücher aus.
Durch Testament (Frauud ) fiel dem Vereiw ein
Legat von 1000 Mark zu. An der Kriegsanleihe
ist der Verein mit 21000 Mark beteiligt . Für
Kriegshilfe wurden 1674 Mark , insgesamt 5200
Mark verausgabt . Zum Wiederaufbau des Hand¬
werks nach dem Kriege stiftete der Verein einen
Beitrag von 1000 Mark . Der Jahresbericht schloß
mit einem sumarischmen Tank au alle diejenigen,
die ihre Kräfte in den Dienst des Gewerbevereins
und seine Schule gestellt haben . — Ueber die
Tätigkeit des „Ortsausschusses für die Gewerbe¬
förderung " berichtete das Vorstandsmitglied
Kaltwasser.  Auch hier wußte der Bericht über
eine ersprießliche, zunehmende Tätigkeit aus oen
verschiedensten Gebieten (Hilfsdienst , Modebestre¬
bungen, Zusammenlegung der Handwerker- und
Gewerbezeitung) zu melden. Zu bedauern hatte er
nur , daß bei der Aufnahme einer Statistik die
Innungen versagt hatten . — Ten Kassen¬
de r i cht trug Sekretär Ehrhardt  vor . Danach
betrugen die Einnahmen rund 14 200 Mark, die
Ausgaben 10 067 Mark , für die Schule wurden
vereinnahmt 24042 Mt ., verausgabt 22076 Mk.
Ter Stiftungssond beträgt 30 500 Mk., und das
Gcsamtvermögen 89 444 Mk. Auf Antrag des
Rechnungsprüfers Herrn Architekt Martin  wird
dem Vorstand »n0 dem Kassierer Entlastung er¬
teilt . — Wahlen:  Es werden wiedergewählt:
als Vorsitzender Baumeister Da eh ne : als Vor¬
stands - Mitg ieder : Sch 'ossermeister Gath,
Spenglermstr . H aber  st c ck, Syndikus S chr o e -
der und Malermeister Ed. S chm i d t , als Ersap-
mann für f Rumpf : Malermstr . E. Schweitzer.
Als Rechnungsprüfer werden wiedergewählt:
BuchdruckereibesitzerH. Rauch . Architekt Mar¬
tin,  Juwelier Kühn  und Friseur Schroc-
d er . — Einen breiten Rahmen der Verhandlun¬
gen nimmt der f Agende Punkt der Tagesordnung
„Die Ve rstadt li ch uug der Ge :v ero e-
schule !" in Anspruch. Ter Verein ist bereit,
die Gewerbeschule zur Weiterführung an die
Stadt Wiesbaden abzugeven. Der Vorsitzende be¬
gründet diesen Schritt mit den steigenden Un¬
kosten für die Schule, die der Gewerbeverein itilu
mehr aus den laufenden Mitteln decken könne. Tie
jährlichen Schultosten belaufen sich augenblicklich
aus 22000 Mark , die wie folgt gedeckt werden:
1. Staatszuschuß 6000 Mk., 2. städtischer Zuschuß
12 000 Mk., 3. Vereinszuschuß 3 bis 4000 Mark.
Die Verhandlungen mit der Stadt werden seitens
des Gewerbeveretns durch seinen Vorsitzenden,
Baumeister Daelme, Direktor Beutinger , Sekre¬
tär Ehrhardt und Vorstandsmitglied Meier ge¬
führt . Tie Vorbedingungen sind geregelt und soll
did Gewerbeschule seitens der Stadt am l . April
19 18 übernommen werden ; Lehrer , Beamte,
Mobiliar und Bücherei gehen >mit in städtischen
Besitz über . Ter Stiftungsfond verbleibt dein
GeNwrbevlerein zu freier Verfügung . — In der
'Diskussion nimmt zuerst Archlekt Wolfs  das
Wort und präzisiert die Stellung des Zentral-

vvrstandes  der Nass. Gewerbevereine zum vor-
gelegteu Projekte . Der Zentralvorstand ist der
Träger der nassauischen Gewerbeschule, auch der
Wiesbadener ; seit Jahrzehnten steht er in eng¬
ster Verbindung mit ihr , und nun ist er bei oen
Verhandlungen ausgeschlossen. Ein gemein¬
sames  Vorgehen mit dem Vorstand des Lokal¬
gewerbevereins habe man abgelehnt , andererseits
gebe die Stadt keine Antwort auf die gemachten
Eingaben . Mit der Wiesbadener Gewerbeschule
seien die Interessen der nassauischeu Gewerbe-
schulx aufs engste verknüpf . Unter diesen Um¬
ständen könne man den Zentralvorstand nicht
ausschalten , wenn nicht das Ganze Not leiden
sollte. Er bitte deshalb , wenigstens folgende orei
Punkte in die Bedingungen mitaufnehmen zu
wollen : 1. der Zentralvorstand ist im Schul«
kuratorinm durch mehrere Mitglieder vertreten;
2. die Abhaltung von Kursen für die Zeichen-
nnd Gewerbelehrer und 3. die Beteiligung der
Schule an den jährlichen Ausstellungen von Schü¬
lerzeichnungen wird gewährleistet . Verleger H.
Rauch hält die Abstimmung für verfrüht und
Wünscht Zurückstellung der Angelegenheit bis nach
dem Krieg. Eine so wichtige Sache dürfe man
beute nicht erledigen : man solle wenigstens war¬
ten bis die Kämpfer d»n der Front zurückgekehrt
wären . Was der Zentralvorstand verlange , dürfe
man ihm nicht versagen . Bei der Verwaltung
der Schule Mitwirken zu wollen , sei doch eine be¬
scheidene Forderung . Kaltwasser  spricht gegen
die Rauch schen Forderungen . Der Verein habe
keine Mrttel mehr , die Schule weiter ausbauen
zu können. Sekretär Ehrhardt  spricht zugun¬
sten einer sofortigen Erledigung . Auch. Wolfs:
Der Zentralvorstand steht auf dem Rauch'schen
Standpunkt , ist aber bereit zuzustimmen , wenn die
Stadt auf ihre Bedingungen eingeht . Vorsitzender
D ä h n e : Was wir erstreben ist die Hebung der
Gewerbeschule. Wenn die Schutz verstadtlicht ist,
wird diese einen gewaltigen Aufschwung neh¬
men. Kamme: sh dikus S chr o e d e r Das Inter¬
esse des Handwerks fordert die Verstadtlichung'
der Schule ; die Stadt wird eine erstklassige Schule
schaffen, eine 'Schule mit Anerkennung nach
außen . Was der Zentralvorstand fordert , kann
man dem Magistrat zur wohlwollenden Beach¬
tung mit überweisen. Schulinspektor Kern:  Hin¬
ter der 'Schule muß , wenn diese etwas leisten soll,
ein leistungsfähiger Träger stehen. Die Organi-
sationsfrage ist so zu lösen, wie sie das Interesse
der Stadt und das Handwerk erheischen. Die Or¬
ganisationsfrage muß nicht heute gelöst werden,
sie ist nicht brennend . Treten Sie dem Vorschläge
Wolsss bei. Das Interesse der Schule verlangt , daß
die engste Fühlung mit der Stadt und der Schul¬
leitung bestehen bleibt . Alle Behörden sind sich
darin einig, daß die nassauische Gewerbekchul-
organisation ihre großen Vorzüge hat , und daß
man daran nicht rütteln sollte . — Hanson:
Es besteben keinerlei Differenzen zwischen dem
tralvorstai .d ver a >gt eine Vertretung im Schul-
nruß verstadtlichst werden , wenn sie weiter geführt
lverden soll. Ter Verein kann das nicht mehr
aufbringen . — Direktor Beutinger:  Der Zen¬
tralvorstand verlangt eine Vertagung im Schul-
kn.ratorium : ich>glaube nicht, daß die Stadt sich
binden und Vorschriften von irgend einer Inter¬
essengruppe wird machen lassen. Dem Komvro-
mißantrag wird die Stadt nicht zustimmen . Bor-
sltzender Daehne:  Wir haben nur das Interesse
des Gewerbevereins wahrzunehmen nnd deshalb
bitte ich, stimmen Sie unserer Vorlage zu. —
Unter Ablehnung der Wolfs- und Rauch'schen
Anträge wird die Vorlage auf Verstadt¬
lichung  der Wiesbadener G e w e r b e s chu le
mit 29 Stimmen angenommen ! — Mit einem
Tank an die Versammelten wird die. General¬
versammlung geschlossen.

Stadtverord »etensttz«ng
Die gestrige Sitzung war von 30 Mitgliedern

des Kollegiums besucht. Den Vorsitz führte Jistiz-
rat Tr . Alberti . — Stadtverordneter Ochs refe¬
riert über die vom Magistrat beantragte Beschaf¬
fung von weiteren 8 Zugwagen  für das
Transportwesen . Damit erhöht man die Zahl
der Zugmaschinen von 13 ans 21. Man wird
damit in der Lage sein, dem Privat -Transport-
wesen Aushilfe zu leisten. Der Ankauf resp. die
Bestellung wird gutgeheißen und die 'Mittel , rund
250 000 Mark dazu bereitgestellt . —Tie Stadt
Wiesbaden erwirbt täuflich zum Preise von 72 000
Mark das Haus Delaspeestraße 4 (Bayrischer
Hvf>. Tie feldgerichtsicheTaxe deZ Objekts beträgt
80 000 Mark . Das Haus grenzt an das städtische
Dern 'sclie Terrain , und wird jetzt zu Bürozwecken
benötigt . (Referent : Stadtverordneter Reich¬
wein.) — Die Jahresrechnnngen der Hauptver¬
waltung und der Wasser- und Lichtwerke für
das Rechnungsjahr 1914 sind geprüft nnd für
richtig befänden worden . Me vom Referenten,
Stadtverordn . Barner , beantragte Entlastung
wird erteilt . — Ter Witwe des verstorb . 'Kas¬
senassistenten I . Weiß bewilligt man das ihr
zustehende Witwengeld . — Es folgt geheime
Sitzung . '
Die große Versteigern ««) der Nationalsammlung
von Kunst- nnd Wertgegenständen im Kurhaus

findet, mit Bezug auf den heutigen Inseratenteil,
am nächsten Dienstag , den 4. Dezember, vormittags
in Uhr, statt. Die Spenden für die Weihnachts¬
gabe 1917 haben sich ' n den letzten Tagen noch in
erfreulicher Weise vermehrt und kommen insbe¬
sondere sehr wertvolle Gemälde und Perser-
Teppiche zum Ansaebot . Möge nun auch der Be¬
such dieser vaterländischen Veranstaltung ein recht
lebhafter werden und dadurch ein nennenswerter
Erfolg zum Besten unserer tapferen Feldgrauen
gesichert sein.

Gabenvcrzeichnisse! An unsere Leser!
Wir treten jetzt in die Adventszeit ein, in

welcher die Mildtätigkeit unserer Leser zahlreich
und nicht vergeblich angerufen wird . Die Quit¬
tungen in den Zeitungen weisen viele Tausende
nach die besonders in der Weihnachtszeit für
fremde Not geopfert werden . Es ist verständlich,
lvenii auch unsere Leser darauf bedacht sind, ihre
Beiträge für die verschiedenen Anstalten so quit¬
tiert zu erhalten , daß die Allgemeinheit davon
Kenntnis nimmt . Nichtsdestoweniger richten wir
hiermit erneut das Ersuchen besonders an jene
Leser, welche keine Rücksicht zu nehmen haben,
ihre milden Gaben durch die „Rheinische
Bolkszeitnng"  quittieren zu lassen. Für
vrompte Uebermittlung und regelmäßige Quit¬
tung werden wir besorgt sein.
Gabenvcrzeichnis des Roten KrenzeS Wiesbaden

Zwecks Papier nnd Kostenersparnis hat das
Kreiskomitee vom Roten Kreuz Wiesbaden beschlos¬
sen, das bisher allwöchentlich in vier hiesigen Zei¬
tungen veröffentlichte Gabenverzeichnis nunmehr

in regelmäßiger Reihenfolge in je einer Zeitung
veröffentlichen zn lassen. Es erscheint demnach, das
GabcnverzcichniS in der ersten Woche eiües jeden
Monats im „Wiesbadener Tagblatt ", in der
zweiten Woche in der „Wiesbadener Zeitung ", in
der dritten Woche in den „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten", in der vierten Woche in der „Rheini¬
schen Bolkszeitnng ". (Wir vermögen »i .ht, den
Beschluß als praktisch zu bezeichnen. Neben der
Bestätigung der erhaltenen Gabe hat das Verzeich¬
nis doch auch den Hauptzweck, die Geberlust a n -
z u r e g e n . Wir befürchten deshalb , daß die Be¬
träge zurückgehen werden, wenn man das gewohnte
Verzeichnis nicht allwöchentlich  den Lesern,
welche zu geben in der Lage sind, vor Augen hält.
Besonders jetzt in der Weihnachtszeit wird sich
dieser Umstand bemerkbar machen. Rd. d. Rh. V.)

Rohltätigkeitsauffiihrung des Marienvereins
Die äußerst freundliche Ausnahme, welche die

Veranstaltung des Marienvereins am letzten Mitt¬
woch gesunden hat, hat den Verein im Willen die
Wohltätiglcitsausführung zu wiederholen , bestärlt.
Morgeunochmittag 4 . 3 0 Uhr findet dieselbe im
oberen Saale des Lesevereins statt. Eintritts¬
karten sind zu 1 Mark und 50 Pfennig in der Buch¬
handlung Molzberger und nachmitags an der Kasse
zu haben. Jede Unterstützung der armen Waisen¬
kinder l Maria -Hilf ist ein Lob Gottes , der sich
der Waisen Helfer, der Waisen Vater üe t, ein
Dank gegen Gott , der uns nicht als Waisen -inter-
lassen wollte, als er zum Vater auffuhr und Er-
füllung einer innigen Bitte des Marienvereins,
der die Mühsal und den Schmerz der Kriegszcit
kennt und helfen null und hilft.

Elternabend
Die V crufsbcratun gs stelle  des Ar¬

beitsamtes hält am Sonntag , den 3. Dezember d. I .,
nachiüittags 5 Uhr. ihren ersten diesjährigen El¬
ternabend  in der Turnhalle der Blumenthal-
schule ab. Dieser Abend ist für die zur Entlassung
kommenden Knaben der Blücher-, Lorcher- und
Gntenbergschule bestimmt. Zur Berufswahl wer¬
den sprechen: Herr Dr . Otto, Syndikus der Han¬
delskammer über die kaufmännischen Berufe ; Herr
Schroeder, Syndikus der Handwerkskammer über
die gewerblichen Berufe . Diese berufenen Vertre¬
ter des Handels und des Gewerbes werden die
Wichtigkeit der Berufswahl nach Maßgabe der
zeitigen Verhältnisse, behandeln. Die Schüler ge¬
nannter Schulen, deren Eltern , sowie Lehrherren
und Interessenten sind hierzu freundsichst cinge-
laden. Für die übrigen Schulen werden die Eltern¬
abende noch festgesetzt.

Dank von Hindenbnrg
Herr Kunsthistoriker und Hochschuldozent Tr.

phil . Walter Rothes  in Bkünchen, ein ge¬
borener Wiesbadener,  erhielt anläßlich der
Ueberiendnng seines soeben erschienenen illustrier¬
ten kunstwissenschaftlichen Prachtwerks „Krieg und
bildende Kunst" an General - Feldmarschall von
Hindenbnrg  von diesem folgendes, an Dr.
Rothes persönlich gerichtete Handschreiben: „Für
die mir durch Uebersendung Ihres interessanten
Werkes „Krieg und bildende Kunst" erwiesene
Aufmerksamkeit danke ich Ihnen bestens. Ich habe
dasselbe mil großer Freude eingesehen, von
Hindenbnrg , General -Felömarschall."
Keine verlängerte Verkaufszeit für die zwei ersten

Adventssonntage
Der Regierungspräsident bringt zur Kenntnis,

daß er für die beiden ersten Sonntage der letzten
vier Wochen vor dem Wethnachtsfest die sonst üb¬
liche verlängerte Verkaufszeit aufgehoben habe;
während wegen der Verkaufszeit an den beiden
letzten Berkaufstagcn vor dem Weihnachtsfest be¬
sondere Verfügung noch ergehen wird.

Sonntagsfahrplan Wiesbaden—Niedernhausen
Vom 2. Dezember ab wird für die Strecke Wies¬

baden- Niedernhausen folgender Sonntags -Fahr¬
plan anstelle des zurzeit gültigen eingeführt wer¬
den: ab Wiesbaden 7.28, 3.4» und 7.13; ab Niedern¬
hausen 6.19, 2.60 und 7.14. Sämtliche Personenzuge
haben 2.—4. Wagenklasse.

Weihnachts- nnd Christbanmmarkt
Der Weihnachtsmarkt  findet in der Zeit

vom 10. bis 24. Dezember aus dem Faulbrunnen-
vlatze statt; und in derselben Zeit der C h r i st
baummarkt  aus dem Dern 'schen Gelände , in
der Querstraße - und auf dem Luxemburgplatze.

Zählung leerstehender Wohnungen
Mit der Volkszählung verbunden wird eine

Zählung der leerstehenden Wohnungen . Die Haus¬
besitzer mosten bei Empfangnahme der Zählpapiere
dem Zähler angeben, ob in einem ihrer Häuser
eine Wohnung leer steht, um von ihr die erfor¬
derliche Anzahl Fragebogen zu erhalten . Die aus-
gefüllten Fragebogen sind mit den Zitz,(papieren
der Volkszählung am 6. Dezember zur Abholung
bereit zu legen.

Neues Mnsenm!
Tie Dezemberausstellung des Nassauischen

Knnstvercins Wiesbadener Gesellschaft für bildende
Kunst wrrd am Sonntag , den 2. Dezember 10 Uhr
eröffnet. Die Veranstaltung wurde von folgenden
Wiesbadener Künstlern beschickt: Ahrens , Christian¬
sen, Elovel. Dahlen , Dallwitz, Erbach, Füllen,
Fabry , Geißler , Groß , Günther -Schwerin , Hadeln,
Hcmskerck, Henke, Böttcher , Braband , Hartmann,
Hinko, Koller, Klved m, Kniep, Laben, Lonberd-
Falkenstein, Lossen, Müller -Tonckhoff, Hulot , Pil¬
grim, Qncdenfeld, Stierenberg , Taute , Töpfer,
Victor , Vogel, Völcker, Wenzel. Wolff-Malm , Za-
dow, Zars . Außerdem enthält die reichhaltige
Knnstschan noch eine schone Kollektion bester Hand-
zcichn'ingcn von Max Liebermann , ferner bas ans
25 Lithographien bestehende ,Wappenwerk „Der
Golem" von Pros Hugo Steiner -Prag und Graphik
ran Hcla Peters . E. Pick u. a.

Unverzinsliche Reichsschatzanweisungen
Eine vorzügliche Kapitalsanlage bilden die vom

Reich ausgegebenen und durch die Rcichsbank zur
Ausgabe gelangenden sogenannten unverzinslichen
Reichsschatzanweisungen. Sie sind zurzeit vocrättz in
Abschnitten zu 500 Mark, 1000 Mari , 10009 'Mark.
100000 Mark, 1000 000 Mark und mV Fällick it N
cmsgestattet vom 5. Dezember 1917 b's 20. F -bruar
1918. Tie Ausgabe Kveitercr Reichsschatzanweisungen

Treue
Bei Gott, iver Treu '' im Herzen HM,
Ter laß sie nimmer von sich kommen;
Wer von der Treue lässet ab.
Hat alle Würde sich genommen;
Treu' ist ein Spiegel, den der Mann
Bor sich in alle Welten trägt;
Treu' ist das himmlische Gewand,
Tas Gott uns selbst hat angelegt.

(Frauenlob . j

An die Frauen
Ihr Frauen hoch, chr Weiber rein.
Ich Hab' das Recht, daß ich euch saget
Was mag euch größern Wert vcrleihn
Stets mehr und mehr von Tag zu Tage,
Als daß ihr voneinander nicht
Mit Willen hört ein schmählich Wort?
Tas bringet sütze Zuversicht.

(Frauenlob . )

auch mit spätereil Fälligkeiten iß in Aussicht genom¬
men, aus welche icwcils 90 Tage vor Verfall Be¬
stellungen <ntgegengenoinmen werden. Ter Zinsfuß
beträgt bei einer Laup.ei von 14—29 Tagen 4 Prozent.
30—90 Tagen 4>/« Prozent. ' ReichSschatzanweisungen
mit kürzerer als I ttägiger und längerer als 90tägiger
Laufzeit lverden nicht abgegeben. Tenjenigen Käufern
ton unverzinslichen Reichsschatzanweisungen, welche un¬
ter Belastung der Stücke im Tepot der Rsichsbank
sich verpflichten, den Er öl der fällig >verdcnd:n Schatz-
anweisungen auf die liächste Kriegsanleihe zu ver-
ivend.'u, wird ein Loizugsfatz von 4*/*Prozent gewährt.

Militärische Vorbereitung der Jugend
Es besteht vielfach die irrige Auffassung, daß

die gewerblichen Fortbildungsschulen nicht berech¬
tigt seien, die ttebungeu der Militärischen Vorbe¬
ratung der Jugend in den Unterricht aufzuneh-
men. Nach einem Urteil des Kammergerichts,
3. Ferien Senat , vom 20. Juli 1915 gehören die
genannten Hebungen zu den im Fortbildungs-
schul-Unterricht zulässigen Lchrgegcnstünden und
es erfolgen Bestrafungen nncntschuldigter Ver¬
säumnisse zu Recht, wenn die Uebungen als pflicht-
matziges Fach an der betreffenden Schule auf dem
vorgeschriebenen Wege eingeführt sind. Wir machen
darauf aufmerksam, daß für die Wiesbadener Fort¬
bildungsschule diese Uebungen vorschriftsmäßig als
pflichtmäßiges Fach eingesührt sind und daß uu«
entschuldigte Versäumnisse derselben bestraft werden

Vaterländischer Hilfsdienst
Die inzwischen erlassenen verschärften Anmelde-

bestimmuugen geben der Handwerkskamnrcr Wies¬
baden Anlaß, nochmals auf die Hilfsdienstpflicht
hinznwerscn. Die BekanntiHnchnug vom 8. Ok-
twcr  er . ist teilweise so aufgefaßt worden .als
i -ern jeder vollbeschäftigte Handwerker ohne wei-
t .reS befreit fei. Dies ist irrig , denn es ist nach
§ 1 Absatz 2 des Hilfsdienstgesetzes bzw. § 7 da¬
selbst, durch die zuständigen Behörden (Einberu-
fun.gs- bzw. FeststellungSausschuß) zu entscheiöerr,
ob die betr. Betriebe für die Kriegsführung oder
die Volksversorgung Bedeutung haben, also kriegs¬
wichtig sind. Es ist daher nötig , daß jeder schrift¬
lich ausgesördertc Handwerker innerhalb 14 Tagen
bei dem Einberufungsausschuß seine Befreiung
in begründeter Form beantragt , falls er nicht selbst
seine LilsSdienstpflicht anerkennt . In zweifelhaf¬
ten Fällen empfiehlt es sich, die Handwerkskarmiter
anzurufen.

Neuer Metzgerladen
Von nächster Woche ab ist die Metzgerei Frau

Karl Rühle,  Wive . Bahnhofstr. 13, zum Fleiscy-
verkauf neu zugelasteu. Wer in dem betreffenden
Geschäft zu kaufen wünscht, kann seine Fleischkarten
am Montag im genannten Laden Umtauschen.

Kohlen für verschämte Arme
Turch die Mildtätigkeit der Wiesbadener Einwohner¬

schaft war die städtische Armeuver.val.ung im ver¬
flossenen Winter in der Lage. 46 325 Kilogramm
Kohlen an verschämte Arme, die durch 2lrüc'tS!osig-
keit oder auS sonstigen Gründen sich in No: b sandM.
öffentliche Armennnterstützung aber n -ch in Anspruch
nehmen wollten, abzugeben. In diesem Winter treten
die Ansprüche infolge deS Krieges, -der anhaltenden
TenernngSverhältnißeund der zu erwartenden Ar¬
beitslosigkeit besonders häufig an uns heran. Wir
sind aber nur dann in der Lage, dem vorhandenen
Bedürfnis Rechnung zu tragen, wenn uns für den
genannten Zweck ausreichende Mittel zur Verfügung
gestellt werden.:

Wir erlauben uns daher, an die hiesige Einwohner¬
schaft die ergebenste Bitte zu rich'cn, uns durch Zu¬
wendung von Geschenken in die Lage zn versetzen, den
verschämten  2l r mc n die äußerst zweckmäßige Un¬
terstützung an Kohlen zu gewähren.

Gaben, deren Empfang öffentlich bekanntgegeben
wird, nehmen entgegen die Mitglieder der Armen-
deputation urrd zwar die Herren:

Stadtrar Rentner Kraft, Biebrich-rstraßc 33 ; Stadt¬
verordneter' Eul, Zlgarrenhandl,, B c'chstr 9 ; Stadt¬
verordneter Saniläksrat Dr. Prvebsting. Roß' erstr. 3:
Stadtverord. Bauunternehmer Ochs, Kaiser Friedrictz-
Ring 74, Erdgeschoß; Stadtoer erdneter Rechnungsrat
Franz Rud, Pusch, Seerobenstraße 33 ; Bezirk-Vor¬
steher Rentner Zingel, Jahnstraße 61 ; Bezirksvvr-
steher-Stellvertrster (Henrich, Erbacherstraße 6 ; Be-
zirisvorfteher Privatier Karl Nhrig 2l!b:cchtstraße 31:
Bezirk-Vorsteher-Stellrettre er Sch'ossermei ster Karl
Philippi, Hellmundsttaße 37 ; Bcsirksvor' e e : Rentne
Kadcsch, Querfeldsttaße. 3 ; Besirksvorstcoer Lehrer
Friedrich Hartmann, Dreüveidmstraße 7; Be irk.Vor¬
steher Kaufmann Flößner, Emserstraße 8 ; Bezirks-
vorsteher-Stellvertreter Lehrer a. D. Kuphaldt. Loch-
ringerstraße 34; Bezirksvorsteher Kaufmann Stritler,
Kirchgasse 74; Bezchfsvorsteher-Stellv« t .e er Rentner
Reichard, Müllerstraße 4 ; Bezirksvorsteher Jean Bern¬
hardt, Hirschgraben6; Bezirksvorsteher Hotelbesitzer
Georg Hahn, Kl. Burgstraße 6 ; Bezirksvorsteher Kauf¬
mann Reitz, !Marktstraße 22, sowie das städtische Ar-
m'enbüro, MarUstraße 1, Zimmer Nr. 22.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben
gütigst bereit erklärt:

Herr Hoflieferant August: Engel. Hauptgeschäft
TaunuSsttaße 12/14, Zweiggeschäfte Wilhelmstraße 2,
Neugasse2 und Rheinsttaße 123«; Herr Hoflieferant
Emil Hees, Große Burgstraße 16; Herr Hoflieferant
Karl Kock, Papierlager, Ecke iMichelsberg und Kirch¬
gasse.

Wiesbaden,  den 26. Oktooer 1917.
Namens der Städt . Armen - Deputation:

, Borgmann,  Beigeordneter.
Verwildern ««) der Jugend

Wir erhalten folgende Zuschrift: Erging sich
da gestern eine zwar etwas auffallend gekleidete,
aber die Grenzen des Anstands in keiner Weise
durch Kleidung und Manieren verletzende Dame
kurz nach 11 Uhr cn der Rheinstraße , als eine
Rotte mit Schultaschen bewaffnete Mädchen die nach
allen Richtungen sich rettende Dame mit Johlen
verfolgte, bis diese Zuflucht in einem Lade» fand.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiii
Senflet Bücher

ins Ctlül
SO

klingt
tausenll stimmig

der Ruf unserer tapferen
feldgrauen aus den Schützengräben.

Soll er nickt ungebört verhallen, so scheue,
lieber leier, nicht den weg in u lfrre Butbbandlung.
Jedem Paket sollte wentgstens eine .lionlervenbüchse
des Seistes', wie man das duck genannt bat, betgesüg!
wcrden. Keinerlei Schwierigkeiten der Verpackung

und Versendung.

vuchhanlNung der Kftem.Dolfcszeitunp
Wiesbaden, friedrichftr.zo jjiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
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Unterstützt in diesem rohen Betragen wurden sie
auch noch durch die Schülerinnen eines Mädchen-
instttutS , das ihnen durch Mttjohlen von den
Fenstern aus Beifall sperrdete. Es war das ein
Bild . daS jedem gebildeten Menschen Grauen und
Empörung gegen solch verohte Jugend abforderte.
Lassen mir diese in solcher Pietätlosigkeit gegen
Erwachsene nur so ungestraft weiter verfahren , so
werden wir bald noch weit häßlichere Blüten ge¬
gen die gute Mite an ihnen wahrnehmen.

Tabak -Ersatz
gur Streckung des Rauchtabaks plant das

österreichisch - ungarische Finanzministerium die
Heranziehung von Ersatzstoffen , und zwar zunächst
von frisch gefallenem Buchenlaub zur Tabak¬
mischung für Pf -ifenraucher . ' Es sind davon be¬
reits tausend Waggons gesammelt . Di « Raucher
werben sich auch mit den Ersatzstoffen abfinden,
aber man muß ihnen nicht für getrocknete Buchen-
blütter und andere Walderzeugnisse , di« man ihnen
als „Tabak " verkauft , für das Pfund 6 Mark und
mehr abuchmen . Ersatztabak dürfte nicht mehr als
1,60 Mark das Pfund im Handel kosten. Das wäre
reichlich bezahlt.

Z «m Kapitel „Selbsthilfe"
Die Milchnot ist hier , wie in allen Städten eine

sehr große . Praktische Leute aber belassen es nicht
bei den Klagen sondern schreiten zur . Selbsthilfe.
Diese führte hier zur Gründung eines Ziegen¬
zucht  v e r e i u s,  der jetzt 270 Mitglieder zählt.
Die Zahl der hier ausgestellten Ziegen  hat die
Höhe von 10 0 0 erreicht . Dies nennt man prak¬
tische  Arbeit zur Behebung eines Notstandes.
So handelt man in der ehemaligen Weltkurstadt,
und wie sieht es daimt in viqlen Orten des flachen
Lande - aus?

Erkannt
Die gestern morgen 6 Uhr hier im Hauptbahn¬

hof tötltch verunglückte Frau wurde als die Helene
Schönhar , Röberstratze 17, anerkannt . (Alter 22 I .)

Zwei Kindesleiche « gefunden
Borgestern fand man in der Nähe des Nord-

frtedhofes und gestern in der Rheinstraß « je die
Leiche eines neugeborenen Kindes.

Gabe «v«rzeichnis
Für Speisung armer Kinder : Bon Ung. durch Geistl.

Rat Grubcr : IO. Mark.
Apothekerdienst

Am Sonntag , den 2. Dezember , find von 1 Uhr
mittags ab » nr folgende Wiesbadener Apotheken
geöffnet : Blücher -Apotheke . Dotzheimerftratze 88;
Kroaen -Apothcke , Gerichtsstraße 9; Oranicn -Apo-
theke, TaunuSstraße 87; Schützenhof -Apothekc . Lang-
gasie 11. — Diese Apotheken versehen anch den Apo-
theken -Nachtdienst vom 2. Dezember bis einschließ¬
lich 8. Dezember 1917 von abends 8 Uhr bis mor¬
gens 8 Uhr.

-ft
Die Kleinhandelspreise wichtger LcbeuSmittel und

Hansbedarfsartikel i » Wiesbaden
vom 18. November bis 24. November 1917

Für Hülsensrüchte und Niehl auch im Großbepug.
Die Preise verstehen sich, wenn nichts andere-

angegeben ist, per Kilo.
Futtermittel  bei Händlern saus dem Frucht¬

mark!, siehe Sonderbericht ). Hafer 100 Kg. 88 Mk.
— Bu ttrr , Erer , Käse und Milch:  Eßbutter,
Landbntter (Berteilungsware ) 6.34 Mk. ; Eier . Ver-
teitirngsware 46 Pfg . ; Vollmilch 1 Liter 45 bis
50 Psg . — Kartoffeln und Zwiebeln:  Eß-
kartofsiln , deutsche 100 Kg. 15 Mk. ; Eßkartosfeln,
deutsche 16 Psg . — Gemüse:  Weißkraut 20 bis
24 Psg . : Rotkraut 34 Psg . : Wirsing 34 Psg . ; Rosen¬
kohl 2 .20—2.40 Psg . ; Grünkohl (Wintorkohli 32 Prg . ;
Mmischkohl 40- 50 Psg . ; kleine gelbe Wben (Ka¬
rotten ) 50 Psg . : gelbe, Rüben 26—32 Pfg . : Schwarz¬
wurzel 1.80 Mk. ; rote Rüben 40—42 Psg . : weiße
Rüben 24—86 Psg . ; ErdkohlrM , gelbe 16 bis
24 Psg . : Spinat 60—70 Mg . ; Blumenkohl (hresiger)
1 St . 1—2.50 Mk ..; Meerrettich 90 Pfg . ; Sellerie
1 St . 20—80 Psg . ; Kopfsalat 1 St . l £ - 20 Pfg :
Endiviensalat 1 St . 25—30 Pfg . : Feldsalat 80 Psg.
bis 1 Rik. : Rettich X 0t . 10 - 15 Pfa . — G ;äp' ,( .
deutsche 88 Psg . bis 1.40 MK : Kochäpsel,

Mg . : Eßbirnen 74 Mg . bis 1.32
deutsche

(38—466 Mg . :' Eßbirnen 74 Mg . bis 1.32 Mk. :
Kochvirnm 34
Bratschellfisch 2.50 Mk. : Kabeljau , gantz 5' Mk. : Kabel¬
jau , rm lÄusschmtt 6 Mk. : Stembutt . ganz 6.80 Mk :
Scholle 4 Mk. ; Seezunge , große 10 Mk. ; Stockfisch
3 .60 Mk. ; Karpfen , lebend 4 Mk. ; Schleien, lebend
4.60 Mk. — Geflügel und Wild:  Gons 9 Mk. :
Enten , junge 18 Mk.; Hahn 11—12 Mk. : Huhn
11 Ml . : Kavami« 11—12 Mk - Taube 3.80 Mk . :

Hahn 1 St . 6 Mk. : Fakan , Henne 1 St.
1.75 Mk . ; Reh rücken 5.80 Mk. ; Rehkeule 5.80 Mk;
Rehvorderblatt 3.90 Mk. ; Hirsch:Men 5 Mk. : Hirsch-
kmüe 5 Mk. ; Hirschvorderblatt 3.50 Mk. : Wildragout,
vom Hirsch 10 Mk. ; Wildragcmt , vom Reh 2 Mk.

Fleischwaren (die übrigen Flcischpreise werden
nur emmal im Monat notiert und veröffentlicht) :
Lckberwurst 3 .20 Mk. ; Müiwurst . frisch 3 20 Mk. ;
Roßfleisch 3 .20—3.60 Mk. — Hülsensrüchteund
Mehl (im Großbeziug) : Weizenmehl 91vroz . 100 Kg.
43 .60 Mk . ; Roggenmehl 91proz . 39.70 Mk. — Brot:
Schwarzbrot airs 94proz . Roggen mehl 45 Psg . : deSgl.
1 Laib 45 Mg . — Kolonialwaren:  Weizen¬
mehl 52 Mg . ; Fa Venne cheln 1.40 Mk. ; Gemischtes
Backobst >4 Mk. ; Zucker, harter 82 Psg. : Speise¬
salz 26 —28 Mg . — Heiz - und Beleuchtung -?-
stosse : Steinkohlen , gem. (ab Bahnlager ) 50 Kg.
3.50 Mk. : Steinkohlen , gem. (ab Stadtlager ) 50 Kg.
3 .10 Mk.

Literarisches
Unsere

Grundlage
Fünsimdsechzig
terndem Text,
Popp , herausgegeben von Prosessor Dr.ucr uw v»j+ ir 'rnfofn 1Geheftet 2.20

Prrmckbaten noch nach Jahrhuderteu w eder hergesteltl
oder erneuert wurden , wie sie in christliche Kult-
stätten umgcwcmdelt z. T . noch heute stehen. Das Büch¬
lein wird jedem, der sich mit römischer Geschichte b>
faßt oder kunstgeschichtliche Studien treibt , große Dienste
erweisen.

Bor der Siegzriedstellnng.  Brlder aus
den Frühjahrskämvfcn 1917. Bon Karl Rosuer . Ver¬
lag Mlgust Scherl , GmbH . Berlin . Prcts 1 Mark.

Die Geduld — Unser Sieg.  Auszug auS
dem erschienenen größeren Werk von Erzbischoi Ulla-
thorne „Mehr Geduld". 1917 Mergentheim Verlags¬
buchhandlung K. Ohliuger . .378 S „ kart. 1.60 Mark,
gebd. 2.50 Mark.

Aus dem Bereiuslebeu
Marienverein.  Die Mitglicher sind nochmals

auf die Veranstaltung zum Besten des Waiseuhauscs
Sonntag , 2. De?:., nachm. 4.30 Uhr, im Saale des Lese-
vereins aufmerksam gemacht. Mittwoch , 5 . Dezember,
von 3—5 Uhr : Arbcktöstuuden im Lyzeum St . Maria.
Besprechung wegen des Titularsestes und Aufnahme
am Sonntag , den 9 . Dezember. Alle Mitglieder,
besonders die neu auszuuehmenden, sind herzlichst cin-
geladen. s

Statt ). Le hrerinnenverein.  Die nächste
Mitgliederversammlung findet am Sonntag . 2. Dez.,
nachmittags 4.15 Uhr im Saale des Pfarrhausavbaus
statt . Herr Rektor Würsdörfer wird sprechen über:
„Das Fragen im Unterricht mit Rücksicht aus die
Erziehung zu geistiger Selbständigkeit " . Die Mit-
glreder werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.
Gäste sind willkommen. Der Saal ist geheizt.

Kath . Gesellen verein.  Sonntag , 2. Dezi. :
Versammlung . Tonnerstag : Kcgclabend.

Borromäusbibliothek St . Bonifatius.
Sonntag 11—12 Uhr : Ausleihe . Dienstag 4—5 Uhr:

Math . Arb eiterverein.  Sonntag , 2. Dez.,
äbends 8 Uhr : Versammlung im BereiuslcM , Gold-
gassr.

Kath . Jün ^ lingsverein St . Bonifa-

Bollsernährung auf der
unserer Landwirt ft chait.

graphische Darstellungen mit eriäu --
in Verbindung mit prosessor Dr . M.

schoenichen.
Mark , g --

tius.  Sonntag , den 2. Dezember , während der hl.
Messe um 7 UZr hl. Kommumon der eucharistischen
Abteilung . Beichtgelegenheit siehe Gotteidienstordnung!
Nach Möglichkeit die Gelegenheit am Abend benutzen!
Abends 8 Uhr : Versammlung mit Vortrag . Vorher
BücherauSgabd. Monatsbeiträge und Sparkasse. Mitt¬
woch: Turnen , und ältere Abteilung im Gesellen¬
hause.

M arenbund St . Bonifatius.  Sonntag
ist keine Versammlung . Mittwochabend 8 Uhr im hl.
Geist-Hospiz Predigt ünö Andacht für die eucharistische

"\ alle übrigen Mst¬und Missionsabtrilung , wozu anch
glieder frenudlichst cingeladen sind. Sonntag , 9 . Dez.,
morgens 7 Uhr : Gemeinschaft!. hl. Pflichtkommunion
in der Bonisatiuskirche , an der alle sich zu beteiligen
halben. Nachmittags 3.30 Uhr (nicht 4 Uhr) : Kou-
gregationsandachi mit Predigt , danach Nitotnusfeier.

Verein für tath . Dienstmädchen (Bezirk
der Bonifatius - und DreifältigkeitSviarrei ). 4.30 Uhr:
Versammlung mit Vortrag . Um tzahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Volksbiblivthek „Maria - Hilf" (St . Bvr-
romäus -Verern). Ausleihe : Sonntag nach dem Hoch¬
amt und Freitag von 5—5.45 Uhr.

Kath . Jünglingsverein Maria - Hilf.
Sonntag , abends 8 Uhr : Lichtbildervortrag des Herrn
Pfarrers Dr . Hilfrich über die Katakomben Roms.
Eltern und Freunde des Vereins sind frmndlichst cin¬
geladen. Eintritt 10 Pfg . Dienstag : Vorstand.

Marienbund Maria - Hilf.  Sonntag nach¬
mittags 4 Uhr : Zuiammenckmsl der Yie' augSabtcilung
im Vereinsfaate . VollUähliges Erscheinen wird drin¬
gend gewünscht.

Jungsrauenverein „Maria - Hilf" (Ber¬
koth. Dienstmädchen). Sonntag . 2. Dezember, nachern

mittags 4,30 Uhr : Versammlung ,mit Bortrag , Platter¬
straße 5.

Altarverein.  Montag : Herausgabe und Ent¬
gegennahme der Arbeiten vormittags 10—11 Uhr.

Gottesdienst-Ordnung
J . Adventssonntag . — 3 Dezember 1917,

Stadt Wiesbaden
Tie Kollekte am heutigen Sonntag ist für die

Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen bejlimmt
und wird recht warm empfohlen.

58 Seiten mit 46 Tafeln
“bomben2.80 Mark . Verlag von Quelle & Meyer m
Leipzig 1917 . — Verfasser behandelt diese Frage aut
Grundlage eines umfangreichen statistischen Materials.
Tie Auswertung unterer Ernteerträge an Mhrn 'ück-
ten wird im einzelnen untersucht und berechnet, ob
jene Erträge für die Ernährung das arbeitenden deut¬
schen Volkes ausreichend sind. Tie Erörterung '», die
dcrrchweg durch siimreiche graphische Tarste .lungen er¬
läutert und für jedermann verständlich gemacht werden,
dürfen in allen Kreisen auf das stärkste Jnteresis
rechnen : Bei dem Landwirt , weil sie die Bcdeu-
ttmg seiner Arbeit für daS Staätsganze im,Hellen Lickte
erscheinen lassen, bei dem Städters weil sie rhu in
der Zuversicht des Turchhaltens zu bestärken geeignet

^DaS alte Rom.  Sein Werden . Blühen und
Vergehen von Professor Tr . Ernst Tiehl . 129 Seiten
mit zahlreichen Abbildungen . (Wissenschaft und Bit-
vimg , 'Bd. 67.) 2. verbesserte Auslage . Gebunden
1.25 Mark . Verlag von Quelle & Meyer in Leipzig.
1917 . — Verfasser geht anS von der geologischenBe^
schaffenheit und natürlichen Gliederung des .Bodens
her römischen Eamvagna . Er verfolgt die Gründung
«nd das Wachsen der ältesten Siedelungen mit ihren
Vanten und Kultstästen. Alsdann zeigt er in Anleh»
trag an die historische Folge der Ereignisse, wie a .if
Straßen und Plätzen , auf Hügeln und in Talern
innerhalb und außerhalb der sorvianischen Stadt rm
Verlaufe der Republik und des Imperium sakrale und
profane Bautm erstanden . Wir selten, wie Paläfte und

der Erstkommnnikantrnnen ) ; Mindergottesdienst (Amt)
um 8 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr . Nach¬
mittags 2.15 Uhr Christenlehre und Andacht, um
6 Uhr gestiftete Muttergoltesandacht . — An den

wcheutagen  sind die hl. Messen um 6.45, 7.45
(Schulmesse) und 9.15 Uhr. Montag und Mitltvoch,
abends 6 Uhr, Kriegsandacht . Ani Freitag ist um
7.30 Uhr Herz--Jesu -Sühnamt mit kurzer Andacht
und Segen , abends 6 Uhr gestiftete Herz- Jeiu -Audachc.
Am Samstag, dem  Fest der Unbefleckten
Empfängnis Mariä,  ist um 7.30 Uhr Aiut
mit Segen , abends 6 Uhr, gestiftete Muttergottes-
andacht (Salve ). — Beichigelegenheit:  Souu-
tagmorgen von 6 Uhr an . Donnerstag von 5—6 und
stach 8 Uhr, Freitag von 6—7 und nach 8 Uhr , Sams¬
tag vom 4—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen.  Jahramt : Montag 7.45 Uhr für
den verst. Ignaz Eckhardt. Dienstag 6.45 Uhr für
Berta Zeuk und ihre Angehörigen : 9.15 Uhr nach
der Meinung der Stifterin Magdalena Wiegand . Ä(i:t-
woch 9 .15 Uhr kür Katharina Kirchner, geb. Schröder.
Donnerstag 7.45 Uhr für Otto Schatz und Familie:
9 .15 Uhr für die Eheleute Rechnnngsrat Heiurichfcn
intb deren Angehörigen . Samstag 9 .15 Uhr für die
Verswrbenen der . Familie Justizrat Tr . -Aroßmanil.

Pfarrkirche znm hl. Bonifatius.
Hl . Messen : 6, 7 (hl. Kommunion des Männer-

apvstolats ) Uhr. Amt (hl . Kommunion der Ersr-
kommunikanten-Knaden) : 8 Uhr. Kindcrgotteed .enst (hl.
Messe mit Predigt ) 9 Uhr. Hochamt, Hirtenschrelben,
10 Uhr. Letzte hl. Meist mit Predigt 11.30 Uhr.
Nachm. 2.15 Uhr Christenlehre mit KriegSandacht.
Abends 6 Uhr Adventsandacht . — Für den Trat¬
ten Orden  ist nachm. 4.30 Uhr Aufnahme . Pre¬
digt durch einen FranziSkanerordenS-
p riest er,  päpstlicher Segen und Andacht in der
Pfarrkirche zum hl . Bonifatius.  An den
Wochentagen find die hl. Messen um 6,30 , 7.15 , c.40
und 9 .30 Uhr : 7.40 Uhr sind Schulmessen, Diens¬
tag , Tonnerslag imb SamStag 7.30 Uhr sind Rorate¬
messen: abends 6 Uhr ist Kriegsandacht. Montag
6 Uhr ist gefliftete Andacht für die armen Seelen.
— Samstag , 8. Dezember , Unbefleckte Emvsängnis
Mariä , ist morgens 7.30 Uhr ein gestiftetes Amt
mit Segen : abends 6 Uhr gesttftete Andacht nach
der Meuumg de. Mtarvarrins '. — Erzbruder-
schaft zur Anbetung deS allcrheiltgsten
Altars akramcntes u nd zur Unterstützu n g
armer Kirchen.  Freitag , 7. Dezember, morgens
6,30 Uhr Eröffnung der öffentlichen Anbetung tu der
Pfarrkirche : um 8.15 Uhr ist eine hl. Messe. Schluß¬
andacht abends 6 Uhr. — B ei cht g el e g e n h e c t:
Sormtagmorgen von 6 Uhr an . Tonnerstagnachm.
5—7 Uhr, Frcrtagnachm . 5—7 Uhr. Samstaguachm.
3,30 —7 und nach 8 Uhr. an allen Wochentagen nach
der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer , kranke und ver¬
wundete Soldaten . W reder gewünschten Zeit .

Stiftungen.  Aemler : Mittivoch 7.40 Uhr für
Fraicz Heinrich Flach . Samstag 7.80 Uhr für Adam
Zimmermann  und sein» Familie . Hl. Meswn:
Montag 6 .30 Uhr für die Verstorbenen der Famclre
Rein lein:  7,15 Uhr für Franz Jakob Cetto
ornd seine Ehefrau Maria Jostpha geb. Secklas;
7 .40 Uhr für Geh. Rat Ludolf v. Langen und Fa-
mrlre.  Tonnerrrag 6 Uhr für Maria Josevha
Schmidt;  7 .15 Uhr für Henrika Osthoff  geb.
Hiltmann und deren Schwestern Johanna Hilt-
matiit . Freitag 7 .40 Uhr für die Verstorbenen der
Familie E'ickemeyer.  Samstag 6.30 Uhr für Josei
H el b a ch und seine Ehefrau Christina geb. Angersbach,

Maria -Hilf -Pfavrktrche.
Sonntag:  Hl . Messen um 630 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion des Marienbundes und>—- --- -■1t.-—-

Pfarrkirche zur hl. Trerfaltlgkeit.
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl . Messe mit An¬

sprache (gemeinschaftl. hl .Kommunion desMänneraposto-
lates ), 9 Uhr Kiirdergottesdienst (Amt !, 10 Uhr Hoch¬
amt mit Pr .drgt .— 2.15 Uhr Chnstenlehre und An¬
dacht, 6 Uhr Kriegkbitcandacht. — An den Wochen¬
tagen sind die hl. Messtn um 6 .30 . 7.30 und 8 Uhr.
— Freitag , den 7. Dezember : 6.30 Uhr Herz-Jesu-
Sühnungsmcsse mit Litauer und Segen . Montagabeicd
6 .15 Uhr Kriegsbittandacht , Mittwochabend ikreuzweg-
andacht, Freitagabend Herz-Jesu -Andacht. —Beicht-
gelegenheit:  Sonntag ftüh von 6 Uhr an,
Tonnerstagnachm . 6—7 Uhr, Samstag 5—7 und von
8 Uhr an . ,

Briiderkapelle Schnlberg . Sonntag , 2 . Dezember.
6 .30 Uhr hl. Messe ; 8 Uhr hl. Messe mit Predigt;
5 Uhr nachm. Aoventsandacht . — Beichigelegenheit:
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr , Sonntag von
6 Uhr an . '—>Am tzerz-Jesufreitag ist nach der um
6.30 Uhr beginneirden hl. Messe kurze Herz-Jem-
Mndacht mit Segen.

St . JosefShospital. 7.45 Uhr hl. Messer 8.30
Uhr Hochamt ; 8 Uhr Mdvents-Andacht.

St . Marienpfarrkirche in Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 2.  Te ember 1917 : 1. Adventssonntag.
Norm . 6 .30 Uhr : Beichtgelegenheit : vorm . 7 Uhr:
Frühmesse : vorm . 8.30 Uhr : Kindermesse mit Predigt:
vorm . 9 .45 Ubr : Hochamt und Prob at : vorm.
11.15 Uhr : MilitärgotreÄ >ienst mit Predigt : nachm.
1—2 Uhr : Bibliothcrst-unde : nachm. 2 Uhr : Andacht:
nachm. 4 Uhr : Jünglingsv -ercin. Täglich 6.30 Uhr
hl. Messe im MarieuhauS und 6.45 und 7.30 Uhr : .Hl.
Messen in der Pfarrkirche . Dienstag , Donnerstag
und Samstag 7 .30 Ubr sind Schulmesien. Donners¬
tag , nachm, 5 Uhr : Brichtg ^ egcstheic. Fre tag 7.15 Uhr:
Segensmesst zu Ehren des hl. Herzens Jesu : nachm.
6 Uhr : Herr -Jesu Audacht im Marienhaus . Samstag,
nachm. 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz- Jesu »Pfarrkirche, Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 2 . Dezember 1917 : 1. Adventssonntag.
Vorm . 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit ; vorm . 7.30 Uhr:
Frühmesse ; vorm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt:
stachm. 2 Uhr : Krieasandacht mit Segen , danach
Borromäusverein . Täglich außer Donnerstag und Frei¬
tag 7 .30 Uhr hl. Messe. Dienstag und Donnerstag
ist Schulmesse. Montag hl . Messe für einen verst.
Vater . Dienstag hl. Messe für die verst. Frau Appell a-
tionsrat Go-.sen. Mittwoch hl. Messe sür den ae-
sallenen Krieger Joh . Gaupp . Donnerstag 7.15 Uyr:
Engelamt . Freitag 7.15 Uhr : SegenSmesse zu Ehren
des heiligsten Herzens Jesu ; abends 7.80 Uhr : Herz-
Jesu -Andacht mit Segen . Samstag hl. Messe zu
Ehren der Mutier Gottes ; nachmittags von 5 Uhr
und abends volir8 Uhr ab ist Gelegenheit Mr hl. Beichte.

St . « ilians -Pfarrkirche, Bikbrich-Waldstratze.
Sonntag , den 2 . Dezember 1917 , vorm. 7.15 Uhr:
Frühmesse mit hl. Kommunion des Männeravostolates
und des Jungsrauenpereins : vorm. 10 Uhr : Hochamt
mit Predigt ; nachm. 2.l5 Uhr : Advents-Segeus-
Andacht : nachm. 4.30 Uhr : Versammlung des Jung-
srauen -Vereins . — Hl . Beichte : Samstag 5 Uhr, Soim-
tagmorgen 6.30 Uhr. — Ain Werktagen : Hl . Messtn um
7.80 Uhr. Mittwoch und SamStag ist Schulgottes¬
dienst. Donnerstag 7 .15 Uhr : Rorate -Segensämt.
Sonntag 11 Uhr : Borromäusverein.

Dotzheim. Sonntag, 2. Dezember, 7.45 Uhr: Früh¬
messe; 10 Uhr : Hockamt mit Predigt : 2 Uhre Advents-
andachl, darauf Bibliothek ; 4 Uhr : Versammlung des
Müttervereins mit Vortrag und Segensaudacht . — An
den Wochentagen ist die hl . Meise um 7.40 Uhr:
Dienstags und Freitags ist Schulmesse. Mütwoch-
abend 5 Uhr rst Krregsbittandacht . — Gelegenheit
zur hl. Beicht ist Samstagsuachmittags von 4 Uhr
und Sonntagsfrüh von 6.45 Uhr ah.

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predig ! 7.30 Uhr : Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr : Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr. — Beichtgelegenheit: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Bierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
2 Uhr

esse 7.15
Andacht.
Uyr, cm den

KURSBERICHT
■lt £C!»ilt »»»

SsUHllei ilkler. BanK-QescMU, MttdM,
NewYorker Börse 29 No». NewTorkerBör »*

Eisenbahn-Aktien:
Atch-Top. Sta F6 c.
Baltimore & Ohio.
Canada Pacific . .
Cbesapeake & Ob. c
Chic.Milw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Eric common . .
Erie 1 st pref. . .
Illinois Central c.
LouisvilleNashvilie
Missouri Kansas c.
Mew York Centr. c.
Norfolk&'OTesternc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A. . >

82 ' /.
49 V.

134 '/.
47 V,
36 '/.
5.—

14 '/.
22 'l,
93.—

116.-
S.—

6.4 •/.
>04' s.
53 '/.
45 ' .
68' -
82 '/.
24 -,.
56

114 -,,
*46 '/.

Bergw.- u. Ind, Akt.
Amer. Csn com.
Amer. Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Rekln, c.
Ar.aconda Copper c.
Betlebem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

!, » t» P-
Eisenbahn-Bonds-
4°/0 Atch. Top. S. F6 __
4'/,°;,Baltim .&Ohio
4'/,0/0 Cbes . &Ohio _
3°/0 N orthern Pacific _
4°/o » -
4S . Louts Sc8 . Pr.
4°/. South. Pac. 1929
4 °/,UnionPacific cv.

Amlliche Davlseaknm Her Bärliner Eine
für  telegraphtaelia

Auszahlungen

Holl&nd 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden !00 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 104 Fr.

S p«s,! 100K -
Bulgarien 100 Leva

Konstantinopel
türk. I £

9 .30 Uhr Hochamt mit
Montag und Donnerstag hl.
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag, den 2. Dezentber, 6.45, 7.45,

8,45 Uhr hl. Messen ; 10 Uhr Hochamt; 2 Uhr
Christenlehre und Bittandacht ; 6 Uhr Armenseelcn-
bruderschasl. — An Werktagen : 6.15, Uhr Frühmesse
7 Uhr Rorate , 8 Uhr hl . Messe. Dienstag und
Freitag , abends 8 Ubr Kriegsandacht . Donnerstag,
nachm. 4.30 Uhr Beichtstuhl.

«lkdrrch (Rheingauj . Sonntag , < Uhr : Früls-
messe; 10 Uhr : Hochamt (Stiftsamt ) mit Predigt:
2 Uhr : Andacht ; 6 Uhr : Stifts 'v .sper und Komplet:
Samstag ; 4 Uhr : Beichtgelegenheit; 7.30 Uhr:
Komplet.

Evervach (Klosterkirche). Sonntag : 7.45 Uhr:
Berchtgelegenhett; 8.15 Uhr: Amt mit Predtgt;
Samstag : 7.30 Uhr: Hl. Messe, dann Beichtglegen-
hert.

Johannisberg i. Rhg . Sonntag , 7,30 Uhr
Frühmesse ; .9,30 Uhr Amt mit Predi -si ; 2 Uhr Nau>
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Marienthak . Freitag , den 7. Dezember : Erster
Freitag . Von 6 Uhr morgens : Äusserung des Aller
heiligsten. 10 Uhr : Amt . daraus Betttunden . 2 Uhr:
Schluhandacht . Samstag , den 8 Dezember : Fest der
unbefleckten Empfängnis Mariens . 10 Ubr : Festpiedigt
darauf Leviteuamt . 2 Uhr : Predigt für Tertiären , Au
dacht, Generalabjolution.

vom 29. Nov.
Geld | Brief

vom 30. Nov.
Geld I Brief

291 '/. 2 2 '/« 289 '/« 290
221. - 221 -U 220.- 220
248 34 249 '// 248 '/. 249 ' .
222 '/. 222 '/» 221 '/. 222 >/.
154 '/, 154 Hz 153.- 153 '/.
64.20 64.33 64.20 64.33

80 '/a 81. - | 80 '/,
81.-

136 137'/. 13? '/, , 137 '/,

20.25 20.351 20.25 120.33
Ankauf von russ.,iinnl., serb.,Italien., portugie?

rnmän.und Victoria Falls Coupon*
(gestempelten und uagostempelten ).

Cebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Uelchs’oank-Gir»-Konto Rhcinsirtßc 95
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
As - und Verkauf von Wertpapiere «, *wohl gleich an unserer
Kasse , als »uch durch Ausführung v . Börienaufträgen . »ep*
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschranliiacnern
MUndelsioh . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig,
— Coupons-Einlosung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgunc.
- Vorschüsse auf Wertpapiere . 4n- u. Verkauf ailer aueUnd.
Banknoten unU Gcfdsor'en, sowie Ausführung *^cr übrigen in oat

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
u.JV«rkaut *v. Wertpapieren im f reien Verkehr
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Amtliche Mfferstands-Rachrichte»
Rhein

Waldzhut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

SO. No. . 1. Drz.

1,12
1.42
2.31

1.42

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Steinheim
Frankfurt
Kostheim

Neckar
Wimpfen
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Wiesl

mit keiner Bitte an die Oeffentlichkeit getreten
Nun aber zwingt uns dringende Not , mild»
tätige Herzen um Hilfe anzurufeu und zu bittet
zum Weihnachtsfeste, dem Feste der Liebe, auch
unserer zu geaenken.

Säuglinge, Kleinkinder, der Erziehung bedürf»
tige Mädchen, des Schutzes benötigende Mütter
weilen in unserem Fürsorgehaus, sie alle sind arm.
Es gebricht uns an Mitteln , um sür deren Unter¬
halt und Kleidung auszukommen und mehr dieser
Hilfsbedürftigen aufzunehmen, für die noch genügend
Raum vorhanden ist. Jede Gabe, auch getnacjne
Wäsche u. Kleidungsstücke , Betten
und Hausrat werden dankbar angenommen von
den Unterzeichneten: Frau General Bennin, Kaiser
Friedrich-Ring 80, Freifrau von Bleul, Bierstadler
Str . 40, Frl . Großmann, Luisenstr. 27, Frau
Direktor Schipper, Hildastr. 10, Freifrau von
Syberg,Uhlandstr.18, FrauRechnungsratTrimborn,
Moritzstr. 54, Frau Geheimrat Wescner, Rüdtsheimer
Str . 11. Bon den Herren: Generaloberarzta. D.
Dr. Baehren, Kl. Wilhelmstr. 3, Dr. med. Christ,
Rheinstr.48, Stadtverordneter Fink, Frankenstr. 14,
Stadtpfarrer Geistl. Rat Gräber, Luisenstr. 31,
San .eRat Dr. Schrank, Adelheidstr. 49 und im
Johannisstift, Platterstr. 78.
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■ Der Bundesrat hat durch Verordnung vom
Oktober 1917 angeordnet, daß, wie im Vor-

uhre, auch in diesem Jahre am 5. Dezember eine
MSzdhlung staltfinden soll. Diese Zählung soll

neue Grundlage für die Lebensmitkeiverteilung
schaffen und muß deshalb von der Bevölkerung in
j'tziem eigenen Interesse mit größter Sorgfalt aus-
gksüllt werden.

Die Durchführung der Zählung geschieht ehren¬
amtlich durch die staatlichen und städtischen Schulen,
jije Einwohnerschaft bitten wir, den Zählern ihre
Aufgabe nach Möglichkeit zu erleichtern. Insbesondere
weisen wir auf die Verpflichtung der Hausbesitzer
jin, die für ihre Mieter bestimmten Papiere enr-
^genzunehmen, auszutcilen und wieder einzusammeln,
staue sie vom 6. Dezember ab zur Abholung bereit
ju halten. Wer bis 5. Dezember keinen Frage¬
bogen erhalten hat, muß sich solchen umgehend beim
Statistischen Amt, Marklstraße 1, Zimmer Nr. 15
tinforöent.

Mit der Volkszählung wird eine Zählung der
«in1. Dezember lrerkehenden Wohnungen
verbunden, über die eine besondere Bekanntmachung
crfolgt.

Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark wird be¬
straft, wer sich weigert, die vorgeschriebenen An¬
gaben in die Haushaltungsliste einzutragen oder
ier wissentlich wahrheitswidrige Angaben macht.

Wiesbaden,  27 . November 1917
Der Magistrat
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Die Metzgerei Karl Rühle Ww ., Bahnhos-
straße 13, ist von nächster Woche ab zum' Fleisch-

rkauf neu zugelassen . Fleisch karten , welche zum
,uge in dieser Metzgerei berechtigen, können am
ontag, den S. Dezember , gegen Rückgabe

»derer Karten, im Laden Bahnhofstraße 1»
Empfang genommen werden.
Wiesbaden,  den 2. Dezember 1917.

Der Magistrat

chnchiM
0,91.0. l . Dez.

1.45 1.42
2.32 2.32
1.03 1.081

— —

MilAieferssg ins Hgsö
in den äußeren Stadtteilen.

Im Anschluß an die Bekanntmachungen vom
|13. und 20. Novemberd. I . betr. die Miichpreis-
kchöhung für Voll- und Magermilch wird für das

^lustragen der Milch in den Stadtvierteln mit
sfenerB uiweise ein höherer Trägerlohn festgesetzt.
Die Träger sind demnach berechtigt, ab Samstag.
!den1. Dezember für das Bringen ins Haus

10 psg. für jede haushaltskart«
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Unter diese Vorschrift fallen alle Straßen östlich

er Kaiserstraße, Wllhelmstraße, Taunusstraße (die
Taunusstraße selbst nicht mit einbegriffen) sowie
dal Nero- und Waikmühltal mit den anschließenden
Straßen,

Wiesbaden,  den 30. November 1917.
Städtisches Milchamt.

M°.kzu Hallgarten i. Rheingau
Donnerstag , den IS . Dezember ^ nach-

inittags 1 Uhr , versteigert der Unterzeichnete in
seinem„Winzerhause" einen Teil seiner

1917 er Weinkreszenz,
bestehend aus 54 Nummern (Stück und Halbstück
s Hallgartener Natnrmoste.

Probetag ain 6. Dezember, sowie am Tage der
Versteigerung. Wir laden zu dieser Versteigerung
die geehrte Fachwelt hierdurch höflichst ein.

Der Vorstand deck
Hallgartener Winzer -Vereins C. G. m.u. H.

Most -Versteigerung
zu Kiedrich im Rheingau.

Donnerstag , den SU . Dezember , nachm -ttagS
t .lit» Uhr , verueigerr die Unterzeichnete Bereinigung im

rjthaas zum Enget" ihre
1817er Weinkreszenz

bestehend uns zir' a 45 N mmern <Sruck und Halbstück)
Kiedricher Naturmoste.

Probetag: am 12. Dezember, sowie am Ta ê der Ver»
hrizeruug. Wir laden zu dieser Versteigerung die geehrte
Fachweit hierdurch hvfl. ein

Bereinigung KikdMrr WeilißWikfitzer
Step « Bibo , Geschästsjühcer.
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Am Montag » den » . Dezember d. I .»
Wittags um 12 Uhr , läßt Frau Nikolaus
Echaurer  Witwe aus Hanau, zwei sich an¬
schließende Weinberge der Gemarkungen Mittelheim
«nd Winkel, in den Rheingärten belegen, zusammen
1 Morgen 76 Ruten 60 Schuh Fläche, auf dem
äathauss zu Mittelheim öffentlich zum Verkaufe
liusbieten.

Das Gelände ist frei nach dem Rheine gelegen
«Nb auch als Billenbauplatz geeicht,

Mittelheim , 24. November 1917.

Aecker - u . Weinberg-
Versteigerung.

Am Mouttag . de» 1« . Dezember 1017,
11 Uhr vormittags beginnend, lassen
1. Bürovorsteher Karl Römer
2. W-ingroßhändler Franz Hofmeister
3. Steinhauermeister With lm Frechenhänser
sämtl-ch wohnhaft in Bierstadt, in dem hiesigen
Rathause ihre in hiesiger Gemarkung gelegenen
Aecker und Weinberge öffentlich freiwillig verweigern.
Tie Steigpreise sind in 5 Jahresraten zu bezahln

Toten-
Andenken

(Sterbebildchen)

und mit 4'/, °/, zu verzinsen. Das Grundstücks¬
verzeichnis, sowie die VersteigerungSbcotngungen
können bei dem Unterzeichneten vormittags während
der Dienftftunden eingksehen werden.

Schierstein,  29 . November 1917
Dar Drtsgerlcht:

Schmidt,  Orlsgerichtsvorsteher.

KliU. SitWiife zu Deßrich
Die Kirchevft -uer pro EtatSjahr 1917/1 » ! 8

-gelangt am Moutag , den » . Dezember , von 9 — 12  Uhr
vormittags zur Erüebnug. ES wird l,öfl . gebete », die
Beträge abg zählt bereit zu halten.

Oestrich , 30. November 1917.
Kathol . Kirchenkafle

Otto Etienne.

Beisetzung.

Sonntag,  den 2. Dezember, nachm-ttagS
2.30 Uhr, wird unser lieber Sohn , Bruder und
Schwager

Schutze Paul Lebert
welcher im 20 Lebensjahre für das Vaterland
gefallen ist, nach Uebersührungvom Felde, hier
beerdigt.

Im Namen der trauerndcir Familie:
Bäckermeister Ledert.

Erbach  i . Rhg., den 30. November 1917.
H

Sarg-
SAagisiii

IJoseph Fink |Fi; Mfc-rt"»nkeneir . 14
Telefon 2976.

—(insbesondere für
gerat leneKrleger,gor,
mit Porträt de*Ge¬
fallenen) — liefert
in Stahlstich , Licht¬
druck, Kunstdruck,
einfarbig u. mehr¬
farbig , in mehr als
70 geschmackvollen
Darstellungen nach
Gemälden aiterund
moderner Meister,

die Buchdruckerei der

Rheinischen
Voikszeltung
WIESBADEN
Friedrichstraße 30.

©ott dem Allmächtigen hat e» in seinem unerforschlichen Ratschluffe gefallen,
meinen innigstgeliebtenGatten, unser» guten, fürsorgendcn Vater, Bruder,
Schwiegervater, Schwager und Onkel

K-mMm SaptiifM
Mitglied des hath . Kirchen -Vorstandes

heute Nachmittag > Uhr, nach längerem, mit christlicher Geduld ertragenem
Leiden, öfters gestärkt durch den Empja g der heil. Sterbesakramente, im
68 Lebensjahre, zu sichi» die Ewigkeit abzurufen.

Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir hierdurch die traurige
Mitteilung mit der Bitte um stilles Beileid.

Oestrich , Hallgarten, New-Dork, Koblenz
und Gesieuheim, 39. November 1917.

Die tiestrauernde Familie.
Die Beerdigung findet Sonirtag nachmittag3 Uhr, die Exequien Montag

morgen 7 30 Ulir statl.

Nachruf.
Am 29. v. Mts . nachts2 Uhr, verschied

nach längerem Kranksein unser getreuer
Mitarbeiter der Rendant

Ernst Höhler
Seit 9 Jahren war er der Krankenkasse
ein unermüdlicher pflichttreuer Beamter,
der es verstand die Jnteresi.n der Kaffe
zu wahren.

Wir werden dem leider zu früh Ent¬
schlafenen jederzeit ein dunkbares Gedenken
bewahren.

Der Vorstand der
Hoteliers - und Gastwirte-

Innungs -Krankenkasse.
Wiesbaden,  1 . Dezember 1917.

Danksagung.
F.für die rührenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Tode meiner treuen Gattin, imserer
guten unvergeßlichen Mutter, für die überaus
große Beteiligung bei ihrer Beerdigung, sowie
die vielen Kranzspenden, sagen wir innigen Dank.

3.1. Nlckolai
Pfarrer Nickolai

nebst Geschwistern.

Biebrich , dm 3). November 1917.

Benitz-Schule
Rbcia. tr . ». 32 >: Telcf. 36«

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Polnsch.
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed.,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte

mx&m B5ÜK55J

llMessen
von Hüten in Filz , Velour,
Felbel, sowie Umarbciicn von
Samthüten nach eleganten
Farmen bei bekannt tadel¬

loser Ausführung.
Jenny Matter

Wiesbad., Bleichstrahe 11

schon jetzt!
die schwierigen Verkehrsverhältnlgse
stellen rechtzeitige Lieferung in Frage.
Empfehle mein reichhaltiges Lager ln

.. ..

Wm
_ i

Bilderbücher in Riesenauswabl
Jugendschriften für Knaben und
Mädchen / Illustrierte Jugend¬
schriften, Märchen / Geschenk¬
bücher für Erwachsene u.s.w.
Lebens- und Erziehiragsweishelt
Philosophie , Kunst, Literatur-
geschichte/Reiseschilderungen
FürNaturfreunde/Lebensbilder
Für Geistliche und Theologie-
Studierende/ Klassiker / Koch¬
bücher / Gebetbücher in großer

Auswahl.

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen Voikszeltung“

Wiesbaden , Friedrichstraße 30
i Fernsprecher 636

aden

MBerüBsen
nach jed. klein Bilde oder aus jed. Gruppenbild,
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus¬

geführt . Emaillebilder f. Broschen usw.
Bestes Festgeschenk — Bleibende Erinnerung

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.

gllemmädchen
welches bürgerl. kochen kann,
geg hoh . Lohn für l .Dez.
gesucht . Stundenfrau Vor¬
hand. Zehrlaut , Mainz,

eutschhausplatz 6.
ha
Dl

Suche sofort ordentl., fleißig.
Mädchen

für kleinen Haushalt. Frau
Hermann Schott , Äiis-
felsheim -M., a.d. Apotheke

Zuni sofortigen Eintritt

für alle Arbeit in Wirtschaft
bei guter Behandlung, am
liebsten vom Lande, gesucht.
<B. Koch, Frankfurt -M.,
Höchsterstraße 32.

Ncttcs fleißiges MSS- e»
für kleinen Haushalt gesucht
3. Hörle Lranifurl am M.,
Saalburgstraße II l.

m chcheu.d.gut kocht von
kinzeln. Herrn gesucht

Off.n4l707 a.d.Ge!chäftsst.

Fräulein
zur Erlernung der Küche
gef . Pension, Wiesbaden,
Leberderg , 11 a.

3unge Masthähne»i Handkarren mit fledern,
! Rsllwage' . 3 Kummteu. «.
zu verk. 'Müller , Wiesb.
Mainzerstraße 6S.

bkD  Lchlsraslkis
p i Febr. gesucht.  Mar -io
Schräder, Langgasse 5,

Eöfon-Phonograph
mit 60 Walzen, fern eine große

Zestung
komplett zu verkaufen
Näh. b.Bester , Wiesbad . ,
Neugasse 9.

Sin gkbr. Srnkevsshrßuhl
billiz zu verkaufen  bei
August Sauerdorn,
Königshofe .i-Ts .,Meder-
scelbacher Straße 77.

erh. Liegeroagen
'zuverk . '-

®ut
zu verk. Brühl . Wies¬

baden , Philippsberg37,ptr.

Sadhaus
Uranz,

Am Kranzplatz.
Gef. : E . Becker.

eigener Ou lle 6 St.
3.53 inkl. Ruheraum

und Trinkkur.

Ich babe nach grotze Auswahl in

Schlafzimmern
eiche, mahagoni, rüster, kirschbanm, birke usw., sowie die
dazu gehörigen Draht- und Polstermatratzen.

gp Ctf !n mi!tierer""d besserer Preis¬lage, echt nußbaum und eiche.

Herrenzimmer ,? **“ ■
Kücheneinrichtungen
und Kächcnschränkc: Einzelbetten, lackierte und polierte
Kleiderschränkc in allen Größen; Einzelbüffets und Vertikows,
Stühle in allen Arten und Formen Sofas , Ausziehtische,
Waschkomoden usw.

Simon Sauer Witwe
Möbelfabrik und -Handlung. Alzey.

Prima

stehen von Dienstag vormittag ab zum Derhauf bei
Fritz Eratz Witwe , Schweinehandlung,

Eltville , Tannusstrajie 30.

MÖBELTRANSPORT- MOBELLAGER
ÜEGR. I842  SPEUETiOÜ GEG« . 1842

VERPffCKUHG
üro : Nicoiasstr , 5 Telefon 12  u . 124 Möbüiiteim

■ . _ M
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gj* Wk  n «| »SM cgp f̂ «- Wegen des starken Andranges finden

Wfl hfl ff-lMer drei Oorttellunsen statt.
w WWR8WU88W WRRd UW UW A Zu halben Preisen nacbmltlaas3Ohr.2. Vorstellung5Ohr, 3.Vorsteliangahends8Ufer.

• •
» 9 Vornehmes buntes Theater « «

Zu halben Preisen nacbmlUags3 Ufer. 2. Vorsteliang5Ufer. 3. Vorstellung abentSs8Ufer.
In jeder Vorstellung Jju  KaffCCS

9 9 der glänzende SepfembeHpIelpInn Die beliebten
Tulpenstiel - Konzerte!

Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.
Kassenständen: 8*/,—1 und 2—6 Uhr.

tnh.:Dr .lur .Hippolyt Krier ,Pani Alexander Krier.
REICHSBANK-GIRO-KONTO.

Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in
Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach sinscblagenden Ge¬
schäfte, insbesondere: An- und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse .als auch
durch Ausführung von Börsenaufträgenund im freien
Verkehr. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren, auch Annahme geschlossener Depots. — Ver¬
mietung»on feuar- und diebessicherenPanzerschrank¬
fächern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse »ul Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen-Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust. —Verlosungskontrolle von Wertpapiere unter
Garantie. —An- und Verkauf aller ausländischen
Banknoten « . Geldsorten . — Einzug von Wechseln.
_ Leibrenten. —Mtindelslchere 4*/„ d'/,"/»und S°/,
Anjagopaplere an unserer Kasse stets vorrätig,
Ankauf von russ -, finnL, serh ., Italien , portugles

rumfin. und Vicktoria Falls Kupons.

Städtische

Mfindelsicher

Zinsfass bis za 4 •/#

Tägliche Verzinsung

Einzahlung aal  Postscheckkonto

gebührenfrei

Kassenlokal:

Biebrich , Rathausstr . 59

GetfUnet vormittags von 9 Ms 2'f, Uhr

HitteiMelie

Credltbonh
Kapital trod Reservat 69 Mill. Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstraße 6

Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
-- AiBar - Einlagen

Abhebungen etempelfret

Vermögens -Verwaltungen
Sohfankflbhep

unter HftversehluB dss Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgo-
echäftlichou Angelegenheiten.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen - ,
laschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
ia großer Auswahl zu sehr billige* Preisen.

llefidrat , FnmnnmastMO.

der Wiesbadener Nationalsammlung von
Kunst - und Wertgegenständen , Kaiser-
und Volksdank „Weihnachtsgabe 1917“
zum Besten unserer tapferen Feldgrauen

Dienstag, 4. Dezenter
vorm . 10 Uhr beginnend , im kleinen

Saale des Kurhauses.
Zum Ausgebot kommen:

Wertvolle Gemälde , Bildwerke und Skizzen
von Osw. Achen ach, Kögler , Julius v. Klever,
E.L. Meyer , O v. Ruppert , Günther-Schwerin,
Wein her ge r, Bauer u. s. w., seltene Radie¬
rungen , Kupferstiche , Kunstmappen , Bücher,
1 alte wertvolle Bibel mit Kupferstichen,
1Bismarckmuseum , viele Bronzen , Porzellan,
echte Silberwaren , alte Krüge, antike Möbel,
Biedermeier - Stücke , Miniaturen , Dosen,
Münzen, Leuchter , Vasen , Spitzen , Kissen,
kunstgewerbliche Handarbeiten , 1 Standuhr,

4 antik » Perser Teppiche usw.

die meistbietend versteigert werden . (Weitere gütige
Spenden werden bis zu Beginn der Auktion noch

angenommen ).
Besichtigung Montag, den 3. Dezember , vorm . 18—12 Uhr:

===== === Eintritt frei ! -

Leiter der Auktion:

tor
o.Taxator.

neuste
deisseiiiilc

Bahnhofstr. 2.
Unterricht

In sämtlichen handeis-
wissenschaftlichen

Fächern , namentl. in all
Buchführungsarten,

Rechnen , Korrespon
denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lehfrlä». lerne» Oleinen.

WfUfMkff.
H «Mi - > » S

SHrrül-duhit!
1
i

iik LimesM KrimI
Jtur

AHckstrchiß!
Ecke Moritzstraße.

Der», Nachm ttag.
und Abend-Kurse. °

Besond«« Damen.
Mteilungm.

und Leit« :l Straus.
ros? ehe fcrllj

KlnierKiMtk (ttiit)emphielt sich
Joseph Rees , Wierb.,
Dotzheimerstraße 28,

Tel SS«S.
Geht auch»ach antwärts.

Seidenstoffe,
Kleiderstoffe,

Kunstseiden
für Kostüme, Kleider und Blusen in großerAuswahl

Christin . Liftes*
Bahnhofstr . i , Ecke Rheinstr.

^gjänSSgBrnSr  Hofspediteure Se. Maj. ^ BSr
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 5 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
[Möbeltransporte

Moderne Möbeilagerhäuser
neben dem Haue

Koll -kloiltor
im Südbshnhos.

Amtlicher Rollsuhrunternehmen
der KättlgL Preuß. §taatsbahn
Spedition von Mtern aller Krt

Fernspr . »17 u. lStzt. Seenlvr . »17u. 1984.

Bonssatius-Sammel-Derein.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , Hamit sie nicht Air Grunde
gehen " . Mit diesen Worten imseres göttlichen Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen am das freundlichste, nichts von dem ver¬
kommen zu lassen, was sich nach für arme , verwahr«
loste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Gammelt Wertpapiere,  Staniolkapselu , Blei-«

Plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen, Zinn -,
Zink-, Kupfer- und Messingabfälle und -Gegenstände
u. alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände, sowie auch alte
ausländische Gelosorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarren-
bändchen, Zigarren -Abschnitte und beschädigte Zi¬
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Gammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene
Briefmarken (ausschl. der 10 Pfg .-Marke), besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt Me Gümmi-Sauger (von Kinderstäschchen),
-Bälle , -Schläuche, -Ueberschuhe und Fahrradreifen,
sowie Reste und Absällfälle von Wachs, Talg u . Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitz-
korken, sowie auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitun¬
gen und Zeitschriften.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen, wenn es ein Großes  gewor¬
den, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt das
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bezw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann Tetsch,  Schiwalbacherstraße 19 ; Herrn
21 nt . Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24,
Ecke Blücherstrab «; Herrn Ehr Müller,  Kvlonial-
warcn -Hondtung , Müerstraße 59 ; Herrn Küster O f f -
heim,  briickertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf,
Jahnsrr . 16. 'Dieselben werde, auch das Geringste
dankbar entgcgennehnten - Jche weit. Auskunft erteilt:

Die Diözesan-Hauptstelle zu
Limburg a. d. Lohn.

NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen
10 Pfg .-Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die .Zacken
des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegen¬
stände von Weißblech, gewährst. Glas , gebrauchte Stahl¬
federn, angebohrte oder bcschÄngtc Kvrkstppfen und
angerauchte  Zigarren.

Wiesbadener Beaintenvrrei«
fiilthng>n fnytm|nitiit

Dienstag , deu 4. Dezember» abends81/,  Ufir
in der LSartbnrg . ^

Tagesordnung:
1. Voranschlag für 1918.
2. Wahl eines Rechnungsprüfers.
3. Wahl zur Wirtschaftskommission.

Der Borstavd.

Lin

Marienverein

(KV
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WiktthrmzitSW«sl Wtithitstt
zm Wes Der kßth.Kiiz'tshschS,Dshirr

am Sonntag , den 2. Dezember,
n achm ittag  s 4.30 Uhr, im Saal «des „Lesevereins-
Alle Plätze sind numeriert. Preise der Plätze:
Saalplatz I Mk., Galerie 50 Pfg . Karten sind zu
haben bei Molzberger,  Buchhandlung und an

der Kaste. Die Damen sind gebeten, ohne
Hüte zu erscheinen. Der Saal ist geheizt.

Am 2.  fci . Mts .» nachmittags 5 Uhr
findet in der Turnhalle der Schule au der
Blumenthalstratze ein

Elternabend
statt, zu welchem die zur Entlassung komme«!
Schüler der Blücher», Lorcher- und Gutenbergsch
und deren Eltern , sowie Lchrherren und sonst
Interessenten hierdurch freundlichst eingeladen werd,

Es werden sprechen:
.Herr Schroeder , Syndikus der Handwerkskam
und Herr Dr . Otto , Syndikus der Handelskammer

Um zahlreichen Besuch bittet
Arbeitsamt-

Abtl . Berufsberatungs - und
Lehrstellen-BermittluugSstelle.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , den 1. Dezember, nachmittags 4 Uhv>

Abonnements - Konzert  des Städtischen Sud
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , -stdt 'schÄ
'KurkapÄlmeister. 1. Ouvertüre zinr Ober „ Das GlÄ«
dyen  des Eremiten " (Ä, Maillart ). 2. Frühlings -!
Erwachen, Romanze (E . Bach). 3 . Finale ans der Opal
„Enryanthe " (C. M . v. Weber). 4. Arie und Trink- _
sied aus der Oper „Macbeth " (G. Berdi ). 5 . Onvey!
türe m  seichte Kavallerie " (F . v. Suppee ). 6. a) E«» alauhen
soTOtta (R . Hammer ), b) Pizzitalo -Polka (E. Won- "Even nn
heuer). 7 . Fantasie ans „Preziosa " (L. W . v. Webch

Mbends 8 Uhr im Abonnement im großen Sa
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Symphonie - Konzert (MozartÄbend ). Lei
znricht, Städtischer Mnsikvirektor.L>err Karl Schnricht,

lift : Herr Konzertmeister Karl Thommm lVioli
Orchester : Städtisches Kurorchester. Bortragssob
1. Ouvertüre »u „Ton Juan " . 2. Konzert Rr . 6 in '
dnr für Vwiine und Orchester. -Allegro moderato
Un poco — Adagio — Allrgretto . — Rondo . (Her^
Konzertmeister Thomann ). 3 . Symphonie in G-moB

Königliche Schauspiele.
Samstag , den 1. Tezember , abends 7 Uhr (Ab . T)

Martha . Oper irr vier jMten (teils nach eirrem Pia«
d. St . George«) von W. Friedrich . —, Musik Bon
Fr . von Flotow . — Ende nach 9.45 Uhr.

Residenz -Theater

hchnen. Un>
es in

Stand vmrtt
sichört, die
scheu. Dies,
E einmal ,
lee b « vtki
?dvna: meh
Argstigender
^rd An sTve
M finden. 3
Zentraler Sc
®tfftffcr Pr
firmelten S
WchHtt Da,

- Mswege ver
Mdec ein,
.Steges ist. l
^begrenzterSamstag , den 1. Dezember 1917 , abends 7 Uhtt

Goldfische . Itustjprel in vier iWten von Franz vo» «kr glauben,
Schönthan und Gustav Kadelbnrg . . Ende nai rag geringe-
9 .30 Uhr.

„ geringe
uschen Bn

Thalia-Theater
Erstaufführung!

Großes Drama in 4 Akten. In
Hauptrollen: Lotte R « rmann «8

Lndtvig rrautmau «. Drke . scheJoses,  Lust l
in 2 Akten. In der Hauptrolle: g « iH Stetvl.
Ei » Tag bei Krupp j» Efic «. Jnterefsant.

rchrMmAHnis W
wird uoti Touristen bestens empfohlen— Triefe»
Amt Königstein. — Mäßige Meise. Pension v

Mkr. 4.80 an . —Reservezimrner für Verein*

Aeru .se,
lge Ende Ll
' die russi

betrog
± sich

■« Genen
. einig irr d
£ Rußland
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S .GUTTMAN
.Den Brief

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1
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